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Zahlreiche Niederlassungen in allen Teilen Deutschlands
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der Wirtschaft 

stellt

M utti
ein£

Idß mich 
chalten!

III» HIMP M ■ — I — ■ T ,  I I
Kinder wollen der Mutter immer so gern „helfen“. «ein®
frischen Küche können sie das unbeschadet tun, u® 
offene Flamme droht Gefahr. _

Der PROTOS-HAUSHALT-^tröhre. 
sitzt in Tischhöhe — also leicht zugänglich — eine fet'
bei der Ober- und Unterhitze gesondert regelbar . 
ner DREI Kochplatten. Zur Bratröhre wird ein ve.lL e|ief®rt' 
Backblech, ein Bratrost und eine Bratpfanne aiu» t e \fl 
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A ktienkap ita l und Reserven 445 Millionen Reichsmark
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M a g a z i n  d e r w i r t s c h a f t
ver ein ig t  m iTcPlutus* neue  folge

B E R L IN , 6. M Ä R Z  1931 N U M M E R  10

Baukrise — Ursachen und Symptome
P̂as Baugewerbe sieht am Beginn einer Sonderkrise, ln  rascher A u fe inander-  

'° ig e  sind einige G roßfirm en zusammengebrochen. Diese Baukrise ist n ich t 
r‘ ' ' r  auf  die W irkungen  des K on ju nk tu rrü ckga n gs  und a u f die Drosselung des 

°hnungsbaus zu rückzu füh ren , sondern zum großen T e il auch a u f d ie  Uber- 
W zung des Baugewerbes, a u f M ängel der Zw ischenfinanzierung, Feh ler der 

alku la tio n  und fa lsche E inschätzung der hohen R isiken, d ie  a u f dem Bau- 
Im Ba(lg geschäft, insbesondere beim  W ohnungsbau, lasten.

g k ^ ^ m ä rk te  k r 'se lt es. Dem  Betrach ter der 
j ;  1 ^ emickp eze*chnen die F ä lle  Industriebau ,

Krise V n d Magdebu 
" le  >»d«e 2  '

de, iplUSaiI1Inei)b riiche  aufzahlen, d ie  sich
. 5  den a _ .,etzten __

irg e r Baubank den Weg 
der Branche kann  zahl-

Monate ereignet haben. Und es
Z e it ' " et£iöden u°  w ir  uns erst am Beginn der 

vo ller W a t  d*ese ersI ^ er nächsten 
Weijle Baukr jSe T.. * das Baugewerbe tre ffen würde. 
Semn 6S S*CI1 hier Keine besonderen Probleme, 
Win* Ueprpt! nUr Um e‘nen Te ilausschn itt der a ll-  
steb SCKah  lastetSltn  Kandelte, die a u f der deutschen 
die n ,iö1 Bauge ‘ as ist aber n ich t der F a ll. W ir  
lieh 1C nnr zunT*21 e am Beginn e iner Sonderkrise, 
s c C " * »  a i  m  aus der — n a tü r-
Baiiv der^R*11611 K o n ju n k tu r  bee in fluß ten  —
den k Ul,1en hat • auPr0(Iu k tio n  e rk lä ren  läß t. Das 
Schg J ldea ^o rja ]!^  Zi var lm  Jahre 1930 gegenüber 
von r UnSen (Jes t Cn belrä c h tlic h  ve rm indert, nach 
s t ä r k M i l ] ;  nS/ d u ts ^nr K o n ju n k tu rfo rsch u n g  
der A als d«r U r ^  7,1 M iU >arden RM. W e it 
allen r> trag3zUwa7im ang der Bauvollendungen sank 

ehiefpr. _I ?’ nnd fü r  das nenp fa h r is f au f
®anS zu J ! ten der B,

^Peist

das neue Jahr is t au f 
aup roduktion  ein w e ite re r R ück­

ist ein großer

2e'St b:

neue
B,

I . u erWarten J » “ P roduktion  ein i 
L  "  Slte» U ic L  W » t» M Ssbau

'VUrde, , 0  'Hel, aus denen er Disner ge- 
ereits seit lQo«n w pr den; der gewerbliche Bau 
rangsperi0j  *" !. s.eR dem Abschluß  der R atio - 

l { abr vöHi- i ’ racK läufige Tendenz und ist im  
9t in fn i-  ö. nsP>tocken geraten; der ö ffen tliche  

y n a n z n o t der ö ffen tlichen  ICör-

faßte, w a r das Baugewerbe verschont geblieben. F re i­
lic h  hatte  es während der In f la t io n  auch n ich t d ie  
ungeheure A u fb lä h u n g  erfahren, die bei den anderen 
W irtschaftszw e igen  eine Berein igung notw end ig  
machte. D ie  Zahl der Baubetriebe und der beschäftig­
ten A rbe itnehm er ha t sich von 190? bis 1923 nur um 
etw a 5 % erhöht. D ie  meisten anderen Branchen sind 
w ährend dieser Zeitspanne w e it s tä rke r gewachsen. 
E rs t im  Jahre 1925 — gerade als in  den anderen 
W irtschaftszw e igen  die R ein igungskrise einsetzte — 
begann im  Baugewerbe der große Aufschw ung, der 
n ic h t zum wenigsten durch  das Hereinström en von 
A u s landskap ita l ge fö rde rt w urde. Es g a lt a u f a llen  
Gebieten der B a uw irtscha ft, das während des Jahr­
zehnts 1914/1924 Versäumte nachzuholen. Im  gewerb­
lichen  Bau setzte die S o nd e rko n ju nk tu r der R a tio ­
na lis ie rung  ein, d ie  ö ffentlichen Körperschaften  ent­
w icke lten  eine fü r  das Baugewerbe sehr n u tzb rin ­
gende A k t iv itä t ,  im  W ohnungsbau, dessen jä h rlic h e r 
P roduk tionsw e rt während der In f la t io n  a u f wenige 
hunde rt M illio n e n  zusam m engeschrum pft w ar, w u r­
den von Jahr zu Jahr steigende Anstrengungen zu r 
Ü berw indung  der W ohnungsnot gemacht.

Wert der baugemerblichen Produktion*)
(M ill. RM) 1924 1925 1926 1927 1928 1929 1930

W ohnungsbau ...................... 1.10
1,23

1,85
2.16

2.10
1,84

2.90
2.53

3.20
2.99

3,50
2.70

3.00
2.40

ö ffe n tlic h e r Bau2) .............. M l 1.81 1,85 2.38 2,72 2,70 1.70

Zusammen 3,44 5,82 5,79 7,81 8,91 8,90 7,10

lschafz ‘sc

î ,k |H c h  Hei neheit a> daß«eit f • “ alt diesp1^  Drosselung erfahren. Es ist 
nach RUr, das Bauo-p ln *cb ranLungen der B autä tig -
" ^ n ig ^ i l  ziehen US rbe ®chw erw ieSende Folgen 
schaf. ^r ‘Se n icht „ „_ en’ „dennoch ist die gegen-
Tcü ZurückznJ i V Uf den R ückSang der Be-
derien r| ^ auf . rea> sondern zum großen 

Baugewe , Senartigen  Bedingungen, unter 
a°mmen ?nS> die es e itek und au f  die besondere 

D ip ^ K a t  CS Wabrend der le tzten  Jahre ge-
B •cse

dea is c h ^ ^ r is e , ¿ ¡ f  unsesund. Von der großen 
en W irtschaft anderen Zweige der

lat.
Ent'.v

i )  Schätzungen des In s titu ts  fü r  K o n ju n k tu rfo rsch u n g . Neubnit und 
U nterha ltung . — s) Einschi, des gesamten T ie fbaus, von dem e in k le in e r 
T e il auch au f den gewerblichen Bau e n tfä llt .

E in  B ild  von der W irk u n g  des b innen w eniger 
Jahre rap ide  wachsenden Bauvolumens au f das Bau­
gewerbe ve rm itte ln  d ie  Feststellungen der Gewerbe­
aufsichtsbeamten. Sie geben zw ar nur die Zahl der 
Betriebe und A rbe itnehm er fü r  d ie  m ittle ren  und die 
G roßbetriebe an; deren Bewegung kann aber doch als 
fü r  das ganze Baugewerbe repräsen ta tiv  be trach te t 
werden.

Groß- und Mittelbetriebe im Baugewerbe

•ckh
A n z a h l1) 1926 1927 1928 1929

26 098 31 129 32 964 33 83t
davon G roßbetriebe2) 2 509 3 782 3 960 3 880

A rbe itnehm er ................ 604 807 841 544 885 276 893 837

Wahrend der Jahre 1925/26 er- i )  Betriebe m it 5 und mehr A rbeitnehm ern ; nach den Berich ten  der 
Gewerbeaufsichtsbeam ten. — *) M it 50 und m ehr A rbe itnehm ern .
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D ie  günstige B a u k o n ju n k tu r ha t also von 1926 bis 
1929 zu einer Verm ehrung der Baubetriebe um 30 %, 
der beschäftig ten A rbe itnehm er um etwa 48 % und 
zu einer E rhöhung der Zah l der G roßbetriebe gar um 
über 50 % ge füh rt. M it  dieser E n tw ick lu n g  steht das 
Baugewerbe un te r a llen  deutschen Industriezw eigen 
e inz ig  da.

D ie  Insolvenzw elle , d ie  sich je tz t im  Baugewerbe 
bem erkbar m acht, is t demnach die Begleiterscheinung 
einer Rein igungskrise, d ie sich h ie r vo llz ieh t. Das 
ständ ig  wachsende Bauvolum en der Jahre 1926/29 ha t 
aber n ich t n u r d ie  Zahl der Baubetriebe in  u n ­
gesundem Maße erhöht, sondern auch die Geschäfts­
fü h ru n g  der U nternehm er in  m e rkw ürd ig e r Weise 
bee in fluß t. D e r H aup tkrisenherd  des Baugewerbes ist 
der Wohnungsbau. H ie r lag  seit 1927 eine besonders 
stürm ische E n tw ick lu n g  vor, und man hat sich v ie l­
fach  so e ingerich te t, als ob diese E n tw ic k lu n g  unbe­
grenzt w e ite rlau fen  w ürde. D ie  Löcher, d ie sich da 
und do rt aufta ten, g laubte  m an am besten durch  E r­
höhung des Umsatzes, durch  Expansion  zu stopfen. 
Fehlgeschäfte w o llte  m an du rch  A u s fü h run g  neuer 
großzügiger P ro jek te  wettm achen, bei denen dann 
n ich t m it genügender V o rs ich t ve rfahren  w urde. A n ­
zahlungen a u f neu gewonnene Bauaufträge m ußten da­
zu dienen, V e rp flich tun ge n  fü r  bereits fe rtiggeste llte  
Bauten zu decken —  fü r  Bauten, deren A u ftraggeber 
w om öglich  aus den m annig fachsten G ründen zur 
Zah lung n ich t bere it oder fä h ig  waren. Bei diesem 
System kann  un te r den Um ständen, w ie  sie im  le tzten 
Jahr e in tra ten : rückgängiger Um satz und  Schw ie rig ­
k e it der K reditbeschaffung, der leiseste Anstoß ge­
nügen, um  das ganze Gebäude zu F a ll zu bringen.

W o h l in  ke inem  Industriezw e ig  w ird  so ungenau  
k a lk u lie r t  w ie  im  Baugewerbe. Es fe h lt h ä u fig  so­
w oh l an e iner genauen V o rk a lk u la tio n  w ie  an einer 
so rg fä ltigen  N ach p rü fun g  des Kostenanschlags. Große 
O b je k te  w erden zuw eilen in  A n g r if f  genommen, ohne 
daß übe rhaup t ve rb ind liche  Abm achungen über den 
Preis vorliegen, nachträg liche  Änderungen des P ro­
je k ts  fü h ren  zu Überschreitungen des Kosten­
anschlags. Beanstandungen bei der A brechnung sind 
dann an der Tagesordnung. Bei den Insolvenzen 
M agdeburger Bau und C a rl Koerner konnte  m an einen 
E in b lic k  in  das Ausm aß dieser Beanstandungen ge­
w innen , deren Folgen langw ierige  Schiedsgerichts­
ve rfah ren  und Prozesse s ind ; ehe diese zu r Entschei­
dung kommen, kann  un te r Um ständen das Ausble iben 
der e rw arte ten  Zahlungen den Zusam menbruch her­
bei führen . Dazu komm en noch die zahlre ichen, fü r  
m ehr oder m inde r dunk le  Zwecke bestim m ten 
„Nebenspesen“ , d ie  im  Baugewerbe die Selbstkosten 
in  unvorhersehbarer und u n k a lk u lie rb a re r Weise be­
lasten — ein besonders trübes K a p ite l.

D ie  ohnehin  wenig  sorg fä ltige  K a lk u la tio n  is t im  
le tzten Jahr du rch  wachsende K o nku rre nz  vollends 
über den H au fen  geworfen worden. Von dem ve r­
ringerten  Bauvolum en suchte jedes U nternehm en so 
v ie l w ie  m ög lich  an sich zu reißen. D ie  U n te rb ie tun ­
gen, d ie  sich hieraus ergaben, w aren n ic h t e inm al 
im m e r fü r  d ie  A u ftraggeber n ü tz lich , denn sie fü h r-

1 • P w ie°
ten in  v ie len  F ä llen  zu P fuschbauten, dies 
zu Beanstandungen, Prozessen u s y . ßaüge'

G ew iß  können n ich t a lle  E igenheiten des 
schäfts, die sich dem kritischen  Betrachter a^ niaCb̂  
gen, dem Gewerbe als solchen zum V o rw u rf ® .^ jeref 
werden. Es g ib t eine große Zahl k le iner, y et 
und großer F irm en, die sich von Fehlern, w ie 
gesch ildert w urden , m it  E rfo lg  fre izuha lten  
und die deshalb auch die gegenwärtige K-rlS® 
stehen werden. D ie  innere Sanierung des BaUo u ejn- 
is t zum  größten T e il e in  PersönlichkeÜsPx ^ egi 
M ehr noch als in  anderen Industriezw eigen u 
h ie r in  der L e itung  der T echn ike r m it seiner ge­
liehen Freude am großen P ro je k t. Es ^e^  Vgreii^eß 
gengewicht des vorsichtigen, k ü h l ka lku  i ^¡¿e?  
Kaufm anns, es fe h lt dem T echn ike r häu fig  
finanz ie lle r Beratung. D ie  kaufm ännische ¿üjcb' 
is t s ta rk  m it  speku la tiven  Elementen üb' 
setzt •— zum T e il noch aus der vo r dem x\^  ¿eP*
liehen V e rb indung  des Bauunternehm ertum s ^ epde
Terra ingeschäft. D a ran  ha t auch die 
Konzernbüdung  im  Baugewerbe vo rlä u fig  .e|igjcld 
ändert, denn wenn sie auch straffere  und w 
auch sauberere Geschäftsmethoden m it sic jrjli»!' 
so s te llt sie doch neue schwierige Probleme. :cb ^ e 
System erschwert den Ü berb lick . E ine unZüTj ebi)T$er 
ö rtlich e  B au le itung  kann, w ie  der F a ll M 3® ^ /ankeI> 
Bau gezeigt hat, einen ganzen Konzern *nS^ 0lJtr0^e 
bringen  (vgl. N r. 8, S. 390). Regelmäßig® ^ 
is t durch  d ie  N a tu r des Geschäfts ersC^ p ; e etl« 
Revisionswesen noch w en ig  ausgebildet.  ̂ ot 
gü ltige  A brechnung großer Bauvorhaben n\ ej ie 
Jahre in  A nspruch, so daß sich das f in aD 
gebnis n u r schwer voraussehen läß t. , b0^ .

Das R is iko  des Baugeschäfts w a r wegen dgc]Jt lic‘1' 
W erts des einzelnen O b jek ts  von jeher be T ̂  de(ii 
durch  die G esta ltung des W ohnungsbaus dê
Kriege  ha t es sich noch erhöht. A n  dm ^ ¡ t  
frü h e r norm alen städtischen M ietzinshau1 us 036

bis 30 W ohnungen sind die großen Häuser 
Reihensiedlungen getreten. D e r W e rt des ^ jfgC P  ’ 
O b jek ts  ha t sich im  D u rchsch n itt veJaj j ; 
und  es is t durchaus k e in  Sonder 
m ittle re  B a u firm en  m it  geringem ^
g le ichze itig  m ehrere M illionenob jek te  
K e in  W under, daß dann e in  FehJ f ; sten* 
n u r bei einem  Bauvorhaben die itsgePIfn» 

Unternehm ens gefährdet, f . ^erdeganzen
schäften, w ie  sie neuerdings ö fte rs ge^1
haben diesem Übel noch n ic h t steuern k ö n ^ ^  ^

A u f  der anderen Seite ha t sich die j" j
A uftraggeber  gegenüber der V o rk rie g szel ^  fröc ^  
bessert. D er speku la tive , als Auftraggeb®1̂  jj*
ge fährliche  „B au iöw e “  der V orkriegsze it m f ^ a u f ^ .  
vom Schauplatz verschwunden, auch e 
v ie lfa ch  n ich t genügend fu n d ie rte  k l  Jie
Hausbesitzer sp ie lt keine R olle  mehr. GeiPel̂
m einnü tz igen“  Baugesellschaften (d e re n ^  
n ü tz ig ke it meistens n u r in  der Beziehung cba‘nuiz ig icen  meistens n u r m  uer — cenS®3 h 
S tadtverordneten besteht), d ie  B a u g e n o s ^ ^ ^ erjje 
d ie  o ft  n u r Aushängeschild  re ine r E rw er
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® UnSen sind

le Segen\värti 1 d 'e 'wenigen E inzelunternehm er, 
a't t  als A .'fj aS Be^d beherrschen, s ind im  D u rch - 

0^ Qungshaii r ^S e b e r des Baugewerbes fü r  den 
-  die z« - / Uc î  »sicherer“  als jene. A uch  heute~n 1 ■cU Soi » u^ u u c i  a is  j e n e ,  i a u c i i  u e u i c

äußerten <jj p il e E igenkap ita lbasis der meisten 
nTi ,^raSb;ir s„- IU x des Baugewerbes. Sie könnte  

l, rerri(ikeit)i]Xi’i " enn u ich t auch die F inanz ie rung  
s ,,mß* r  \vie(]0 ^ so °H  problem atisch  wäre. 
dej/Ŝ ®r° ^ e Bau- " erdeu F ä lle  bekannt, in  denen 
Hvn J 116 daß aben in  A n g r if f  genommen w er- 

o ?0^ ekarkrej - , 16 endgü ltige  F inanz ie rung  durch 
^ a rg g ^  1 gesichert is t (Beispiel: der F a ll 

des ^ an Weiß der Industriebau  H e ld  &  F rancke 
ist- ,au^Grra  0 1 n ĉ'b t, oh h ie r d ie  L e ic h tfe r tig k e it 

> °hile |>r  er die des Bauunternehmers größer 
ßi f rilebiner <r„i'VJrd das überw iegende R is iko  vom 
zuv des Hyrinn,81?11' maS sein, daß an dem Aus­
ist- 61 a.Ss'Sbeit 6 arFJ’edits zuw eilen  auch d ie  U n- 

^an che r R ea lk re d itin s titu te  schuldB, öleistens

j er Cn Zeit ay£ f ° rade der Großinsolvenzen der 
austrp laSelrecß t„ *el e M ängel zu rückzu füh ren  ist. 
dahwZalllt> Wen» n H yp o th e ka rk re d it w ird  erst 
Werc](i>tlUltd die ft.,,,Cr Bau »schlüsselfertig“  ist. Bis

der B auherr> der - ohne im  
ein ülleHes ß 1 manzierungsziisagen zu sein —

^aternei,»^1'61' . d räng t und fast im m er auch 
n? aB bereit i  +F BndeF der zu diesem riskanten

firm, ! i 8röß e r n L  - , .
r̂acheierunS, un i Slnd die M ängel der Zmischen- 

letzte *cker Teil ~S *S- kennzeichnend, daß ein be- 
Der  Cl1 Zeit auf ^

lep-oi- . ™uUgc i zurucKzuium -eu is i.
H yp o th e ka rk re d it w ird  erst 

^ er Ba i

r eicl|Cn'i ^Ber t r i t t 'J 1 -1 R H riiiig  k u rz fr is t ig  fin a n z ie rt 
kannte*1 7er auch ai„  *e ,scbon von jehe r als gew inn- 
schäf* ^''isehenf- m  Sechstem Maße r is ik o v o ll be-

Stelle, ^ 6ig b e fnanZierUns e in ' M it  diesem Ge‘  
kasse 1 ^ Unächst ,,assen _ s*cb d ie  verschiedensten 
ihnen1 U° d ein 'pe1.?aaz êren z- B. d ie  meisten Spar- 
iekte Z" r endeült-1 B c a lk re d itin s tit 11 te die von
die knr z f r r : n Beleihung vorgesehenen O b-
Förpe Besitz  ßes y s; J n den le tz ten  Jahren ha t 
B°deai Sckaften u und anderer ö ffen tliche r

AG  a m? ic te  Deutsche Bau- und 
ander» o deutUnff ¿ w isch en kred itin s titu t zuneh-
Alle r);S Spezia lin st ; !e7 ° v nen- D aneben is t noch ein 
ira a ll6se Stellen DflUt’ dle B a uk re d it A G , zu nennen, 
ihrer o’Crtleiften ln : / V ' a das Zw ischenkred itgeschäft 
ihnen i ! f z*alisieru r ,°  denn sie können dank 
sdeht j1'1, das JJV ' ti°  f *  dards des A ppara ts , der 
dessen p "  ^ red itneß  m l zu r V e rfügung
aach t] , ° r ^Scbreiten (A • daS Bauvorhaben und 
Sacßv Stand d» t>16 Zw iscbcnkred ite  werden 
? ioßbanundie kon troS]i- U11S ^ a tenw eise ausgezahlt) 
letzteö ,ket)’ die sieh a ' Dagegen haben z. B. die 
" ’egen / abreu in v ,!esem G eschäftszweig in  den 
W ?  >  Stagnatir Stafrk tem  Maße ^ w a n d te n  -  
'Verden ° "  den hohen 7^  anderen Gebieten und  ge- 

^'Huste ^  l] Gi der B a u f i ^ * 2611’ d ie  h ie r b e w illig t
ed ittien. anzierung rech t erhebliche 

°ch problem atischer is t das

Zw ischenfinanzierungsgeschäft, soweit es von jenen 
k le inen  G e ld ve rm ittle rn  betrieben w ird , deren A n ­
gebote m an im  „ Im m o b ilie n m a rk t“  jeder großen 
Tageszeitung lesen kann. N a tü r lic h  befassen sich 
gerade die soliden K re d itin s titu te  n u r m it so rg fä ltig  
d u rch ka lku lie rte n  P ro jekten, deren endgültige  F in a n ­
zierung v ö llig  gesichert ist. F ü r  d ie  anderen b le iben 
n u r m ehr oder m inde r trübe  G e ldque llen  übrig . In  
dieser S itua tion  w ird  h ä u fig  der Bauunternehm er 
f re iw ill ig  oder u n fre iw il lig  zum  Zw ischenkreditgeber, 
und m it der Übernahme dieser ihm  frem den F u n k tio n  
beg inn t meistens sein Verderben. D ie  G rund lage der 
Zw ischenfinanzie rung is t der (entsprechend der Bau­
ze it m ehrfach  pro long ierte ) W echselkred it. B le ib t 
d ie  endgültige  H ypo theka rbe le ihung  aus, w ird  der 
A u ftraggeber inso lven t oder kom m en Beanstandungen 
vor, so kann  sich der Bauunternehm er Wechsel Ver­
p flich tu n g e n  gegenübersehen, deren Höhe seine 
meistens sehr geringen flüssigen M it te l w e it über­
steigen. Im  besten F a ll w ird  er dann H ypo theken ­
g läub iger oder Hausbesitzer und  leg t so sein K a p ita l 
a u f eine seinem G eschäft durchaus n ic h t gemäße A r t  
fest. Aus solchen Fehlschlägen en tsp ring t das 
k ra m p fh a fte  Bemühen nach neuen A u fträ g e n  — die 
ersten Bauraten sind eine Verlockung, der in  dieser 
Lage n u r w enige w iderstehen können — , nach A u f ­
trägen zu jedem  Preis, d ie  den Zusam menbruch eher 
beschleunigen als au fha lten . Le ider is t tro tz  a lle r A n ­
strengungen, tro tz  G ründung  der Bau- und  Boden­
bank usw. eine solide F und ie rung  des Zw ischen­
kred itgeschäfts  noch n ic h t in  vo llem  Ausm aß ge­
lungen.

M an hat o ft  fü r  d ie Z e it um  1935 eine Baukrise  
propheze it, w e il sich von da an nach a llen  Berech­
nungen die abnehmende Zah l der Eheschließungen in  
einem ka tastropha len  R ückgang des W ohnungsbaus 
ausw irken  müsse. Ta tsäch lich  is t d ie  Baukrise  frü h e r 
ausgebrochen, n ich t n u r durch  den K o n ju n k tu rrü c k ­
gang und durch  E in g riffe  von außen (Drosselung des 
W ohnungsbaus), sondern auch in fo lge  schwerer Feh­
le r der B au finanz ie rung  und  des Baugewerbes selbst. 
Es is t zu wünschen, daß diese K rise  zu e iner w ir k ­
lichen  Bere in igung führe , dam it das Baugewerbe der 
schweren Z u k u n ft, der es entgegensehen muß, ge­
fes tig t gegenübersteht. Noch kann  n iem and voraus­
sehen, ob n ic h t später der A u s fa ll des W ohnungsbaus 
w ettgem acht werden ka nn  durch  erhöhte T ä tig k e it 
a u f anderen G ebieten; diese M ög lich ke it hängt letzten 
Endes von der allgem einen w irtsch a ftlich e n  E n tw ic k ­
lun g  ab. A b e r auch w enn m an in  dieser H ins ich t 
optim istische E rw a rtu n g  hegt, w ird  sich das deutsche 
Baugewerbe fü r  d ie  D auer au f ein Bauvolum en e in­
rich te n  müssen, das wesentlich  geringer is t als das 
der S onde rkon junk tu r, deren es sich in  den letzten 
Jahren erfreute . W enn d ie  gegenwärtige Baukrise  
eine rechtze itige  E ins te llung  a u f die gewiß n ich t 
rosige Z u k u n ft b e w irk t, so ha t sie dam it ih ren  Sinn 
e rfü llt .
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Protektionismus neben den Zöllen II
V o n  K arl Lange, geschäftsführendem Vorstandsmitglied des Vereins Deutscher Maschinenbau-Anstalt®11

Abgesehen von den a dm in is tra tiven  Maßnahmen sp ie lt im  „P ro tektion ism us  
neben den Z ö llen “  die stim mungsmäßige Propaganda fü r  die Bevorzugung  
heim ischer W aren eine außerordentlich  w ich tige  Rolle. Sie fü h r t, fa lls  das 
heim ische Erzeugnis n ich t besser und b illig e r ist als das ausländische, zu einer 
u nw irtsch a ftliche n  Verlagerung der P ro du k tion  und is t darum  ebenso abzu­
lehnen w ie  die entgegengesetzte Neigung, das frem de Erzeugnis aus unbegrün­
deter Ausländere i zu bevorzugen. Gerade die deutsche W irts c h a ft ha t e in  beson­
deres Interesse daran, a lle  derartigen  künstlichen Störungen der in te rna tiona len

A rb e its te ilu ng  abzulehnen.

D e r G efüh lspro tektion ism us

G ew iß  hätten  sich adm in is tra tive  Verfä lschungen 
der H a n d e lsp o lit ik  n ich t durchsetzen lassen, w enn sich 
die ö ffen tliche  M einung ein ausreichendes M aß von 
k r it is c h e r U nbestech lichkeit den W irtsch a ftsvo r­
gängen gegenüber bew ahrt und stets beachtet hätte, 
daß der nationa len W ir ts c h a ft das am besten d ient, 
was der Gesamtheit des Volkes zum V o rte il gereicht, 
daß es also m ehr im  Interesse der N a tio n  liegen kann, 
einzelne W aren, d ie  im  In la n d  n ich t in  g le icher G üte  
erzeugt werden können, aus dem Auslande im  Aus­
tausch m it heim ischen P rodukten  anderer A r t  zu be­
ziehen, s ta tt zugunsten e inzelner Interessentengrup­
pen durch  A p p e ll an das G e fü h l oder durch  D ru c k  
die G esam theit des Volkes zu r Verw endung e tw aiger 
m inde rw e rtige r In landsw aren  anzureizen oder zu 
zw ingen.

Diese Voraussetzung lag  jedoch n ic h t vor. K e in  
k r it is c h e r B lic k  fü r  w irtsch a ftlich e  W irk lic h k e it  
h inderte  d ie  K ä u fe r fast a lle r Länder, in  den K re is 
chauvin is tischer Ideen auch ih r  w irtscha ftliches  V e r­
ha lten  einzubeziehen, und ke in  S inn fü r  m aßvolle  
V e ran tw ortung  gegenüber dem W irtschaftsganzen 
h inde rte  manche Interessentengruppen, diese E igen­
schaft der K ä u fe r ih rem  egoistischen V o rte il d ienst­
bar zu machen. Es geschah v ie lm ehr das Gegenteil: 
m an m ob ilis ie rte  chauvin istische In s tin k te  gegen die 
ökonomische V e rn u n ft, und  so entstand das Phäno­
men des G efühlspro tektion ism us.

Diese A r t  des P rotektion ism us is t ih rem  Wesen 
nach dadurch gekennzeichnet, daß sie n ic h t a u f E in ­
g riffe n  oder V o rsch riften  des Staates basiert, sondern 
daß sie an die p riva te , gefühlsm äßige E ins te llung  des 
einzelnen  app e llie rt. M an  erzieht den K ä u fe r zu einer 
B eurte ilung  der W aren nach ih re r  N a tio n a litä t und 
w en iger nach ih re r Q u a litä t oder ih re r P re isw ü rd ig ­
ke it. D ie  Jahre nach dem K riege  boten der E n tw ic k ­
lun g  u n d  V e rb re itung  des G e füh lspro tektion ism us 
ein geeignetes Feld . In  den neu geschaffenen Staaten 
fand  d ie  fo rc ie rte  und kostspie lige In d u s tr ia lis ie ru n g  
der W ir ts c h a ft ih re  psychologische Voraussetzung in  
einem besonders starken und em pfind lichen  N a tio n a l­
stolz, und  zw a r rich te ten  sich derartige  gefühls­
p ro tektion is tische  Ressentiments besonders und  vor 
a llem  gegen D eutsch land. D ie  stellenweise kü n s tlich  
genährte F ortdauer der Kriegspsychose, das W iede r­
erscheinen Deutschlands a u f dem W e ltm a rk t, d ie

, i ie I» '
S tim u lie rung  des deutschen E xp o rts  durch ^  
fla tion , der später einsetzende Zw ang zu verste* 
E x p o rt als Folge der R epara tionsverp fllC 
— a ll das ließ  das deutsche Erzeugnis als Ein^ eggeJj 
lin g  in  den frem den Ländern  erscheinen. jj, 
Q u a litä t n ich t bestritten , dessen E in fu h r  tro 
po litische r H indernisse n ich t gesperrt werden 
das zu kau fen  m an aber aus nationalistischem  
tim e n t ablehnte.

Diese la tente  Verfassung der b re iten  Massen 
le ich t e in sehr rea le r F a k to r im  W irts c h a ftsV° eßeiJ 
werden, und zahlre iche In teressentengruppe°  mjo- 
diese M ög lich ke it e iner V e rs tä rkung  des Fr 
nismus n ich t ungenutzt. . üS ist

D ie  schärfste Form  des G efüh lsp ro tektio )dslB p0y- 
der B oyko tt. Sieht m an von den Ursachen ^ ¡t 
ko tts  im  E in ze lfa lle  ab, so sind seine W irk n n o ^ ^ jen 
denen eines Verbots der E in fu h r  aus k ßS kott ^  
Ländern  durchaus zu vergle ichen. D e r 
eine ra d ika le  und ge fährliche  Form  des W ir  
krieges, w e il er m it  W affen  aus dem Arsen« eiheS 
tro llie rb a re r Psychosen k ä m p ft. Das E ° u j ekre' 
solchen B oykotts  läß t sich außerdem schwere1 . 
tie ren  als sein Beginn; denn die psycb° 
Spannungen w erden auch durch  handelsp0
M it te l n ic h t gelöst. ,ßer»de11

D e r sich im  B o yko tt in  extrem er Form  aÜl^ adeieS
die

da / wr„ iae
A n im o s itä t gegen frem de W are  steht als g1 
M itte l gegenüber die Stim m ungspropagan  
Bevorzugung heim ischer W are. Sie ha t D lt£ efol£e 
ä hn lich  starke E rschw erung der E in fu h r  n0 etW9 
w ie  der B oyko tt, sondern w ir k t  g e m ä ß iS ^ ’^ t i ° ' 
e iner Zolle rhöhung oder e iner ve rw a ltungsPr Es Z  
n istischen P re isd iffe renzie rung entspreche

tatsächhcBaber außerordentlich  schwer, d ie  —  eJJÜ 
kung  e iner solchen Propaganda fü r  d ie  ,1 f  est2f  
heim ischer Erzeugnisse einigerm aßen g®® igpr°^ê  
stellen. Bei s tä rke rer V e rtie fu n g  des G ef« f re*' 
tionism us e n tw icke lt er sich aus e iner 
w illig e n  H a ltu n g  des Käufers  zu ei“ em. “ S t  «“ K  
D ru c k  a u f den K äu fe r, der vom  B oyko tt ölCoJ.atN er 
w e it e n tfe rn t ist. G ese llschaftlicher u n d ^ 01 be' 
Zw ang in  den verschiedensten Schattier« ^ eSSetei 
s tim m t den einzelnen o ft  genug auch ®e®p°0{Jukls' 
Wissen zu r Bevorzugung des heim ischen _ ^  Jpte* 

In  fast a llen  Ländern  beschäftige« s ly erijä« 
essentengruppen oder auch eigens geb il«e



£L? w01 fischen g r erung von der Überlegenheit der 
Werlevvy r(jj^^ Zeugnisse zu überzeugen, und  es is t 
?C * ' vird, daßle. jVen*S in  der Ö ffe n tlich ke it be- 

e. ,^e^enc p r Slc 1 die g le ichze itig  in  vie len Ländern  
lt  !n ihrer ?&anda „K a u f t  das heimische Erzeug­

te K . ^ ne War 1.̂ 1 Un^ gegenseitig a u f heben muß.
Fp Ciid e ' eine R e m c h t un te r dem Nam en „D ansk  

* ^ 1 ^  ,  e’Wegung, d ie  m it N achdruck  um  die 
Jtr e.a’ V°W dg- m .er W are, insbesondere der deut- 
n n t1SCheQ Zo,lVpISChf  M ark te  k ä m p ft und von der 
, s T * * *  Wird T a tUnS auss ieb ig  in  ih re r T ä tig k e it 
stpinWeizer Wn V n der Sehmeiz ha t sich der Verein

Land' ^  dea Ab C+e *n Bern d*e Au ifeabe ge- 
p j e dnrch W  S\ Z sck w eizerischer Erzeugnisse im  

SCariften \ r er, f Wocken, du rch  P lakatw erbung , 
nissJir,lng fü r de° F usw- ade Schichten der Be-
derp Zu gewinn °  der schweizerischen Erzeug­
te n  ZUerst m it611,! ^ n&land, das von a llen  Län- 
A PPelloeillea L e f t i l , ! !  Z' vangsm arke „M ade in  Ger- 
»Em S &a das aber vergeblichen Versuch des
O rdo rf6 Market; 6 gemacht hat, w urde  1926 das 

nm fa,” S °a rd “  gegründet, das m it außer- 
sn e ^^  and d e r ^ p 611 M ^ te ln  den Absatz der b r i-  
nnö~ ^ ’e im en l - ^ ‘ Erzeugnisse zu fö rdern  

Auch in n  ®f itish  Good ? ° StstempeI SeSebene M ah-
beob r  ^eutsch l 1S* *n  ader W e lt bekannt,
der j  te il> die i ^ j  S*nd ähn liche Bestrebungen zu 
haben ÖIldlvttschaf+ ?  ^etzten Z e it durch  die K rise  

D ag' .  besonderen A u ftr ie b  erfahren

lichsten eJSpiel Frnnu ■ ,
Was, j  dle Sroteskp I t i  “  Z?ig t v ie lle icb t am deut-
Parjo i Gt1 der C  , ers^eigerung des C hauvin is- 

. s best«!, ^e tu h lsWöc.},f> ®8̂ eht ejn ç spro tektion ism us fä h ig  ist. In  
dem 'cb eine 7  e rv ' ce de la  P ropaganda“ , der

« d e in e n  la ß t » n ie , 
fü r jp 1 ei^Sck r i f t  k t  & CUr des Tem ps N ouveaux“ .jp i Jt • . xcjuipa l^iuuvcttUÄ .
übers;ßlfa ’ der die aus®efä d t  m it  A rgum enten, die 
d t  k a ’ Scklechtb ̂ ^ ^ k a f t l i c h e n  Zusammenhänge 
Waren J?Pf dieses n  Uncbsku tabe l s ind; soweit aber 
Markt C,r  ^ °d e  Dei gegen d ie  ausländischen
nicht L gew ;„..t SC _nds a u f dem französischenUcht Pt ’ Sewimit am  aem tranzosiscnen
der R„ Wa Wegen -t CF í a r  D eutsch land Interesse, 
ta n  sn eiS^ k ru n f f  ^  ZabBosen Verstiegenheiten in  
zafindenSt nur noch S?Q. rn  wegen eines Tones, den 
deutsche ESew°k n t ¡st  ^ s k u re n  H e tzb lä tte rn
tun;

vo r-
"g n is  n!-I r  i° w r̂ d  z. B. gegen das 

^en iit?f Cjniacht; „E in 1 T ° |s enden A rgum enten  S tim - 
d^m Jj aL  der F rin  Ĉ re ’ d ie  F ra n k re ich  n ichts

ben- Sch*061, den die r»V° f  l.914 War m öSlic b  dank 
Seklärteh o  Vor dem ? eutschen zuvor bei uns tr ie -  
Z!JAveiSe ts te r  au f versucbten ein ige au f-
e*ae ber' : p t  Deutsch ST den Zusammenhang h in - 
uUs dic p ^ensw erte  t  u  hatten  in  unserem H ande l 
W > t  H a . V ? ?  S te llung inne. M it  dem G ew inn

un sie d ie  Steuern fü r  d ie  
, C m p r h «  Kaiser uns zu vern ich ten  
SO k p h .n  k ?m m t von D eutsch land;

C h ^ tu a d t1 b7 h]^ sie

s:ed
1 eutsch l!r  j  die In d u sT '1 d lf  Deutschen auch heute 
ereiten. p kaufen, heißt dann d ie  Bombeu !“  » In  

raazösiSche.  n  1 j lQen neuen K rieg  vor- 
e d den Deutschen geben,
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heiß t H it le r  und  seinen Banden erlauben, den K rieg  
vo rzu be re iten . . .  m it  unserem G e ld .“  Das is t der 
G eist der neuen Zeiten, zu denen das O rgan  des 
französischen G efüh lspro tektion ism us an im ie rt. A ber 
auch ein ernst zu nehmender, sich von derartigen  
Verstiegenheiten und Hetzen fe rn  haltender Verband 
w ie  d ie  „Federa tion  de la  M ecanique“ , die O rg a n i­
sation der französischen F e rtig indus trie , w eist in  
einem W erbeb la tt a u f d ie  zunehmende Passivierung 
des Außenhandels h in , um  m it diesem ökonomisch 
unha ltbaren  A rgum en t zum  K a u f französischer M a­
schinen aufzu fo rdern .

Im  allgem einen t r i t t  der G efüh lspro tektion ism us 
fast im m er da am stärksten hervor, wo ein W ir t ­
schaftszweig seine in te rna tiona le  K o nku rre nz fäh ig ­
k e it ve rloren  oder noch n ic h t gewonnen hat. V e r­
schlagen Zö lle  n ich ts m ehr, reizen die Preise n ich t 
mehr, v e r lie r t d ie  Q u a litä t ih re  B ew eiskra ft, so ist 
im m erh in  d ie N a tio n a litä t, sozusagen die Rasse der 
W are  das le tz te  A rgum ent, das noch zu w irk e n  ver­
sp rich t. D ieser Übung, d ie  zuerst in  den Bezirken 
le is tungsunfäh iger W irtschaftszw e ige  entstand, be­
dienen sich neuerdings in  wachsendem Maße auch 
solche W irtschaftszw e ige , d ie  dank ih ren  Leistungen 
und  der Q u a litä t ih re r P rodukte  bei ih re r Absatz­
w erbung an den w irtsch a ftlich e n  Verstand appellie ren  
könn ten  und  es n ic h t nö tig  hätten, sich n u r h in te r 
gefühlsm äßigen A rgum enten zu verstecken.

Positive Möglichkeiten
Besteht a u f der einen Seite d ie große G efahr, daß 

der G efüh lspro tektion ism us den S inn  der Masse fü r  
das w ir ts c h a ftlic h  R ich tige  trü b t und e in ökonomisches 
V e rha lten  fö rd e rt, das, abgesehen von h an de lsp o liti­
schen Schw ierigke iten , bei b re ite re r Ausdehnung auch 
zu r Schwächung der W ir ts c h a ft lic h k e it der P ro d u k tiv ­
k rä fte  des eigenen Landes zugunsten einzelner In te r­
essentengruppen füh ren  kann, so kann  ihm  doch inn e r­
ha lb  ganz bestim m ter Grenzen die Berechtigung n ic h t 
bes tritten  werden. D ie  Berechtigung des G efühls­
pro tektion ism us  is t vo r a llem  da gegeben, wo es sich 
um  die B ekäm pfung  jener Neigung handelt, das aus­
ländische P ro d u k t n u r der ausländischen H e rk u n ft 
ha lber vo r dem einheim ischen Erzeugnis zu bevor­
zugen. V e rw ir f t  m an den G efühlspro tektion ism us, 
der d ie  heim ischen Erzeugnisse n u r un te r dem Ge­
s ich tspunkt ih re r N a tio n a litä t bevorzugt, so m uß man 
n a tü rlic h  m it denselben G ründen  gegen die umge­
kehrte  V ors te llung  käm pfen , das ausländische P ro­
d u k t sei eo ipso das bessere. D ie  unberechtigte  Be­
vorzugung ausländischer W are, sei es im  allgemeinen 
oder a u f bestim m ten einzelnen Gebieten, ha t fast 
im m er dieselbe w irtschaftsgesch ich tliche  Ursache: 
d ie  angenommene Ü berlegenheit des Auslandes hat, 
m eist in fo lge  eines ze itlichen  Vorsprungs des b e tre f­
fenden Landes in  der E n tw ick lu n g , ta tsäch lich  e in ­
m al bestanden. Inzw ischen  is t dieser V orsprung  zw ar 
vom eigenen Lande aufgeho lt worden, der frü h e r be­
gründete  R u f der Überlegenheit des ausländischen 
Erzeugnisses s itz t aber so fest, daß er den W e g fa ll 
seiner Entstehungsursache überdauert.
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So hatte  d ie  allgemeine, heute erfreu licherw e ise  
end lich  fast übe ra ll überw undene Ausländere i, die 
jah rh u nd erte la ng  geradezu als N a tio na lfeh le r der 
Deutschen galt, ih ren  wesentlichen G rund  darin , daß 
gegenüber dem durch  den D re iß ig jä h rig e n  K rie g  zer­
rü tte te n  Deutsch land, F ra n k re ich  und E ngland etwa 
ein Jahrhundert lang  a u f fast a llen  Gebieten der 
Z iv ilis a tio n  und  K u ltu r  ta tsäch lich  im  V orsprung  
waren. A u ch  nachdem  D eutschland diesen Vorsprung, 
zuerst in  L ite ra tu r  und  W issenschaft, zu le tz t in  der 
gew erb lichen P ro du k tion , von der zw eiten  H ä lfte  des 
18. bis zu r zw eiten  H ä lfte  des 19. Jahrhunderts über­
h o lt hatte, b lie b  doch der R u f der Überlegenheit des 
Ausländischen a u f manchen Gebieten wesentlich  
länger bestehen, als er in  den Tatsachen begründet 
w ar. In  der F a b rik a tio n  fe ine r Lederw aren z. B. hatte  
M itte  des 19. Jahrhunderts E ng land  zunächst einen 
unleugbaren Vorsprung, und  infolgedessen e rfreu ten  
sich diese englischen Lederw aren, d ie  das englische 
W appen  in  B lindpressung als schmückendes H er­
kunftszeichen trugen, a u f dem ganzen K o n tin e n t be- 
berechtig ter Be lieb the it. A ls  sich dann in  D eutsch land 
d ie  Lederw aren industrie  besonders in  der Gegend 
von O ffenbach en tw icke lte  und  den V orsprung  der 
englischen m ehr als e inholte, saß die M einung von der 
Überlegenheit englischer Lederw aren doch noch so 
fest, daß lange Ze it h in d u rch  deutsche Erzeugnisse, 
um  im  W ettbew erb  bestehen zu können, den 
englischen W appenstem pel tragen m ußten. D aß aus­
ländische W erke  d ie  starke N eigung des Deutschen 
zu r A usländere i stellenweise auch heute noch als 
sicheren F a k to r in  ih re  A b sa tzka lku la tio n  einbe­
ziehen, geht aus einer Bem erkung hervor, d ie  in  der 
„T im es“  vom 6. O ktober 1928 zu lesen w a r und  fo l­
genden W o rtla u t ha t:

„Wenn eine englische Firma versuchen würde, typische 
deutsche Hüte in  Deutschland zu verkaufen, so würde 
sie keinen Erfolg haben, denn ihre Preise würden bei 
weitem zu hoch sein. Aber wenn sie echt englische Hüte 
ausstellte, könnte sie 50—75 % mehr erzielen als fü r 
deutsche Hüte, nicht unbedingt weil die Q ualität besser 
ist, sondern wegen des anderen Aussehens. Als Regel 
kann gelten, daß der deutsche Käufer gewöhnlich einen 
höheren Preis zahlt fü r alles, was er noch nie gesehen 
hat oder was ihm ausländischer Herkunft zu sein scheint. 
Er glaubt nicht gerade, daß das deutsche Erzeugnis 
minderwertig sei; aber Geschmack und gute Einkaufs­
tradition sind ihm unbekannte Dinge.“
A ls  V ers tä rkung  eines unberechtig ten  F o rtw irke ns  

frü h e re r Überlegenheit des Auslandes w ir k t  a u f dem 
G ebiet der P ro du k tion sm itte l z. B. der Um stand, daß 
m an sich an die ausländische K o n s tru k tio n  gewöhnt 
ha t und  daß sich besonders W erkm eister und ähn­
liche  O rgane ungern und  o ft  n u r m it  dem größten 
W iderstreben a u f das noch so gute heim ische Erzeug­
nis um stellen. F a lls  e in B e trieb  von frü h e r her aus­
sch ließ lich  ausländische Maschinen bestim m ter K on ­
s tru k tio n  la u fe n  hat, kann  n a tü rlic h  e in  T yp e n ­
wechsel auch gewissen ob jek tive n  S chw ierigke iten  
begegnen; aber bei gutem  W ille n  sind diese fast stets 
übe rw indba r.

In  a llen  F ä llen  is t eine Beseitigung unbegründeter 
V oru rte ile  n ich t n u r berechtig t, sondern darüber h in ­

aus erwünscht, w e il m it  e iner Beseitigung na s{&  
t ig te r  Verlagerungen dem P r in z ip  vernün ^  
A rb e its te ilu ng  in  der W e ltw irts c h a ft 
w ird . A u f  diesem Gebiete liegen d ie  M ög lic  .oJjeg
und  Aufgaben, d ie  von Propagandaorganisa x 
e tw a in  der A r t  des „V o lk s w ir ts c h a ft lic h e n ^  ^  
k lärungsdienstes“  zu bew ältigen  sind. Daß aU reIjS 
Auslande diese gesunde Anschauung weI)I j ejii 
g rundsätz lich  V e rtre te r finde t, geht hervor aus ^  
Be ispie l Dänem arks, wo an d ie  A u ffo rde rung  
K a u f dänischer W aren ausd rück lich  der * °  
g e kn ü p ft w ird : F a lls  diese W aren n ich t feur ^  
n ich t schlechter s ind  als d ie ausländischen  .gCjje 
nisse. A lle rd in g s  h ä lt sich die propagan 1 egeU' 
P rax is  Dänem arks, besonders Deutschland jg f 
über, bedauerlicherweise o ft  n ic h t innerha 
Schranken dieses ve rn ün ftig en  Grundsatzes. ^jjis 

D ie  Behauptung, daß ein ausländisches -yr0r  
dem entsprechenden heim ischen n u r noch a 
u r te il oder aus T rä g he it vorgezogen wer Cj e 
n a tü rlic h  im  einzelnen F a lle  durch  eingehe11 ^ 
genaue Vergleichsversuche a u f Q u a litä t nn 
s tungsfäh igke it bewiesen w erden müssen. D 1 y e r 
d ie  Zusam m enarbeit zw ischen den betend? u b a*e 
bänden der Erzeuger und Verbraucher j r  ¿etü^  
A rb e it leisten. D ie  a lte  „V e re in igung  zur 10 ¿jjii?s 
des Gewerbefleißes“  in  D eutsch land ha t n^ 
d ie A b s ich t kundgetan, sich a u f diesem .e ¿
betätigen, und  auch fü r  O rganisationen 1 gieß 
R eichskura torium  fü r  W ir ts c h a ft lic h k e it 11 gpe11' 
h ie r eine ersprieß liche  M ita rb e it denken, y 0d ' 
sowohl der A u fk lä ru n g  der K ä u fe r w ie  de 
s c h ritt der P ro d u k tio n  selber dienen würde-

Ergebnis „ bedeütet
D er „P ro tektion ism us neben den Zöllen  geinei 

in  der V ie lg e s ta ltig ke it seiner Methoden u*  f f i fh  
A n w en db a rke it besonders f ü r  d ie  Ke’lJ
Schaft eine n ic h t zu unterschätzende Gefa jjjgcbel1 
Land  kenn t un te r dem E in flu ß  seiner geograP _ ^  jf i ' 
Lage, seiner w irts c h a ftlic h e n  S tru k tu r  un einel1 
le tz t auch un te r dem D ru c k  der R ep ara ti°n^  ,ĝ  
ä hn lich  starken Zwang zum E xp o rt, ke in  
ha lb  an der Beseitigung auch der h ie r o p ßllts&  
Handelshemmnisse s tä rke r interessiert a s r^ lc 11 
land. D eutsch land kann  es sich unniÖghc ^  Jahre 
lassen, daß sein in  m ühevo lle r A rb e it ân^ e}ja11̂  
un te r großen O p fe rn  a lle r B e te ilig te11 
Handelsvertragssystem  durch  Verwaltung eiasc^aI

d»S

nistische und  ge füh lsp ro tektion is tische  M a  ̂ ^etr0^  
ten ausgehöhlt und  um  seine W irksam ke1 
w ird . Es m uß gefo rde rt werden, daß sich  ̂
auch a u f diesem G ebiet zu e iner k r a f t v o l l  y reg de 
seiner nationa len Belange entschließt- D  r^ e n  ^ : 
Repressalien durch  ähn liche  falsche Ma .g^ laß d  js 
in d ire k te n  Pro tektion ism us w ürde  De® fl
seiner oben geschilderten Lage m ehr 
N utzen bringen. ^ fe n  eßiJ

D arum  w ird  e rn s tha ft d ie  Frage zu P jye® 2 « 
welche M it te l des in te rna tiona len  V e rtra »8 ^  
B ekäm pfung  des „P ro tektion ism us neben
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6. Mä

a,Uve"dbär .
ri ; einen. D ie  Verlagerung, der Handels­politik IT1

Vsycr  ln die 
byciiose 2uA c zu u ez*Jke der A d m in is tra tio n  und der 

n U Sabe (Jer y erbinden, rü c k t als handelspolitische 
*>rund. D je u UnH im m er stä rker in  deu Vorder- 
} n . die In ter S ?nd ‘§en Organe des Völkerbundes 
^ac 1 m it Ent, V ° naIe Handelskam m er haben mehr- 
ü !r'0tnr" em u n .r ’ f d ^ h e i t  in  diesem Sinne S te llung 

in Frftge iese Stellen trügen der Bedeutung
emi sie ji ®nden Probleme durchaus Rechnung,

? hmen v0n Q,K u adge'
VUrden, konkrete

y  Wäre ^ <r. ’" ’ichtigsten derartigen  Maß-
die der H a n J^ f^ ^ 08 die’ 'n den allgemeinen  

®e' visse Gar6 SDer r̂ ^&e K lause ln  einzu fügen, 
L ara’d ien  auch gegen diese Formen

aigji Tr l uuiwuaua 1
v0n p uJ1dgebungen auch w irk l ic h  Maß- 

te r W irk u n g  folgen lassen

des Protektion ism us bieten. D ie  E rfo lgsm ög lich ­
ke iten  eines solchen Vorgehens sind gewiß n ich t un ­
begrenzt, aber zw eife llos w ird  sich eine ins G ew ich t 
fa llende Zurückdäm m ung des „P ro tektion ism us h in ­
tenherum “  erzielen lassen. E ine genaue Untersuchung 
dieses Fragenkom plexes is t jeden fa lls  höchst ange­
bracht.

W il l  D eutschland diesen Weg beschreiten, a u f den 
ih n  sein Interesse weist und a u f dem es ihm  auch an 
in te rna tiona le r G efo lgschaft keineswegs fehlen w ird , 
so w ird  es a lle rd ings auch fü r  sein eigenes Verhalten 
entsprechende Konsequenzen ziehen müssen. Das 
w ird  ihm  aber um so le ich ter fa llen , als d ie deutsche 
W irts c h a ft dabei w e it m ehr zu gewinnen als zu ver­
lie ren  hat.

m d

Kampf gegen die Doppelverdiener
V o n  P ro f. Georg Bernhard

m der A rbe its los igke it zu steuern, w ird  häufig  vor geschlagen, die „D o p p e l-  
' lener aus den Betrieben auszuschalten. M an versteht un te r D oppe l- 

. lenem  e inm al Personen, d ie  neben e iner s taatlichen Pension A rbe its - 
ornmen beziehen. D er Verfasser h ä lt es fü r  gerech tfe rtig t, daß die Pension 

ange n ich t ausgezahlt w ird , als der A rbe itsve rd ienst anhä lt. Eine zweite  
j^orie D oppe lverd iener stellen F am ilien  dar, von denen mehrere M it-  

b e er Lohn oder G ehalt empfangen. H ie r ist keineswegs die Entlassung  
p Qj .  zweckm äßig, sondern eine höhere Besteuerung,
nti ~ eQ und w irtsch a ftlich e n  A g ita tio nmaChetl oft

W 4 8: her Ge\vaUaen ° rte  a n f> die m it gleichsam 
dieser ^ . ^ u s r o t t b  6 faszinieren und deren
beern f 1, Hdagwnra scKeint. Eines der modernsten 
N<ft P-flic l*. daß 4  te iß t  -D o pp e lve rd ien e r“ . Es. is t 
E r f o i ^  M il|i0n ^  anSesiclits der ungew öhnlichen 
abei. b ,VersPreoäon f ers von Arbeitslosen nach jedem  
v p . j - ^ l^ l ic h  d ie ^  611 H ioderunffsm itte l g re ift. Is t
das aus d e n ^ T ” ^  ’’Heraus m it den D o p p e l

P p ^ rie^ ent ein  A llh e ilm it te l gegen 
4 > hs tb e s 4 7 erbsIosigkeit?

Versteb?U eiSentlir.'h Vcrs<dl,edene M einungen darüber, 
^ ensi ^ a u  dar, ê in D oppe lverd iener ist. E inm a l 
Ver],. ß ^ r beitS O e .6r e*ne Person, die neben einer 
reu r) n*SSen gg}.;; bezieht. U n te r den je tz igen

« A Ä *  ? S  f c l  die 6to l,e  Z ‘ U  O r tz ie -
fissen , 'e ein e fu , V ' T  zwangsweise aus einer Tä- 
dern \ v arden. Ih re  p J C ^  Ted von dlnen bebte, ge- 
cl°ch n Ui*Scte , d „o  nsionierung  e rfo lg te  damals m it 
liehen ' n 1 SeKr iunn-SlC .. reckt v iele dieser te ilweise 
haben B®ru fen Zmg6n ,Menschen m it E rfo lg  bürger- 

^  mÖgen’ G lück licherw e ise  
betatiKf'CrilI1S nicht e t\aUS?n^ e ßleser M änner nach der 
fa r n ’ s°ndern s;„  i a,a A g e n te n  und W einreisende 
V S l  einmal umgesattelt, so-
» H t*  Verhalten “ ,lbank g e d riic k t- und sind
fflng a - ^  v° n denen ^  lh re r Pachkenntn is  nach 
i atsach| C?n kaufmänn ZU, Un^terscheiden, die von A n -
kaUfmälCb insofern g ü T r 6”  B e ru f e rle rn ten- Sie sind 
^aq  :i n'schen A n(r + , 'fer Sestellt als die übrigen

a<  : en n icht meh llte, n ’ &ls d ie  Pe- io n ,  die 
tea Sorge schützt " / “ T . ka nn ’ sie vor d -

• Es scheint m ir  deshalb die

Forderung gerech tfe rtig t, daß ihnen in  der je tz igen 
N otze it ih r  A rbeitse in  kommen  in  vollem  U m fang  a u f 
die Pension angerechnet w ird . Wenn man den G ru n d ­
satz der G erechtigke it bis zum letzten du rch füh ren  
w o llte , so ließe sich n a tü rlic h  auch dagegen sehr 
vieles einwenden. D enn dem Beamten sowohl w ie  
dem O ffiz ie r  w ird  die Pension vom Staat n ich t ge­
schenkt. Im  D urchschn itt der Jahre und der K on­
ju n k tu re n  e rhä lt der Beamte ein niedrigeres G ehalt 
als der Angestellte. Den Rest seines Gehalts zah lt der 
Staat gleichsam in  eine Pensionskasse, der er später 
die Pensionszahlungen entn im m t, die also im  G runde 
eingespartes G eha lt bedeuten. D urch  das Anste llungs­
ve rhä ltn is  hat m ith in  der Beamte das Recht au f Pen­
sion erworben. U nd dieses Recht a u f Pension is t 
v ie l eher ein „w ohlerw orbenes“ Recht, als viele an­
dere sogenannte wohlerworbene Rechte, die man ge­
genw ärtig  in  den V orderg rund  rü ck t. Solange man 
also die D inge re in  p riv a tre c h tlic h  betrachtet, is t es 
ungerecht, dem Beamten unter irgendeinem  Vorw ände 
die Pension zu nehmen. A ber wenn man den w e ite r­
gehenden und stärkeren G rundsatz der sozialen Ge­
rech tigke it und des Gem einwohls anwendet, so lieg t 
es zw eife llos im  öffentlichen Interesse begründet, den 
Beamten vor die W ah l zu stellen, entweder a u f seine 
P riva tbeschä ftigung  zu verzichten oder fü r  die D auer 
der Beschäftigung die F inanzen des Staats durch  
V e rz ich t a u f seine Pension zu erle ichtern. E r steht 
sich ja  auch dann noch im m er besser als andere A n ­
gestellte, denn wenn er seine S te llung ve rlie rt, b le ib t 
ihm  im m er noch die Pension, die n a tü rlich  nur ru h t 
und so fort w ieder auflebt, wenn die G ründe fü r  ih re  
vorübergehende E inbeha ltung  fo rtfa lle n .
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V ie l ko m p liz ie rte r liegen d ie  Verhältn isse bei der 
anderen Kategorie  von D oppe lverd ienern , a u f die 
der Name e igentlich  n ic h t ganz z u tr if f t ,  d ie  aber eine 
v ie l erheblichere Rolle  sp ie lt. T yp ischer F a ll dieser 
A r t  von D oppe lverd ienern , d ie  im m er n u r gekoppelt 
a u ftre ten  können, sind Ehemann und Ehefrau. D ie  
einzelne Person ve rd ien t gar n ich t doppe lt. A be r die 
F a m ilie  v e rfü g t durch  A rb e it beider T e ile  über dop­
pe lten  Verdienst. D a  scheint n ich ts e in facher als zu 
dekretie ren: es d a r f n u r noch ein G atte  arbeiten, der 
andere ha t einem Arbeitslosen P la tz  zu machen. Vom  
S tandpunk t des Arbeitslosen aus scheint diese Forde­
rung  sehr gerecht zu sein. M an b rauch t aber n u r 
etwas näher hinzusehen, um zu erkennen, daß sie in  
W irk lic h k e it  höchst ungerecht ist. D ie  F am ilie  be­
steht ja  n ic h t b loß aus den G atten. Sie ergänzt sich 
bei ä lte ren  Ehepaaren durch  die erwachsenen Söhne 
und  Töchter, aber unter Umständen auch durch  son­
stige Verw andte , die n ich t b loß im  Hause wohnen, 
sondern auch zum F am ilien  verband zählen und  even­
tu e ll e in  Recht a u f U nters tü tzung  geltend machen 
können. D ie  F a m ilie  und  (besonders seit der In ­
fla tion ) die W ohngem einschaft m it  m ehreren E in ­
kommensbeziehern is t besonders in  der G roßstadt 
typ isch  geworden. Konstru ie ren  w ir  einen F a ll, der, 
wenn auch v ie lle ich t in  anderer Zusammensetzung, in  
den Konsequenzen gar n ic h t ungew öhn lich  is t: der 
V a te r is t m itt le re r  Beamter, d ie  M u tte r M us ik leh re rin , 
der eine Sohn Ingenieur, d ie  eine Tochter S ekretärin  
bei einem G roßkaufm ann, der andere Sohn H an d ­
lungsgehilfe . In  v ie len  A rb e ite rfa m ilie n  is t in  anderer 
sozialer Sch ichtung w ahrsche in lich  ein ähnliches B ild  
vorhanden. D a r in  lieg t es ja  gerade begründet, daß 
unsere A rbe its losensta tis tik  durchaus n ich t re ine 
E lendssta tis tik  ist. D enn w enn in  dem oben konstru ­
ie rten  F a m ilie n fa ll der eine Sohn arbeitslos ist, so 
kann  er in  seiner F a m ilie  noch erheb lich  behaglicher 
w eiterleben, als v ie lle ich t e in  A rb e ite r, der gegen 
kä rg lichen  Lohn arbeite t. W enn man nun vom Stand­
p u n k t der je tz t aufgestellten u n e rb ittlich e n  Gerech­
t ig k e it ve rfah ren  w ill ,  so m uß m an zunächst dem 
Sohn, der als Angeste llte r tä tig  ist, d ie  W e ite ra rbe it 
verbieten, denn er is t genau in  der Lage des G atten 
eines doppe lt verdienenden Ehepaars. Außerdem  sind 
gegenwärtig  unend lich  v ie l M us ik leh re rinnen  brotlos, 
d ie  e in  E inkom m en s icherlich  v ie l nö tige r haben als 
d ie  Beam tengattin. U nd selbst w enn m an auch noch 
dem Ingen ieur d ie A rb e it nähme, so b lieben der 
fü n fk ö p fig e n  F am ilie  doch zwei A rbe itende  erhalten, 
n äm lich  der pensionsberechtigte V a te r und  die Se­
k re tä r in . W enn man konsequent sein w ill ,  so soll man 
es schon ganz sein. W eshalb sich n u r an das k in d e r­
lose doppelverdienende Ehepaar halten?

H ie r  w ird  nun ein T e il des stim m ungsm äßigen Ge­
halts offenbar, der der scheinbar so gerechten Forde­
rung  zugrunde lieg t: D ie  Abne igung gegen die arbei­
tende F rau , eine Abneigung, d ie  te ils  durch  die K on ­
kurrenz, te ils  du rch  gewisse Vorste llungen über M o­
ra l und  Fam ilien leben  bed ingt ist. D ie  Selbstver­
s tänd lichke it, m it  der m an die F ra u  heute noch als 
m in de rw e rtig  behandelt, kom m t besonders drastisch 
zum  Vorschein bei der S tellungnahm e gegenüber der

i Ment,
verheirate ten Beam tin. Es g ib t auch el.n j en ße- 
Menschen —  sie sitzen zum großen l e i l  in  
hörden —, welche die G le ichberechtigung ver-
in  der A rb e it n u r anerkennen, solange sie n ic ^  ¿er 
he ira te t ist. W ir  e rinne rn  an die Debatten, u[1d 
le tzte  Reichstag an läß lich  des B e a m te n a b b a u s^^  
der Ab findungsfrage  über diese Probleme 
hat. A uch  je tz t is t d ie  Regierung aufgeforder 
den, den ve rhe ira te ten  Beam tinnen na.^ f 
gegen A b find u ng  a u f ih ren  D ienst zu verzic c] lCeß' 

D ie  L eh re rin  w a r in  der Ka iserze it vor ein ^ o l '  
liches D ilem m a gestellt. W enn sie n ic h t in  e^ 0jlte> 
tes w ahrster Bedeutung a lte  Jung fer w e rd e n V g jtff 
so b lieb  ih r  n u r üb rig , entweder a u f den L e 
zu verz ich ten  oder unve rhe ira te t zu lieben- 1 . aiiS
F a ll l ie f  sie G efahr, m it  S ch im p f und  Schan^ ^ e], 
dem D ienst ge jagt zu werden. Heutzutage v̂0bl 
le ich t das R is iko  n ic h t m ehr so groß. Ü L ß  F r < f  
v ö llig  weg, w enn es sich n ic h t um  beamte ^ jll i 
handelt. D ie  Folge also: w e r doppe lt ve rd ie n ^  
der lebe entweder im  K o n ku b in a t oder m  
w enn er sich bereits vo re ilig  trauen  îe}..lfucb}fê  
scheiden. A lle in  der H inw e is  a u f diese T i e  gegCl1 
zeigt, w ie  schwer es wäre, in  gerechter VV 
diese A r t  D oppe lverd iener vorzugehen. tschr^

Bisher ha t m an es e igen tlich  als einen " b ^ t 
gegenüber der früheren  Zeit betrachte t, da fre>et 
tage die jungen  Menschen in  der E hesch ließung  ^ey 
sind, w e il jede r zu den Kosten des Hau»n ¿ßef' 
tragen kann. E ine große Reihe von \'oil
h au p t n u r un te r dieser Voraussetzung m ° °  QeSicb^s' 
dem so s ta rk  in  den Vorderg rund  gestellten ^  
p u n k t der Rassenhygiene betrachte t, schein an 
lieh  wünschenswerter, daß zw ei a rbe itskra  ^  Ja* 
a rbe its freud ige  Menschen eine Ehe schließ®11’ g be' 
d ie  M itg if t  der F ra u  fü r  d ie  W a h l des 
stim m end ist, w ie  das frü h e r n u r a llzu  0 
w ar. A b e r es scheint, daß diese D inge  aUf 
vo llkom m en vergessen sind. M an s ta rrt ai e ^
— n a tü rlic h  sehr schwere — Arbeitslosen]? ^  \Vic 

Ä h n lic h  ve rh ä lt es sich m it der A r b e i t e ^  
v ie l is t doch darüber gesprochen und S , ftli® 
w orden, daß die A rb e it n ich t b loß v ^ Ĵ ert ^ g, 
T ä tig k e it sei, sondern auch ethischen ,.eIjSt 
H ande lte  es sich n u r darum , daß der V® jr r an 
schm älert w ürde, w enn der M ann oder " ,  einf a ,l,nt 
A rb e it e instellen, so lägen die D inge  v  „
A ber es g ib t sch ließ lich  Menschen, denen ^ r0l e 
um  ih re r selbst w ille n  w e rt ist. Sie müssen QeS{cb , 
arbeiten, auch abgesehen von m aterie l e ^  ß e» ^ 
punkten . D ie  Freude an der A rb e it t r i t t \ ^  
um  so s tä rke r hervor, je  gehobener d ie  aIi  el 
D ie  Beam tin, d ie  Ä rz t in  (man denke ep j sponeJl ^
angestellte Ä rz tin ), d ie  kaufm ännische ^ e,t. f
auch die Sekretärin , sie lieben ih re  uD<̂ -hjfl
dann soll ihnen die A rb e it belassen bel Vje
M ann möge fe iern . Abgesehen davon, ^g^nen, 
dieselben Voraussetzungen w irksam  sein ^  ¿a , 
m uß seelisch der Zustand a u f ih n  elllW lß ; ^
sich von seiner F ra u  ernähren lassen mu . jgtisd1 

Zu alledem  kom m t, daß m an n ich t s ^  ßeScbb 
rechnen kann, w ie v ie l A rbeits losen m
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p"ns Verschafft 
, ^ s°öen, : , ’ ' venn m an die Entlassung anderer 
âßt. R ter ^  besondere u\__

W,
arbeitender Frauen, verán-j  -tlclTl 1 1 « • iw v y i i^ n u c i  x  l a u t / i i ,  « t r a u

erte, r| ¡e e * es sich doch n ic h t um  fu ng ib le  
K°  Urten. Matt d Ĉ 5ne n̂ander ausgetauscht w erden 
^  eß nicht ¡,Tl̂ r rr^eßt vergessen, daß z. B. Frauen-
, '  größte Te'?1 ?  durcdl M ännera rbe it ersetzbar ist. 

an, Wirtschaft Cr beru fstä tigen F rauen is t in  der 
e> uchea BP„ r 'd ® und  außerdem auch in  spezifisch 
Daß diese ? eu-

s r ? " ’ daß ui Usaninieuhänge so w en ig  beachtet 
hä V lic lle ilAcbf aS ^ ensch liche, das auch im  W ir t-  

■ n“ | . rr,it dg ^ n g  heischt, so w en ig  berücks ich tig t,nivel}
erled
Sc]
Mi

‘eren Ern Zu:
und

, UlSen. n  
scheint i Uer

Se unserer Ze it zusammen, alles zu 
!\U ,num m ernn iä fiig er Reihenfolge zu 

'rrtrner 1 beitsnachweis m it der K a rto the k  
uche Leute das I deaI a llzu  v ie le r zu sein.

W ir Pu ^ entohr .l t -(' ' !len s*ch einzureden, daß dies die 
S02- .!cbkeit ffat 16 ° der echter Sozialismus sei. In  
Y0j,la ?SßlUs 2u t i '̂s ^ f der m it D em okra tie , noch m it

„v,
q , Mu{j j *- xiiiL l^Clllv/lVl dLICj IJLUGIx 1111l
u einer Re:i U11' ^-s is t näm lich  n u r B ü rokra tie .Reih

rnj( Ŝ |ScRen 2 c itnV° a ^abren Rabe ich  als L e ite r der 
s>ch 6l|ller Rchürd eine schnurrige Korrespondenz 
hon |]ilrurn. dem6 ln  München ge füh rt. Es handelte 
solle, er W r tretPl,Ve,rsto^benen S ling, der als redak- 
schr - ,eWe Wohn 6S B lattes nach M ünchen gehen
nund eQ> sie d;;.,)1."^ zu verschaffen. D ie  M ünchener 

US zuznx/ • e ilten r a ,  j  -i • _ m  i

S  « * .
WeiSen . en ^ ar n ich t daran, ihm  eine W oh- 

eitgj, ~‘ l Senüa-enTu Cm M m udm ner A rbe itsnach- 
auf d 'V2,rn°fie rt r , beschäftigungslose geistige A r-  

!e Rutsen,],,., c^, sch rieb  zu rück, daß ich  gernCU(lun,r S1. eD zuruck, d a ii icn  gern 
& lings verz ich ten  und einen K o r-

respondenten vom Arbeitsnachweis beziehen w ürde, 
w enn m ir  d ie M ünchener nachwiesen, daß der baye­
rische Landtag  nach derselben Methode bei der Be­
setzung der bayerischen M in isterposten ve rführe . 
S ling  bekam  umgehend seine W ohnung.

Zum  Schluß ein Vorschlag: T ro tz  a lle r E inw ände 
lie g t in  den Bestrebungen, d ie  D oppe lverd iener aus­
zuschalten, etwas gefühlsm äßig Verständliches. M an 
em pfindet, daß in  e iner Zeit, wo so v ie le  Menschen 
un te r den m ate rie llen  und seelischen Folgen der 
A rbe its los igke it le iden, in  manchen, v ie lle ich t sogar 
in  häufigen Fä llen , d ie jen igen in  unverhä ltn ism äß ig  
günstiger Lage sich befinden, in  deren F am ilien  
m ehrfacher A rbe itse rtrag  zusammenfließt. A ber muß, 
d am it U ng lück lichen  geholfen w ird , w irk l ic h  im m er 
an anderer Stelle U ng lück  ges tifte t werden? W äre 
n ic h t e in  System zweckm äßiger, das den Ü berfluß  der 
einen zugunsten der B e dü rftigen  abschöpft? M an 
könn te  verstehen, daß, da w ir  nun  e inm al d ie In s t i­
tu tio n  der Bürgersteuer haben, von F am ilien , in  deren 
W ohngem einschaft mehrere arbeiten, e in  gestaffe lter 
B e itrag  erhoben w ürde. D abei kann  m an das Ge­
samteinkomm en bis zu einer bestim m ten Grenze von 
der erhöhten Steuer fre is te llen . Zu einem T e il w ürde  
übrigens dasselbe P rin z ip  durch  die a llgem eine V e r­
kü rzung  der A rbe itsze it, d ie  m it Lohnausfa ll ve rbun ­
den ist, be fo lg t werden. Solche oder ähn liche M aß­
nahmen w ären  ve rständ lich . A be r m an soll n ich t 
Menschen, d ie  g lücklicherw eise  noch arbeiten, d ie  
A rb e it entziehen, ohne zu wissen, ob m an dam it die 
Zwecke erre ich t, die einem vorschweben.

M,
,an Rat

Internationale Wanderungen
j  Von  Prof. D r . Paul M om bert
sM rjT er<̂ eicR zu r V orkriegsze it ha t d ie  europäische Ausw anderung einen  
erl f r  Rückgang, d ie W anderbewegung innerha lb  Europas dagegen eine 
ru  lC le Zunahme erfahren. G le ichze itig  w urde  die Aus- und E inw ande- 
der W - 1*1*  CIri *m m er w ich tig e re r T e il der s taatlichen P o lit ik , hauptsäch lich  
bem l r ™ch afts - und S o z ia lp o lit ik ; dam it g ing  die Bedeutung der W ander- 
R7a? t~jl.Ln^  fü r  den in te rna tiona len  A rbe itsm arktausg le ich  ste tig  zurück, 
roerd Un^ en ™ der gegenwärtigen Gestalt der in te rna tiona len  W anderungen  
Q i en erst e in treten, wenn das Vo lkswachstum  im  Zusammenhang m it dem  

r  e rü c k g a n g  in  e iner Reihe europäischer Länder und in  den Verein ig ten  
Staaten zum  S tills ta nd  gekommen sein w ird .

der rn f  ^ ° ^ m > a n lt  " ^ anderbewegung als eine 
Vöw c eraen Wanrl erun& hßzeichnet. D e r U m fang  
arner;p'Va' ißernn£rf, erunSen is t in  der T a t den großen 

i r T / ^ R e n  N ach einer neuen
^ü rd eil °^en d en ge °e, entBchung l), ßer auch ein ige 

si*M in  l gebeaenZaR|eare ihen entnommen 
fRe Verein + Zeici raum  ™ n 1820 bis 1924

“ »«» e“  ' U".d 36 2™ °“ »ITV-- ’ uaeü Kanada und A rgen-

1900 ha t E uropa einen V e rlus t durch  W anderungen 
in  Höhe von 22,8 M illio n e n  Personen gehabt. E in  ge­
naueres B ild  von der G esta ltung der überseeischen 
E inw anderung  nach den w ichtigsten , d a fü r in  Frage 
kommenden Gebieten g ib t d ie  folgende Tabelle :

6»i&-a 0 |,n , amm.en ; _ , _ — ™
238 M il P cl t Brasil J ̂  Pariode von 1851 bis 1910 

— ^ l0Uen Menscp11 lnTder Ze it von 1871 bis 1910 
[; f r J n f f n n t i o n ^  der BerMde von 1841 bis

arch' C Jl 9t '  F - N'ewVYQUk e N1- S ta tis tics- C om piled b y
W Y o rk - N a tio n a l Bureau o f Econom ic

E inw andere r Davon nach (Prozent)
Ze itraum im  Jahres­

durchschn itt
V ere in ig te

Staaten Kanada B rasilien A rgen tin ien

1861 b is 1865 199 362 78,9 11,1 5,2 4,8
1866 , 1870 377 410 81,9 9,6 2,5 6,0
1871 , 1875 384 138 80,4 7,7 4,2 7,7
1876 , 1880 240 573 73.3 5,0 11,5 9,3
1881 , 1885 633 321 81,4 6,2 4,3 8,1
1886 , 1890 683 304 66.4 4,8 11,6 17,2
1891 , 1895 613 146 67,3 4,1 21,1 7,5
1896 , 1900 513 730 60,8 4,6 18,6 16,0
1901 , 1905 994 718 76,8 6,8 5,8 10,6
1906 , 1910 1 415 077 67,1 9,7 5,7 17,5
1911 , 1915 1 299 119 61,9 13,1 9.4 15,6
1916 , 1920 266 202 56,5 15,2 13,8 14,5
1921 , 1924 713 543 59,7 11,4 8,5 20,4
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D ie  ä ltere  W anderbewegung, die etwa bis zum 
Jahre 1900 re icht, tru g  aber einen ganz anderen Cha­
ra k te r als die heutige. Das is t vor a llem  nach zwei 
Seiten h in  der F a ll, e inm al h in s ich tlich  der Bedeu­
tung fü r  die E inwanderungsgebiete, dann aber auch 
h in s ich tlich  der H e rk u n ft der Auswanderer. D ie  Be­
deutung der ä lteren E inw anderung  lag nam entlich  in  
der A u f Schließung län d liche r Gebiete; die E inw ande­
rung  tru g  einen ausgeprägten la n d w irtsch a ftlich e n  
C harak te r. E rs t d ie  europäische E inw anderung  hat 
diesen Gebieten die A rb e itsk rä fte  gebracht, um  die 
reichen Gaben des Bodens ausbeuten und nutzen zu 
können. Diese Bedeutung der E inw anderung ha t in ­
zwischen fü r  d ie Vere in ig ten  Staaten w oh l ganz 
aufgehört, und fü r  die übrigen  E inw anderungs­
gebiete ha t sie erheblich nachgelassen. Noch in  den 
Jahren 1899 bis 1915 gehörten von 1000 E inw andere rn  
nach den Vere in ig ten  Staaten 246 der L a n d w ir t­
schaft an, in  den Jahren 1921 bis 1924 n u r noch 69.

D ie  zweite Änderung, d ie  sich vollzog, b e rüh rt die 
H e rk u n ft der E inw anderer. D ie  E inw anderung  aus 
W est- und Nordeuropa, d. h. aus den überw iegend 
germanischen Gebieten, ha t in  den le tz ten  Jahr­
zehnten einen starken Rückgang, d ie jen ige aus O st- 
und Südeuropa, d. h. aus den romanischen und sla- 
vischen Gebieten, eine starke Zunahme erfahren.

Herkunft der Einwanderer in die Vereinigten Staaten
(P rom ille) 1821 bis 18401841 b is 1890;i891 bis 1915;i921 bis 1924

O st- und Südeuropa . .  
West- und Nordeuropa

12 82 668 413
788 812 256 252

B ritisch -N o rdam erika  . 22 70 32 186
M exiko  .............................. 15 1 8 87
Andere G e b ie te .............. 163 35 36 62

M it diesen Änderungen is t es in  erster L in ie  zu er­
k lä ren , daß die Vere in ig ten  Staaten (w ie auch andere 
w ich tig e  E inwanderungsgebiete in  Ubersee) den alten 
libe ra len  S tandpunk t der E inw anderung  gegenüber 
aufgegeben und  tie fg re ifende  Einwanderungsbe­
schränkungen  festgesetzt haben, die bei den V e r­
e in ig ten  Staaten bis zu e iner K on tingen tie rung  der 
E inw anderung  fü r  jedes Land gehen. F ü r diese E in ­
schränkungen is t nam entlich  das Interesse der hei­
mischen A rbe ite rscha ft maßgebend, d ie  von einer 
hemmungslosen E inw anderung  aus Gebieten m it 
n ied rige r K u ltu r  und Lebenshaltung einen ungünsti­
gen E in fluß  au f d ie  Arbeitsbed ingungen be fü rch te t. 
Schon au f dem in te rna tiona len  Sozialistenkongreß in  
S tu ttg a rt im  Jahre 1907 ha t d ie  Frage der E in - und 
Ausw anderung vom S tan dp un k t der A rbeiterk lasse 
aus a u f der Tagesordnung gestanden. Dam als is t es 
bereits zu lebhaften  Auseinandersetzungen darüber 
gekommen. W ie  einer der Redner sagte, w a r schon 
dam als der springende P unkt, man könne unm öglich  
zugeben, daß in  Ländern m it hochen tw icke lte r A r ­
beiterbewegung die Errungenschaften jah rzehnte ­
langer po litische r und gew erkschaftlicher O rg a n i­
sation m it einem Schlage illusorisch  gemacht werden 
durch  Masseneinwanderung feist v ö llig  b ed ü rfn is ­
loser A rb e ite r2).

*)' Vgl. J. w . B ro w n : Das W anderungsproblem  und d ie  A rbeiterklasse, 
und B erich t des IVelt'wanderungskongresses. e inberufen vom In te rn a tio ­
nalen G ew erkschaftsbund und der sozia listischen A rb e ite r-In te rn a tion a le . 
Am sterdam  1926.

Neben dieser R ücksich t a u f den A rb e its ra a r^  giß' 
die eigene A rb e ite rsch a ft spielen bei den 333 ® fllcte
Wanderungsstaaten auch nationa le  G esicr g r ­
eine wesentliche Rolle. M an zieht v ie lfa c  c^ 0jjnef 
W anderung aus jenen Gebieten vor, deren ß eiv i^  
sich erfahrungsgemäß le ich t in  der neuen gjjicl 
nationa lis ie ren  lassen. Südam erikanische S aa ^  fry  
aus demselben G rund  d a rau f bedacht, bei n^ o0aler 
Siedlungen eine M ischung  der Ansied ler in  33 g0jc]jer 
H ins ich t zu erreichen. U n te r dem E in u u Qel,iete 
Maßnahmen hat die E inw anderung  in  diese 
seit Kriegsende s ta rk  nachgelassen.

Zahl der Einwanderer in der Vor- und Nachkrie

Einw anderungsland 1913
D urch ­
schn itt 

1920 bis 1924
1925 19

Vere in ig te  Staaten .......... 1 112 000 394 000 iro  ooo
125 000 
67 ooo

179
135

A rgen tin ien  ...................... 302 000 132 000 115
Kanada ............................. 303 000 86 000 1(8
Brasilien  ............................. 100 000 74 000 62 000 56
A u s tra lie n  .......................... 142 000 91 000 52 000
Kuba ..................................... 43 000 53 000 32 000 7
S ü d a frika  ......................... 14 000 17 000 5 000

626
Zusammen .......................... 2 016 000 827 000 533 000

Nach alledem  hat innerha lb  der in te rn3 
W anderungen d ie jen ige  nach Ubersee lH1 
Jahrzehnt e rheb lich  an Bedeutung ver ° \ .g Jeo'1 
ih re  Stelle is t in  steigendem U m fang j^r jege' 
tinen ta le  W anderung  getreten, die vor c ê e;tlei|Cl|| 
vor a llem  in  Europa, n u r in  re la t iv  b e s ^ ^ jg te 3 
Ausmaße vorhanden w ar. Nächst den ^¡.gn ^  
Staaten w a r F ra n k re ich  in  den letzten ¡ r en0jiiiI’if  
Land, das die meisten E inw andere r au o  ̂ ¿, 1
hat. Diese kontinen ta le  W anderbeweg33”  
eine W anderbewegung von Land  zu y a  , fl 
ha lb  desselben Kontinents, Endet sich in  3 ¿A 
te ilen. A uch  die Vere in ig ten  Staaten habe3 i 
bewegte sie sich während der letzten Ja ânclerlin  ̂
derselben Höhe w ie  die überseeische ® 'n' " a ggu11̂ 6 
Von besonderem Interesse sind aber die 
innerha lb  Europas: Aus Belgien, SpanieI^ gChec^  
Polen, P ortuga l, Schweden und aus der pic

"  < 1Slowakei sind in  der Periode von 1920 bis - ^ e
w eniger als 2,286 M illio n e n  Menschen in  a°  ]ng 
päische Staaten ausgewandert. Diese ^ " ^ d e r 311̂ ,  
vo r a llem  zwischen F ra n kre ich  als Em  . rl)n£Sc! j  
lan d  und Ita lie n  und Polen als Ausw a3 ^ 7  s' fl 
b ie ten s ta tt4). W ährend der Jahre 1921 ,s 
nach F rankre ich  a lle in  656 000 Polen 3 3  g renw . 
e ingewandert. D a m it ha t der A n te il gu3^  
vö lke rung  in  F ra n k re ich  eine be trach t!1 
e rfahren : j

Frankreichs Fremdbevölkerung
Es f ^

10000

2 66 
28?
2*7 286 
596

W enn jedoch auch an Stelle der Ma^e ge'
seeischen Ausw anderung in  v e r s t ä r k  vegui>£
Kriegsende die kontinen ta le  W ander e Ar^1

t'°"a ., ei9'

Jahr
Gesamtzahl 

der Bevölkerung
Gesamtzahl 

der Fremden

1881 37 672 048 1 000 454
1891 38 342 948 1 101 798
1901 38 901 945 1 037 778
1911 39 609 992 1 132 692
1921 39 209 518 1 550 459
1926 40 743 851 2 498 230

*) Die W anderungsbemegungen ¡925 bis 192?. Int 
am t. Genf 1929. 7nsamnieIlJ

4) A u f die R ückw anderung  kann in diesem • j st. 
gegangen werden, obw oh l sie von großer Bedeu
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ten ist,• *01, So |i >

lternati0llaje a doch — als Ganzes gesehen — die 
Flegszeit P;„_ anderbewegung gegenüber der V or-jv,-.R. eine a i 7 * ^ vvcsung gegenuoer aer vor 
' 'ge Vere] ■ , n&hme e rfahren. Genaue zah len  

S ta t ls t is c h e r  IT  h e  
maa jedoejj .Unter]

atistischer Un! 1C1 âssen sich mangels brauchbarer
dei Jt'TUücü den b . f ^ en n i cBt du rch füh ren . W enn 
c n._ , 1erseeePk- ackgang der Ausw anderung nach 
fü r , K dann er! Q betrach tet (vgl. d ie Tabelle  
hew UPCb d‘e Z man obne 'weiteres, daß l i ie r ­
ten i°  g  Unabrae der kontinen ta len  W ander­
den le ^ a s ° fa ■^uss ie ich  geschaffen w er-

nach p Zt6n Jahren jUB\ S0 weniger der F a ll> als in  
w a , raakreicL f le kontinen ta le  E inw anderung
in n 1 Steht- d oUr,ückSe gangen is t und n ich t zu er­

s t  ^ k u n f t  *e Ausw anderung nach Ubersee 
zunehmen w ird .

sich i ^ auderbe^ V̂ e d *e W andlungen der tatsäch- 
E in ^ 11 ^ ese/zge^ ' eSUngen sind die Änderungen, die 
V °r cj aderUng Fenr>aItung  sowohl bei der
Sehend  »?r ieg v A  der Ausw anderung zeigen, 
einen, ^ ^ re^ e it  „  f  ln  dieser H in s ich t eine w e it­
h i n  S<aad'chen ?e errsch t; heute kann  man von 

jy  sprechen«) U erDenH°nismus a u f diesem Ge-

wan(](l^ llr'Sen fy r ^^sländer haben weitgehende Be- 
Ferej rer Sesc>haff„ le E inw anderung und die E in - 
Einwal* len ^ a a / „ n' A Jn  weitesten gehen h ie rin  dieva l ° ‘aa/p ,7— "w ira ie
sind ;p , Per znlaJ1’ die jä h r lic h  n u r etwa 153 000 
Schen d ie AnSe? ‘.. T on dieser E inschränkung 
Verei,.- aa*en a, . ar 'gen der übrigen  am erikan i- 
' vande-b 6,1 ^^aaiQ^tJ101?111̂ -  F re ilic h  sind in  den
iraftc 
age j

diesen pGMKas aUpP V " C1 scnw iengen  ' 
e e n o ra ^^e h ra n k n ^  6reits e rfo lg re ich  waren. Bei

vand6r, taaten v  ..T re inen sma m  aen
^ rü fte Besch :• l a^ e am W erk, auch diese E in ­
ig e  a' ' 'e ^agesipln" " ngen zu un te rw e rfen  — 
dies». ^ erikas . S * der schwierigen W irtscha fts -

m it t i>  daß v t’an ist besonders d a ra u f Bedacht 
' V s C >  U Ö -  E inw andere r aus Ländern 
ai’s Gr naach den u  zurückgehalten werden. 
25 937 p°ßhritan- n Bes«mmu:7 ' ^ 7  p- ~*‘ iaUriien e~ - — *“ ngen des Jahres 1929 
assnn~ f - 'Vatlderer "* 1^* und aus D eutschland 

t JiiS n,, die ita lipZUSe, assen siud , be träg t d ie  Zu- 
u n d T Ä  Und P ^ - h e  E inw ande- 

uciter J "  erhalten , Fersoncn- In ne rh a lb  dieses 
Iilarkte«? \  .ern*e la n d w irtsch a ftlich e  A r-i n j . —uv* lö^jucii mene ^vr-
?Uch jj| ann un te r 1°  nacb de r Lage des A rb e its ­
am en a" n a.S zugesta as tlm “ ten Voraussetzungen 
ed t WerJ L i t e r n  d ie  "-p -116 K o n tin g e n t h inaus  ge-

Uch •C:n‘ E inw anderungserlaubn is cr-A
geh Ul
V e ite n  anderen

fglichk Z' B. in  a crseeischen E inwanderungs-
«¡ne, “ nd Ut die

¡ " - ’'»■ i :« '1«  E in w Z i™ “ “  A u lb e b u n s  oder Be-
I ln' vandP andern besel e.r '!ns vo rsesehen. In  e inigen 
hes),_ 'uernn„ . Desch rä nk t s.VK , i : „  tt. , . . . , .  . °

c.inww , uie BeseP-ri- oo ist z. 11. m
J ü lic h  p ndar e r v erb o ta ftlTSU" s in  etwa 50 Berufen 
¡„ *2 vf | (1. ia Verzeichnis d ”  JiuTnanien w 'rd  v ic rtc l-  
t f;'V¡Rn.tJVdif11 * * cndr v erjenigcn Berufe  ve rö ffent-

Ij- tc rn a lio n d lrn  A rbc itsam la
“ Veoüons i-V n is ln t io n  sur' L l:s Leg ish itions snr

‘"'«na.ianalnr Ceni ' i S " " -  B“nd: U'S

l ic h t, zu denen A us länder im  allgem einen n ic h t zu­
gelassen werden. In  F ra n kre ich  is t es den A rb e it­
gebern verboten, A us länder zu beschäftigen, d ie  
keine am tliche  E rlaubn is  zur Ausübung des Berufes 
in  F ra n k re ich  besitzen. Es werden auch m itu n te r 
von Land  zu Land  über d ie  Zulassung bestim m ter 
E inw andere r Sonderverträge geschlossen. Eine solche 
Abm achung kam  k ü rz lic h  zwischen der franzö ­
sischen und der rum änischen Regierung wegen der 
E inw anderung  e iner bestim m ten Zah l rum änischer 
Bergarbeiter zustande“).

In  jenen Ländern, die eine E inw anderung  in  einer 
gewissen Höhe gestatten, besteht meistens eine Reihe 
von Sondervorschriften  fü r  d ie E rte ilu n g  der E in ­
reiseerlaubnis. So muß der E inw andere r z. B. in  
A ustra lien  eine bestim mte Summe baren Geldes beim  
Betreten des Landes oder eine Bescheinigung vo r­
weisen, daß Verw and te  oder Freunde „d ie  V e ran t­
w ortung  fü r  seinen U n te rh a lt und seine U n te r­
b ringung  übernehmen“ . In  anderen Ländern  is t ein 
abgeschlossener A rbe its - oder A nste llungsvertrag  
Bedingung fü r  die Zulassung. In  D eutsch land  und 
F ra n kre ich  müssen die A rbeitgeber, d ie frem de A r ­
be ite r beschäftigen w ollen , eine behörd liche  E rla u b ­
nis einholen, d ie  im m er n u r von F a ll zu F a ll e rte ilt 
w ird . In  solchen Maßnahmen, die sich in  den ver­
schiedensten Formen in  fast a llen Ländern  vorfinden, 
t r i t t  deu tlich  die R ücks ich t a u f den heim ischen A r ­
be itsm ark t hervor.

Andererseits gibt' es in  e iner ganzen Reihe von 
Staaten Maßnahmen, die dah in  zielen, die Auswande­
rung  unm öglich  zu machen oder doch mindestens 
un te r eine gewisse K o n tro lle  zu stellen. A m  weitesten 
gehen in  dieser H ins ich t R ußland, Ita lie n  und 
Spanien. In  R uß land  is t die Ausw anderung nahezu 
unm öglich  gemacht, Ita lie n  und Spanien  haben der 
Ausw anderung aus bevö lkerungspolitischen G ründen 
bestim mte Grenzen gezogen. D ie  ita lien ische Aus­
w ande rungspo litik , d ie sich bereits vo r dem K rieg  in  
vo rb ild lic h e r Weise der ita lien ischen Ausw anderer 
annahm, is t im m er m ehr bestrebt, ih re  Ausw anderer 
in  geschlossenen S iedlungsgruppen anzusetzen, um 
sie der eigenen N a tio n a litä t zu erhalten. Diese G ru p ­
pen erfreuen sich dann e iner regen w irtsch a ftlich e n  
U nterstü tzung aus der a lten H eim at. Neuerdings hat 
Ita lie n  aus nationa len G ründen die E inw anderung  
nach F ra n kre ich  a u f Saisonwanderer beschränkt7).

D era rtige  Maßnahmen beziehen sich jedoch keines­
wegs a lle in  a u f Einschränkungen  bei der Aus- und 
E inw anderung. W ir  begegnen auch Maßnahmen, die 
zur Förderung  der W anderungen dienen. Auch h ie r­
bei stehen bevölkerungs- und a rbe itsm arktpo litische  
G esichtspunkte im  Vorderg rund . D ie  E inw anderung 
w ird  von denjenigen Staaten am meisten un terstü tzt, 
die unter einem M angel an A rb e itsk rä ften  nam ent­
lich  f i i r  bestim mte Berufe  leiden. So haben z. B.

8) Eine kurze Zusammenfassung der w ich tigsten  Maßnahmen der E in -
und Auswandcrungslündcr, die auch diesen Darlegungen z. F. zugrunde
lieg t. Findet sich in der vom In te rna tiona len  Arbeitsam t herausgegebeneii
V erö ffen tlichung  „D as  Problem  der A rbe its los igke it in  in te rn a tio na le r Be-
leuchtungi 1920 bis 1928“ . Genf, 1929.

7) Vgl. 7. Fcrenczi: K on tinen ta le  Wanderungen und d ie  Annäherung  
der V ö lke r. Jena, 1930.

i
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südam erikanische Staaten Zuschüsse fü r  d ie  Ü ber­
fa h r t der E inw andere r gegeben — ein V erfahren , 
das fre ilic h  neuerdings im m er m ehr abzunehmen 
scheint. In  A rg en tin ien  w ird  jeder E inw andere r fü n f 
Tage lang a u f Kosten des Staates untergebracht und 
beköstig t und dann a u f W unsch (ebenfalls a u f 
Staatskosten) in  e in  bestimmtes G ebiet des Staates 
w e ite rbe fö rde rt.

E ine staatliche U nters tü tzung  und Begünstigung 
der Ausw anderung  bestand z. B. in  G roßbritann ien , 
wo entlassene Heeresangehörige nach dem Kriege m it 
ih ren  F a m ilie n  fre ie  Ü be rfa h rt in  die b ritischen  
K o lon ien  e rh ie lten ; in  der E m p ire -S e ttlem ent-A ct 
von 1922 w u rde  a u f G rund  von Abm achungen m it 
den D om in ions diese s taa tlich  un terstü tzte  Auswande­
run g  a u f eine noch bre itere  Basis gestellt. Im  Jahre 
1929 ha t d ie englische Regierung durch  erhebliche 
Zuschüsse zu den Ü berfahrtskosten 35 296 Personen 
d ie  Übersiedlung e rle ich te rt. F re ilic h  ha t sich diese 
Übersiedlung n ich t in  dem u rsp rü ng lich  geplanten 
U m fang  d u rch füh ren  lassen; denn die englischen 
K o lon ien  zeigten zu w en ig  Entgegenkommen. Dies 
h in g  vor a llem  d am it zusammen, daß die K o lon ien  in  
erster L in ie  B edarf an la n d w irtsch a ftlich e n  A rb e ite rn  
hatten, die fü r  S iedlungszwecke geeignet waren, 
w ährend das M u tte rla n d  in  der Hauptsache n u r ge­
w erb liche  A rb e ite r abgeben konnte. Von diesen un ­
günstigen E rfah rungen  ausgehend, versucht m an in  
England  seit dem Jahre 1925, a u f eigenen Lehrgütern  
jungen  Leuten eine la n d w irtsch a ftlich e  Schulung zu 
geben, um  ihnen die Ausw anderung zu erle ich tern .

A ußer den b isher besprochenen M aßnahm en zur 
Regelung der W anderbewegungen g ib t es zahlre iche 
in te rna tiona le  Abm achungen, die den Schutz und  die 
O rgan isa tion  der A usw anderer betreffen. A uch  diese 
Abm achungen haben in  den le tz ten  Jahren an U m ­
fang  und  Bedeutung zugenommen. Es hande lt sich 
h ie rbe i vo r a llem  um  den Abschluß  in te rna tiona le r 
Verträge, welche die A rbeitsbedingungen, v ie lfa ch  
a u f G run d  eines M usterarbeitsvertrags, zum Gegen­
stand haben.

D ie  Aus- und  E in w a n de ru ng spo litik  is t also in  
neuester Zeit fü r  a lle  in  Frage kom m enden Staaten 
e in  T e il ih re r  allgem einen P o lit ik , insbesondere ein 
T e il ih re r W irtsch a fts - und  S o z ia lp o litik , geworden. 
Vö lk ische  und nationa le  Gesichtspunkte, Rücksichten 
a u f K o n ju n k tu r  und  A rb e itsm a rk t spielen dabei die 
entscheidende Rolle. M it  dieser großen Bedeutung 
<jer W a n d e rp o litik  in  den le tz ten  Jahren hängt es 
zusammen, daß m an der Aus- und E inw anderungs- 
s ta tis tik  in  den le tzten Jahren v ie l m ehr A u fm e rk ­
sam ke it schenkt als frü h e r und  daß sie in  w ich tig e r 
H in s ic h t ve rvo llkom m net w orden ist.

t )e r  Zusammenhang zwischen K o n ju n k tu r  und 
W anderung  lie g t a u f der H and. Steht doch die ganze 
W anderbewegung in  besonders hohem Maße un te r 
dem E in flu ß  w irts c h a ftlic h e r und  sozialer Tatsachen. 
W er aus seiner H e im a t fo rtw a nd e rt, tu t  dies in  der 
Regel nur, um  eine Besserung seiner Lage zu erzielen. 
F ü r die S tärke und d ie  R ich tung  der W anderbewe­
gung sind also die w irtsch a ftlich e n  und  sozialen Zu-

de-j  F inv raIlU i
stände sowohl in  dem Aus-, w ie  m  dem n  naci*
rungsland von Bedeutung. D ie  Auswanderung ^ ßJlp 
den V ere in ig ten  Staaten g ing  frü h e r zurüc > 
sich m it e iner Verschlechterung der dortige11 
schaftlichen  Lage die M ö g lich ke it des Fort 
ungünstiger gestaltete; sie g ing  aber auc r . aft- 

entsprechende Besserung der 5Vi .w enn eine
liehen Lage in  den Auswanderungsgebieten
Solange vo llkom m ene F re ih e it in  der W an e ^^¡¡g  
gung herrschte, konnte  m an diesen Zusam j aJjr 
d eu tlich  wahrnehm en. A ls  k u rz  nach e -yfid' 
hundertwende in  D eutsch land eine schvre 
schaftskrise ausbrach, g ing  vom Jahre 19 a” s
Jahre 1902 die überseeische A u s w a n d e r t1 

D eutsch land um  45 % in  d ie  Höhe. A uch  ^ Uzajdeir 
m an m itu n te r diesen Zusammenhang noc j aduI’ĉ  
m äßig beobachten. E r is t aber doch zum 1 el 
außer W irksa m ke it gesetzt, daß die Z u ^ a ^ ^  jei 
v ie lfa ch  eingeschränkt is t und  daß der hhn nn det 
W ander bewegung in  entscheidendem Ma

von
in de”

K o n ju n k tu r  und der Lage des A rbe itsm ar ^  dje 
E inwanderungsgebieten abhängt. N u r  ,r .^  
W anderbewegung w irk l ic h  noch ganz f r el 1 -n d,f 
z. B. bei der kon tinen ta len  A u s w a n d e ru n g ^^  fit 
V e re in ig ten  Staaten — , ka nn  m an noch ^ 
sammenhang w ahrnehm en, w ie  d ie  folge11 
zeigt8) :
Einwanderung und Beschäftigung in  den Vereiniêt

Jahr

1920
1921
1922
1923
1924
1925
1926
1927

Übersee-
E inw ande rung

572 229 
494 761 
281 351 
487 057 
135 321 
169 515 
179 013 
176 744

K on tinen ta le
E inw anderung

136 333 
69 144 
99 816 

263 993 
219 449 
121 210 
157 282 
147 141

Gesamt- 
E inw anderung,

708 562 
563 905 
381 167 
751 050 
354 770 
290 725 
336 295 
323 885

10ü’o8?.°
K100,0
90-391,2
»1.»(¡8,7

IflduSl
itr>e'

* ) A llgem e iner Beschäftigungsindex in  der verarbe iten  ^  dj®

W elche R olle  fü r  d ie  E i n w a n d e r u n g ^  -

Lage a u f dem eigenen A rb e itsm a rk t bei 
In n o -  dnr E inw andere r sp ie lt, ze igt eine

e in iger Z e it d ie In te rn a tio na le  R c Q tidie
d

vor
A rb e it berich te te9). Im  Jahre 1929 ^ a^n p<riertl11®Je' 
e inerVere inbarung m it der kanadischen 
von E ngland ausgehende subvention ier ^ eno ^  ̂  
rung  d o rth in  einen erheb lichen U m fang  a e1”  
„D iese große Ausw anderung fie l jedoc ^  a11 
überaus schlechten E rn te ja h r zusamWe11’̂  eine” $e
dem von e iner finanz ie llen  Depression de
engerung des A rbe itsm ark ts  beg le itet y0t  i
Weise ergab es sich, daß den A rb e ite rn  i e  2”
der E rn teperiode gekünd ig t w urde. W UC>

v°rS.J ie

V
i c h  w e m  U 1C  i n a u a p r u u n u a u i m , ----- . .  e^yJ& ije?
Ausweisung nach sich. Insgesamt sin der4i
A rb e ite r ausgewiesen worden, d ie a w arel1

durch  gezwungen, ö ffen tliche  H ilfe  m  
nehmen. Gemäß den kanadischen Ges  ̂
ten z ieht d ie  Inanspruchnahm e offen 1 gO >

handlungen nach Kanada ausgewati1 aa.
Es kann  keine Meinungsverschiede** pep reS 

bestehen, daß in  Zeiten w irtsch a ftbe n

8) V g l. Das Problem  der A rb e its lo s ig k e it ÍS20 t9 
In te rna tiona len  A rbe itsam t. G enf 1929. S. 1*7. ,

8) In te rn a tion a le  Rundschau der A rb e it, J

da”11-o”

herauf

H eft

;gegel
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111 dem Ejn
ünSÜnstige j ' an^ erungsland eine E inw anderung  die 
Verschlecj1̂  a<?L auf  dem A rb e itsm a rk t noch m ehr 
p Cn Xann' D a r in  lie g t e iner der w esentlich-

redich l ieo. . er E inwanderungsbeschränkungen. 
eQ dieser H in s ich t die Verhältn isse in
s nnter erseeSebieten keineswegs g le ichartig , 

gehöre^ hier},1 nCn eiIle ganze Reihe —  in  erster L in ie  
ijjidamerik .er W°M  M exiko , Kanada und  eine Reihe 
r lllw anderUQ S aa ten  — , wo zw ar zunächst eine 

ussen verill 1  6Q A rbe itsm a rk t ungünstig  zu beein- 
r Gitskraft ö’ _ a b e r  das verm ehrte  Angebot an 
aildes i lri(j ,ai1 die D auer die ganze W ir ts c h a ft des 
^ M t ung auch dessen W ohlstand und  d ie Le - 

e* diesem , < r ev'T°hner günstig  beeinflussen kann. 
,51 ^.Uswand l r ^ScF a ftlichen  A usw irkungen  der E in - 
as ^6 iigeil hande lt es sich le tzten  Endes um
0,11 ente ß(J(i * a b l*s der verschiedenen P roduktions- 
.^aderungs p?.’ ^  'd>eit und K a p ita l. A lle  diese E in - 

, erh da es ,l(^ 0 s' nd in  gewisser H in s ich t un te r- 
„ C * Möglich -"'i *^nen aus M angel an A rb e its k ra ft 
d Sf Ullatzen w  ’ die Gaben der N a tu r vo llkom m en 
... eaflächs l  ,CX'^ °  ein  Land  von 20 000 000 qkm  

Jdn|rctl und i - i  „I lu r  ^  M illio n e n  Menschen zu er-
t,S’ doch auf i-Ur Se' n B rotgetre ide, W eizen und

V o l i ler s°lchen V „ E in fu llr  angewiesen.“ 10) 
a, ^ a e h s w  araussetzungen ka nn  ein stärkeres 
u J I r ^ g  einp’ & s°  eine E inw anderung, d ie  V o r
he; ^ r°^Etaud n ° Ĉ  %vch eren Steigerung von K u ltu r  

im Sein‘ F re ilic h  hande lt es sich dabei 

Gehw  W e its t ! *  f?Ur Um d ie Beschaffung der feh- 
BeTu eine i a tt> sondern auch, was fü r  diese 
Hib - ffu ile d(ieS° nders große R olle  sp ie lt, um  die 
l ici Sl(dß haben S • ^ 'fo rd e rlich e n  K ap ita ls . In  dieser 
in ite, ̂ andIuna-SlC ' n dem letzten  Jahrzehnt erheb- 
stj.0,viem Heer  ^B zo ge n . F rühe r floß g le ichze itig

rUn 
ganz

Heer d . y .  6 “ ■ -1 runer non g ie icnze iug 
n 01 a’as p Uro Cr E inw anderer e in  großer K a p ita l-  

„ cm ^Hüete. r \ F a ' n d ie  überseeischen E inw ande- 
die p Zu hiefien F ®^rom  Fat seit Kriegsende fast 
Rß ereiaig}e„  r.a gohört; an die S telle Europas sind 
aich+See®ebiete d- a,a ên  aE  G läub iger fü r  d ie  anderen 
hohe ".'dor^ücht6 rek jn ' Es ka nn  an dieser Stelle 
Von j h ap itaj})(vl''ve(rden, ob n ic h t bei dem eigenen 
UopJ, e? herein;,ri ' r  EuroPas, der zum großen T e il 
gehiet dctl ü b r ig e r  b e fr ied ig t w ird , heute
Ver f- Cil re la tiv ° ,1- uberseeischen E inw anderungs- 
FrJ gUaS geste ll/6 . ®icb f  Menge an K a p ita l zur 
aa h l rSteht in  „  W lrd w ie vo r dem Kriege. Diese 
A rh e jffh ig k e it ; g m  Zusammenhang m it der A u f-  
W eU Sxra ft; VOn ~ fn d e r  fü r  neu zuströmende 
V « *  E rn far. „  1 ,?"er Bean tw ortung  hängt es ab, in  
2uSa/5  des A rbe it 16 ^ eue A rb e its k ra ft n u r als Be- 
A u fSnt? enhaug anzusPrcchen is t oder im
h’rO(li,t1'ed |‘ng des T ^  e' ns trömenden K a p ita l zur 
lieh ivkrü fte  hP t andes u n d zu r H ebung seiner 
Faß nd Sozia} v n V m V 0 daß sie als w irts c h a ft-

b4 a 1i ’ denm a n f r ü f h l f t . e1rS che in t H ie r  t r i t t  der 
ruug1 , lten konnte d %  ^  der E in w anderung häufig  
d o s L  ^  A lb e i t s W ?  j  d l\ TS°  ve ru rsachte Verm eh- 

s Proportion 1 den N ahrungssp ie lraum  m in - 
°ua l, wenn n ieü t „ „ „ ______u i' X'i'hn,,€in. D. Wenn n ic h t sogar noch stärker,

ohsto ffW irtscha ft der Erde. Jena 1928. S. 152.

ausweitete. Das sind die Fä lle , in  denen eine Hebung 
der allgem einen Lebenshaltung der Bevö lkerung von 
der Verm ehrung der A rb e its k ra ft selbst abhängt.

Es g ib t noch heute zahlre iche Gebiete dieser A r t,  
d ie in  dem Sinne u n te rvö lke rt sind, daß erst e in  Zu­
wachs an Menschen d ie  Voraussetzung zu e iner Stei­
gerung der Lebenshaltung und  der w irtsch a ftlich e n  
K u ltu r  schafft. W o dies z u tr if f t ,  is t die M ög lich ke it 
zu einem gewissen Ausgle ich a u f den in te rna tiona len  
A rbe itsm ärk ten  gegeben, d. h. zw ischen jenen L än ­
dern, die h in s ich tlich  der Gaben von N a tu r und  Boden 
über- oder u n te rvö lke rt sind. Diese Ausgleichsm ög­
lichke iten  sind vo r dem K riege  — in  den Zeiten einer 
fre ien, ungehinderten W anderbewegung —  wesentlich 
s tä rke r gewesen als heute, wo die in te rna tiona le  
W anderbewegung vom Staate v ie lfa ch  in  derselben 
ku rzs ich tigen  Weise behandelt w ird  w ie  der in te r­
nationa le  W arenverkehr. U m  w ieder a u f diesem Wege 
einen gewissen Ausgle ich zu erm öglichen, ha t a u f der 
W orld -P opu la tion -C onference  in  G enf im  Jahre 1927 
A lb e r t Thomas, der L e ite r des In te rna tiona len  A rb e its ­
amts, die Schaffung eines Obersten Wanderungshofes 
vorgeschlagen. D ieser so ll d ie A u fgabe  haben, die 
W anderbewegungen un te r sozialen und w irts c h a ft­
lichen  G esichtspunkten in  zweckentsprechender 
Weise zu organisieren. Das soll in  g le icher Weise fü r  
die überseeische w ie  auch fü r  die kontinen ta le  W an­
derbewegung gelten, d ie beide in  den D ienst eines 
Ausgleichs der Bevö lkerung a u f der ganzen E rde ge­
s te llt w erden sollen. M an denkt dabei keineswegs 
a lle in  an die dauernden W anderungen, d ie  eine end­
gü ltige  U m siedlung des W andernden m it sich bringen. 
A uch  die Saison- und  Ze itw anderung ka nn  in  den 
D iens t eines in te rna tiona len  Arbeitsm arktausg le ichs 
geste llt werden. M it  Recht ha t Ferenczi hervor- 
gehoben11), daß die Zeitw anderungen e iner solchen 
Regelung am leichtesten zugäng lich  s ind; denn sie 
unterliegen sowohl vom S tan dp un k t des E in - w ie  des 
Auswanderungslandes n ic h t denselben Bedenken w ie  
die Dauerwanderungen, bei denen in  v ie l höherem 
G rade po litische  und  nationa le  G esichtspunkte eine 
R o lle  spielen.

Es u n te rlie g t ke inem  Zw eife l, daß a u f diesem 
G ebie t du rch  in te rna tiona le  Vere inbarung  —  auch 
durch  übergeordnete O rgane w ie  den V ö lke rb u n d  — 
v ie l e rre ich t w erden kann. Das g ilt  besonders fü r  d ie 
kontinen ta le  W anderung  innerha lb  Europas, und  h ie r 
vo r a llem  fü r  die Ze it- und  Saisonwanderung. So ha t 
Ferenczi neuerdings gemeint, daß w ir  zu einem euro­
päischen K a r te ll der A rb e its k ra ft gelangen müssen, 
um  den w irts c h a ftlic h  erwünschten U m fang  des Be- 
völkerungsaustauschs zu erreichen. Es is t jedoch 
z w e ife lh a ft, ob gerade bei e iner solchen O rdnung  er­
heb liche E rfo lge  fü r  E uropa inne rha lb  seiner k o n ti­
nentalen W anderung e rz ie lt w erden können. D enn 
a lle in  F ra n k re ich  kann  heute in  größerem Um fange 
A us länder als A rb e ite r aufnehmen, und  daß es dies 
w ährend  der le tz ten  Jahre in  re la t iv  großem U m fang  
tu n  konnte, h in g  m it der besonders günstigen w ir t ­
schaftlichen  K o n ju n k tu r  F rankre ichs zusammen. D ie

“ ) V g l. Anm . 7. S. 471.
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überseeische Ausw anderung w ird  fü r  einen derartigen  
Bevölkerungsausgleich unentbehrlich  sein.

F re ilic h  können sich diese Zusammenhänge ba ld  
anders gestalten. Es werden näm lich  in  n ich t a llzu  
langer Zeit in  der R ich tung  und in  der S tärke 
der in te rna tiona len  W anderbewegung recht be träch t­
liche  W andlungen  eintreten. In  dem Volkswachsturn 
der einzelnen Staaten beginnen sich —  im  Zusammen­
hang m it dem neuzeitlichen G eburtenrückgang — 
große Änderungen zu vollziehen. D ie  w ich tigs ten  
K u ltu rs taa ten  haben m it einer Stagnation, wenn n ich t 
gar m it e iner Abnahm e der Volkszah l zu rechnen. 
Das g ilt  n ich t n u r fü r  große europäische Länder, 
sondern auch fü r  manche Uberseegebiete, w ie  vor 
a llem  die V ere in ig ten  Staaten. W ie  sehr in  diesem 
Lande die G eburtenhäufigke it zurückgegangen ist, 
zeigt d ie Abnahm e der K inde r. W ährend es im  Jahre 
1880 noch 635 K in de r unter fü n f  Jahren a u f je  1000 
F rauen im  A lte r  von 16 bis 44 Jahren gab, betrug 
diese Zahl im  Jahre 1900 n u r 541 und sank bis 1910 
a u f 508 und bis 1920 sogar a u f 467!

Es läß t sich heute noch keineswegs übersehen, 
■welche Einflüsse diese W andlungen im  Volkswachs­
tum  a u f die W anderbewegung im  einzelnen ausiiben 
w erden1-); led ig lich  gewisse Tendenzen lassen sich 
aufzeigen. Es mag zunächst dah in  kommen, daß sich 
im  Zusammenhang m it dem S tills tand  oder dem R ück­
gang der V o lkszah l in  manchen Auswanderungs­
gebieten von heute — w ie  D eutschland, England, der 
Schweiz oder den skandinavischen Staaten — die 
Lage a u f dem A rb e itsm a rk t so gestaltet, daß von 
einem Ü berfluß an Menschen, die fü r  die Ausw ande­
rung  in  Frage kämen, keine Rede m ehr ist. D ie  w ir t ­
schaftliche  Lage in  diesen Ländern  kann  sich aber 
auch so gestalten, daß das Gegenteil e in tr it t .  A ls  
w ich tigs te  Abwanderungsgebiete in  Europa w ürden  
dann nam entlich  Ita lie n , R uß land und Polen, bei 
denen w oh l noch a u f längere Zeit hinaus m it einem 
stärkeren VolksAvachstum zu rechnen ist, in  Frage 
kommen. V ie lle ic h t werden sich in  einigen dieser 
europäischen Staaten Volkszahl und w irtsch a ftlich e  
Lage so en tw icke ln , daß sich einm al ein A rb c ite r-  
m angcl und d am it ein stärkeres B edürfn is  nach der 
E in w anderung frem dländ ischer A rb e itsk rä fte  ze ig t'3).

/ ' )  M om bert: W e ltw irtsch a ftlich e  A usw irkungen  einer ab -
ncinnenden 1 o lkszahl. W e ltw irtscha ftlich e s  A rch iv . Band 32 (1930). S. 81.

•) '  pl. I  aul M om bert: Tendenzen in  der deutschen Bevölkerungsent­
w ic k lu n g  und ih r  E in flu ß  a u f den A rb e itsm a rk t. K ö ln 1930.

.......  In  e iner sehr beachtens-
Luther werten Rede, die Reichs-

über die Reparationsfrage bankpräs iden t L u th e r bei 
===================== der E rö ffnung  der L e ip ­
ziger Messe h ie lt, sprach er davon, daß die Lösung 
der Aufgaben, vor denen die Reichsregierung steht, 
M u l zur U n p o p u la ritä t erfordere. Diesen M ut hat 
Lu the r selbst in  seiner Rede bewiesen. E r hat a u f 
eine Reihe von Tatsachen hingewiesen, die ungern 
gehört werden. Übrigens ist gerade der M u t zur U n ­
p o p u la r itä t im  Deutschland unserer Tage popu lär.

Nr-j®

D ann kann sich in  Europa eine kontinen ta le  Wan 
bewegung herausbilden, bei der n ich t n u r Fran  1 ^
sondern auch andere europäische Staaten den j  
nehmenden T e il und in  erster L in ie  Ita lie n , Polen 
R uß land die Auswanderungsgebiete darstellen- 
sich dam it große soziale und  po litische Probleme 
geben können, lieg t a u f der H a n d 14). jr j0-

A uch  in  manchen der heutigen überseeischen 
Wanderungsstaaten, vor a llem  in  A ustra lien  
den Vere in ig ten  Staaten, können sich dann ^  
Jungen von tie fg re ife n de r Bedeutung zeigen- ^  
auch in  diesen Gebieten is t m it einer starken^ gij!) 
nähme des Geburtenüberschusses zu rechnen- L  
deshalb dah in  kommen, daß die E inwandern 
beschränkungen in  ih re r heutigen scharfen ^  
fa llen  werden. F re ilic h  sind dann auch n °c ) J  
weitergehende W irkun ge n  m öglich, wenn ni ^  
Europa als Ausw anderungsland fü r  diese U jJir 
gebiete in  W e g fa ll kom m t, w e il es v ie lle ic01 
stände sein w ird , a u f dem Wege einer kontinen ^  
W anderung in  sich selbst einen Ausgleich 
zu führen. (g

W ährend in  Europa — e inschließ lich  R u ß f f
ds
i k d " -

D ic h t e  11
m eter 46,5 Bewohner kommen, be träg t die v  jiep
den Vere in ig ten  Staaten 13,48 und im  austrah'sCße»

nach den neuesten Zählungen a u f einen Quadra

"  '  i»

Staatenbund 0,71. Demgegenüber weisen d 'e ° ¿lke' 
ostasiatischen Reiche a lle  Zeichen einer 
rung  au f. In  Japan kommen au f einen Q uaC ^ „ p c '11 
meter 125 E inw ohner. Von diesen Gebieten bere if 
z u k ü n ftig  starke K rä fte  ausgehen — heute sine ^  
gewisse Tendenzen erkennbar — , die zu einer 
lung frem der Gebiete füh ren  mögen. H ie r fü r  gl|Cb 
w oh l in  erster L in ie  A us tra lien  in  Frag,e; • S U *  
fü r  d ie  Vere in ig ten  Staaten ist m it solchen y 0]ks'  
ke iten zu rechnen, wenn e inm al das eigCIie z’1*

d ieEnde gehen. Das alles sind M ög lichkeiten, -  jjjpgc' 
heute n u r andeuten kann. A u f  sie w urde  r)B_r 1 n „pn

Wachstum und die E inw anderung  aus F u f f p i o ” ’

- rke
wiesen, um zu zeigen, daß cs sich bei der b a tlit» 
der R ich tung  der in te rna tiona len  W a n d e re n ^  „pd 
h istorisch w andelbare Erscheinungen ha’f  ̂  j j jn ' 
daß w oh l noch die lebende Generation in  d ‘^s 
sicht weitgehende W andlungen erleben w |r< • ^ jrr

14) G. l i i i r p e r :  Don Problem der polnischen VPer frc rn e P '^ ^ p o P W c h ^  
rischen Eidgenossenschaft. Kino A nregung zu bevulK*-’ gCjlCn 1 
Maßnahmen gegen die po litische  G efährdung  des L '1 
Le ipz ig  1929,

■ ] , t s M sCl*
Das V o lk  -w ittert h in te r harten und r iic k s,e ra llliCr 
W orten die K ra ft ,  d ie es der K rise  cn tre iß L  L " v e r J f ;  
Ton e rw eckt in ihm  den E in d ruck , g e f ü h r  . a g c  11 /f 

— Zu den D ingen, die einen P o lit ik e r  he°
p op u lä r machen, gehört ei ne real politische ^  gjC 
zur R eparationsfrage. Selbstverständlich s,n r

btJfccr F . sieH11 - 
/ p o l i t i s c h e  -  -c b ^  

s in d  s l
z u r  i x e p n r u i  lo ns j  rage.  D e iD S lv e r s ia im " '- * -  . , cS; c i ,,i ff 
Deutschen darüber e in ig  — N iedertrach t d'1
Volksgenossen das Gegenteil *> U” 1CrSS c l i

rrc l>
,1 -icl it?*1 n '  I,

die Be fre iung  von dem Zwang, Kriegsenden (]cii 
zu zahlen, eine der w ichtigsten  A u fgabe11 ( t
sehen A u ß e n p o lit ik  ist. A be r über den
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t i°nsfrageZÛ l l lagei1, über d ie  A r t ,  w ie  die Repara- 
r re*ten. ■, R än de ln  ist, lä ß t sieb sehr w oh l 

uther darauf , . B f  w eist Reichsbankpräsident 
P°utische Fran- , ’ daß es e in  Feh ler sei, innen- 
üsscb ligß j^  Cl\ P er Staats- und  V e rw a ltungsre fo rm  
•°/tischen Gno-°i ?F vo rw iegend un te r reparations- 
• bei dieser,10 Punkten zu betrachten. Es hande lt 
?etle Ancelp Sr°ben Reform en „u m  Deutschlands 

: r 0htl^ o S I : genhei^ n “ . E r e rinn e rt daran, daß 
. ? lnS des Unseres Staatswesens bis zu r In k ra f t -  
]u er âgen, ,, ?unS-Plans frem der Beaufsich tigung 

euen P iaas ®r  m ahnt, bei der B eurte ilung  des 
dp1 X°a Besni-,C t  ZU vergessen, daß er uns d ie  F re i- 
jji ?  P oung .p i.'111̂  Un(l  K o n tro lle n  gebracht hat. A n  
5* l' Zattt rpe-| 11 "wird gegenwärtig  herbe K r i t ik  ge- 
Wn der n ° n Bersönlichkeiten, d ie  fü r  die Ge-

u- a,
es
Ni

Zeit l( ^ sind T,U eU  Beparationsregelung m itve ran t- 
V n^ iUll^ t übpri,S W*r d getadelt, daß im  dam aligen 

ea> daß a fU1P.̂  Verhandlungen a u f genommen 
j lri' D ie E ii^  i G o ldk lause l ve rz ich te t w urde  

eu"1 n'iedoch ? andungen bestehen z. T . zu Recht, 
Par 6i- an nur 1 • T?r £essen werden, daß auch der
r u n ^ j11 dars te llflnj  n tappe a u f dem W eg der Re­
er ,)• r  a*‘ er e*ne erhebliche Verm inde-
Beini,6! Autonom-a jQ dieser Jahre brachte  und  daß 
des \ S)flriPprasi T  ' t Reichs w ieder herstellte . D aß 
ken n °Ung'P ]an L u th e r a u f diese guten Seiten 
nahjv.611’ als e rS ,ln w eist, is t um  so höher anzuer- 
kö tijj^  4es N p , * 1'T ^ved größerem Recht d ie A n

G aN spi.. U(, n Plans als Feh ler b randm arkenU i s . “ 's sein * ° 1 enier D r ä n e n

gear |,,nar Bede , ö d s v o r g ä n g e r ,  denn er hat, w ie er 
Uaage!  ihn Vam Young-P lan  n ic h t m it-
zierun Vbk0jjln  * unterschrieben und  auch dem 
BrkliiJ! v°a der16?  ? ? B t  zugestim m t“ . A ls  D is tan - 

'A  Luther 01 ^ r .  Schachts is t auch die
2 g »  aufzufassen:

'Lfgelp S, dea Erkpr, aB?abe des Reichsbankpräsidenten 
Garden pn7lls,sen> die hier m it allem Freimut 

'veici ‘ ®a. ]\fUr ’ aischlüsse fü r die praktische Politik  
r^Punkt 1- ielen, auf6 ,?hsregierung entscheidet, ob, m it 
i 'e Erb 16 diese Fra,? 6 C len Wegen und zu welchem Zeit- 
l i t l w  ';r" i tn iSso ? e,n zu neuer Erörterung stellen w ill.“  
der p S ’ bezieh? U, dle D r. Lu the r in  diesen Sätzen
“ 'dlnldr, ; " L,Ollen J- . ---- “ ^ o u i i u i c  u m ,
r Png f] ^ la n d  w ip • 1j ’ Wle L u th e r ausführte, 
?erdear ^ ark tve rh ä U ^en G läub igerstaaten eine Stö- 
durcl, ^dadurch i,_. ni,sse bew irken. Diese Störungen

v|er ri ’ uezieheri • y J i  ■ T urner m  diesen Sätzen 
^ cln ilfKPal'atio iiP „ Sj .  au  ̂ d ie schädliche W irk u n g

UaS d
,erde

'JUrch „  ' iauUrch b “ — U°? uewirjsen. Diese Störungen 
Lilip r, rotekti0n- , .? p 1Z.?r t ’ daß sich das Aus land  
antig rAPeher vo Sc c M aßnahmen gegen die E in -
^ P i ta l  6lltscliland  wp !iPerrt und  daß sich die Idoff- 
P'itig j . 2ar  Verfün. ° r  e 111 grdßerem U m fang  b illiges 
Bge p ?  Beim A b s c h f werden — eine H o ff-

ecsPieltc Uß des Young-P lans eine w ich - 
> d e n  m SDte llen ? r fü l l t  Bat. L u th e r hat

erP sicr ÜB. Um den un zeiebnet, an denen angesetzt 
Segenwärti2 r ] .? !1 ,Un,Bd zu überw inden, au f 

Pl S d le deutsche W ir ts c h a ft befindet.

Seitdem die W irtscha fts - 
, — - » mm Brise in te rna tion a l

—  w orden
f Uv'°r,h ? C;B au f n i zwüscheuaiaamcne jvap i-
1 "  U v ,  « k « r i W , ? S » “ eB S chw ie rigke iten  als 
f  1Se n io U 10nen i n j  ®^?de Pub:likum  scheut sich

Crien LänJ Zu]etzt deshaliaPkta ar? 6n Und Von der  
dern. zumal l  Besonders s ta rk  be tro f-

sich m  den meisten dieser

1n e u es

Rea,Cdit-nationalesec*'tinstitut ge-
ist, stößt der

zw ischenstaatliche K a p i-

Länder gerade d ie  po litische Lage un te r dem E in ­
fluß  der W irtscha ftsk rise  zugespitzt hat. D ie  nach­
te iligen  Folgen dieser Z urückha ltung  sp ü rt n ic h t n u r 
Deutsch land, sie machen sich auch a u f dem Balkan, 
in  den Oststaaten, in  Südam erika und in  anderen 
Ländern  bem erkbar. U m gekehrt le iden manche 
K ap ita lüberschuß lände r im m er stä rker an einem 
embarras de richesse. W enn der K a p ita ls trom  tro tz  
des Zinsgefä lls n ic h t seinen na tü rlich en  Weg findet, 
so lie g t e igen tlich  n ichts näher, als ihm  künstliche  
Kanäle  zu bauen. Schon seit längerer Zeit bem üht 
sich der Kreuger-K onzern  um die D u rch fü h ru n g  
dieses Gedankens. E r s te llt sich gewissermaßen m it 
seinem G iro  zwischen die ka p ita la rm e n  Länder 
(Rumänien, T ü rke i, D eutsch land u. a.) und die 
Kapita lüberschuß länder, n a tü rlic h  n ich t, ohne Zins- 
zw ischengewinne einzuheimsen und g le ichze itig  seine 
Zündholzm onopolp läne w eite rzu tre iben . In  le tz te r 
Ze it mehren sich nun  die Pläne, neue Banken m it der 
A u fgabe  des Kapita lausg le ichs zu betrauen. U n te r 
der Ä g ide  des Vö lkerbunds soll zu r G ew ährung von 
K re d ite n  a u f dem B a lkan  angeblich eine „ In te rn a tio ­
nale A g ra rk re d itb a n k “  in  G enf gegründet werden. 
A uch  die B ank fü r  In te rna tiona len  Zahlungsausgleich 
überlegt, w ie  sie in  derselben R ich tung  w irk e n  könne. 
Sodann is t schon vor e in igen Monaten in  Am sterdam  
von Banken verschiedener Länder, bezeichnender­
weise un te r M itw irk u n g  des Kreuger-Konzerns, die 
„C om pagn ie  C entrale des Prêts Fonciers“  m it 10 M ill.  
G u lden  N om ina l- und 2 M ill.  G u lden begebenem 
K a p ita l gegründet w orden (vgl. Jahrg. 1930, N r. 37, 
S. 1728). M it  ih r  soll d ie  je tz t in  Basel z. T . von den­
selben G ründe rn  und  jeden fa lls  m it  denselben Zielen 
e rrich te te  „ In te rn a tio n a le  B odenkred itbank“  eng Zu­
sammenarbeiten. B e te ilig t sind an dem neuen Baseler 
In s t itu t die sechs bedeutendsten schweizerischen 
Banken, fe rn e r die Chase N a tiona l B ank in  N ew  
Y ork, Lee H igg inson m it  seinem Londoner und  
seinem Pariser Haus, H e lbe rt W agg &  Co., London, 
Laza rd  Frères &  Cie., Paris, K reuger &  T o ll sowie 
die S kand inaviska  K re d it AB , d ie  v ie r deutschen 
F ilia lg roß banken , die R eichs-K redit-G esellschaft, 
M. M . W a rbu rg  &  Co., F raenke l &  Simon sowie die 
Deutsche U nionbank, der S tü tzp u n k t des K reuger- 
Konzerns, und  last no t least die Deutsche C en tra l­
bodenkred it A G , von der w oh l der H auptanstoß  zu 
der N eugründung ausgegangen ist. Schon bei der im  
H erbst vorigen Jahres e rfo lg ten  E rw e ite rung  der 
Gem einschaftsgruppe Deutscher H ypothekenbanken  
w urde  d a ra u f hingewiesen, daß angesichts der star­
ken in te rna tiona len  Interessen der neuen G ruppe  
(K reuger-Bete iligung!) weitgehende Auslandspläne 
v e rfo lg t w ürden  (M dW , Jahrg. 1930, N r. 41, S, 1913). 
D ie  je tz ige  Basler N eugründung soll, gewissermaßen 
als Investm ent T rust, P fandb rie fe  und O b ligationen  
der führenden europäischen R ea lk re d itin s titu te  über­
nehmen und  sie zu r G rund lage eigener Emissionen 
machen. Von  ih rem  K a p ita l von 25 M ill.  F r  werden 
zunächst 20 % eingezahlt. A ls  erste Emission sollen 
bereits in  den nächsten W ochen 20 M ill.  F r  O b li­
gationen ausgegeben werden, fü r  die angesichts des 
großen Kreises der be te ilig ten  Banken die U n te r­
b ringung  gesichert sein dü rfte . M an denkt dabei an 
einen 6 %igen T y p . D a in  Deutsch land  7 %ige P fan d ­
b rie fe  und erst rech t 7 %ige K om m unalob ligationen 
te ilw e ise noch w esentlich  un te r p a r i e rh ä ltlich  sind, 
ha t d ie  B ank zunächst eine rech t ausköm m liche
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Zinsmarge. F re ilic h  soll sie n ic h t n u r deutsche W erte 
hereinnehmen. D a sich das In s t itu t aber au f dem 
B a lkan  und im  Osten n ich t betätigen soll, anderer­
seits aber schon die eigenen Emissionen m it 6 % ve r­
zinsen zu müssen g laubt, w ird  es w oh l zwangsläufig  
die deutschen Anlagen bevorzugen müssen, w enn es 
au f seine Kosten komm en w ill .  S tatu tarisch kann  es 
übrigens auch d irek te  H ypothekarausle ihungen vo r­
nehmen, w ird  jedoch in  der P rax is  den heim ischen 
R e a lk re d itin s titu te n  schw erlich  K onku rrenz  machen. 
M it  dem oben erw ähnten Am sterdam er Schmester- 
in s titu t soll eng zusammengearbeitet werden. O b die 
B ank im  in te rna tiona len  K ap ita lausg le ich  ta tsäch­
lic h  eine w ich tig e  R olle  spielen kann, w ird  ent­
scheidend von der A ufnahm e ih re r Emissionen  beim  
P u b liku m  abhängen. Sie sind an sich vo rzüg lich  ge­
sichert. Den E rw erbern  haften  näm lich  e inm al das 
Basler In s t itu t  m it seinem ganzen Vermögen, sodann 
das Vermögen der R ea lk re d itin s titu te , deren Em is­
sionen die Investm ent-Bank in  D eckung genommen 
hat und sch ließ lich  die den R ea lk re d itin s titu ten  zur 
V e rfügung  stehenden H ypo theken  oder K om m una l­
darlehen. A u f  lange S ich t w ird  die B ank w ahrsche in­
lic h  versuchen müssen, den Z insfuß  ih re r Emissionen 
un te r 6% herabzudrücken. Schon das Bekanntw erden 
der Basler G ründung  hat in  D eutsch land eine n ich t 
unerheb liche Steigerung der 7 %igen H ypo theken ­
bank-Em issionen herbe ige führt, und daß sich a u f die 
D auer d ie  deutschen K a p ita lm a rk tre n d ite n  in  ih re r 
je tz igen überm äßigen Höhe ha lten  werden, is t wenig  
w ahrsche in lich .

■■■■= D e r vom  Reichsernäh- 
AUgemeine rungsm in is te r angekün-

Zollermächtigung? d ig te  E n tw u r f eines
1 .........  ...... ■ Zollermächtigungsgesetzes
(vgl. N r. 9, S. 430) lie g t je tz t im  W o rtla u t vor. E r
e n th ä lt eine generelle E rm äch tigung  fü r  d ie Reichs­
regierung, „ im  F a lle  dringender w irts c h a ftlic h e r
Bedürfn isse E in fu h rz ö lle  fü r  einzelne W aren ab­
w eichend von den geltenden V o rsch riften  zu regeln“ . 
O b der E n tw u r f in  dieser Form  w irk l ic h  zum Gesetz 
erhoben w ird , steht noch dahin. E r scheint uns 
m ehr als bedenklich  zu sein. D ie  M in is te ria lb ü ro - 
k ra tie  is t stets geneigt, Interessentenwünschen nach­
zugeben und  auch die au frich tigs ten  Vorsätze gerade 
a u f dem G ebie t der H a n d e lsp o lit ik  im  E in z e lfa ll 
rasch zu vergessen. W ir  w ürden  es fü r  une rträ g lich  
halten, w enn n ic h t dem p ro tektion is tischen  Streben 
einzelner Ressorts, insbesondere des Reichsernäh­
rungsm in isterium s, gewisse Grenzen gesetzt w ürden. 
Selbst in  den gewiß n ic h t gerade fre ihänd le rischen  
V ere in ig ten  Staaten bedeutet die fle x ib le  clause des 
Z o llta r ifs  eine E inschränkung  der Zollerhöhungs­
fre u d ig k e it des Präsidenten. E r d a r f E ingangszölle 
n u r um  einen gewissen Prozentsatz erhöhen und ist 
an das V o tum  einer Kom m ission von W irtsch a fts ­
sachverständigen gebunden, die n ic h t n u r  aus 
Interessenten, sondern auch aus angesehenen G elehr­
ten zusammengesetzt is t; bei a lle r po litischen Be­
einflussung ha t diese Kom mission doch wenigstens 
ein gewisses M aß von Se lbständigke it des U rte ils . 
Zum indest is t es e rfo rde rlich , aus dem E rm ä ch ti­
gungsgesetz re ine  F inanzzö lle  auszunehmen, die 
Zollbe lastung b isher zo llfre ie r W aren auszuschließen 
—  man bedenke, daß n ich t n u r ein Z inkzo ll im  
Interesse des H arrim an-K onzerns, der Z in kb e te ili-

Nr-J?

gungen O tto  W o lffs  und  der G ew erkschaft 9 iee]De» 
Erben, sondern auch ein Kohlenzo ll au f einz 
w irtscha ftspo litischen  Program m en steht ~~ 0
sch ließ lich  das Ausm aß etw aiger Zollerhö u
im  V e rhä ltn is  zu den geltenden Zollsätzen :b*im  Tciuam ua x-u u tu  gcucuucu m  1 n ® cl1
am erikanischen M uster zu begrenzen. Werde 
mindestens Kaute len  dieser A r t  in  daS ^ T i e i e b *  
gungsgesetz h ine ingearbeite t, so kann  es sehr pjit 
m iß b rauch t werden. Zum  Beispie l ließe slC nIjn i' 
seiner H ilfe  unschwer d ie vom Reichsfinan2
sterium  und der Z iga re tten industrie  en iy— ^  
Tabakzo lle rhöhung  durch füh ren , der die e An­
gehenden Körperschaften  noch vo r kurzem  * 1 &gXa.t' 
s tim m ung entschieden verw eigerten. F ü r d ie ” êrs
po litischen  W ünsche des Reichsernährungsnu ^ eIJ
w ürde  die letzte Grenze en tfa llen , und es , .  reiO 
handelspo litische K o n f lik te  von unübe^e 
Ausm aß entstehen. Aus grundsätzlichen ^ r p ejcbs' 
gen erscheint uns auch der W unsch der j els-
regierung, zum Abschluß  von zweiseitigen 11 * * oacb 
abkommen e rm äch tig t zu werden, die ers , za 
ih rem  In k ra fttre te n  dem Reichstag vorge1®^ (Üe 
werden brauchen, ge fährlich . D ie  E rfah rung  yjaIJ- 
w ir  in  D eutschland m it der adm in is tra tive11 
d e lsp o lit ik  gemacht haben, sprechen nicn ^  gü 
der Reichsregierung so weitgehende V o llm aC 
erte ilen.

Ge'
..- ...... - ! D e r K a m p f 11111 *¡]1 se'd

fr ie rfle isch e in fuh r '  ^ ub0
Jahren n ich t z®r

-----------------------------------------  kommen. D ie  erS ® g y V
ta t des am tierenden R eichsernährungsm inlS (je' 
d ie Beseitigung des letzten Restes der zo lI‘ re
fr ie rfle isch e in fuh r, eines E in fu h rko n tin S en gjcb
50 000 t jä h rlic h . Jetzt ha t der Reichstag, in , j\jati0' 
nach dem Auszug der Deutschnationalen un erScb°b’ 
nalsozia listen das po litische Schwergew icht V  * 50tet z®' 
beschlossen, ein K on tingen t in  dieser Höhe ' vl berbf. 
zulassen. D ie  M ehrhe it, d ie diesen Beschin ^y^jgcb 
füh rte , kann  sich, soweit bei dieser ><h_oC yaftÜc 
gewordenen Frage überhaupt noch w irtsc  s t i i t f *  
G esichtspunkte  eine Rolle  spielen, darau -^fab 
daß die U n te rb indung  der G e fr ie r fle' sC g0pder° 
ke inen erhöhten Verzehr deutschen F leiscns-^rallcljs’ 
eine absolute E inschränkung  des Fle ischv p el1tsca
ja  fü r  die ärmsten Bevölkerungsschichten y Z11̂
lands den vö lligen  V e rz ich t a u f F leiscbver n»
Folge hatte. Zw eife llos w ürde  schon die

Um das
Gefrierfleisch - Kontingent

lands den vö lligen  V e rz ich t a u f F leiscbver ^ j-iih»
T  r, t i r v  f  n l  1/\n  n « k / \n  f l lG  1

______________  „ _________  . .
tingents von w oh ltä tigem  E in fluß  au f ß1® r
des in  Aussicht genommenen G e frie rß ®1.1 , run£s
x.-______x _______ _ _ _ T .ix -.-x i______ die

m itte lve rso rgung  unseres Vo lks und auch C > S£ e  
Handelsbeziehungen zu A rgen tin ien  sein- l~L
lie h  is t aber daran festzuhalten, daß weder j er G
U n te rb indung  noch die K ontingen tie rung  yeg y t
fr ie rfle isch e in fu h r eine zweckm äßige k ° slV 's Ge r̂ '6e- 
blems dars te llt. D ie  D is k rim in ie ru n g  c ® njcbt ^ a 
fleischs, das m it den M itte ln  einer sachb® ^ u0g 
re ch tfe rtig te n  ve te rinä r po lize ilichen Bes ^
den deutschen Grenzen ferngehalten; J j 1 f K Ä  
50 000 t soll der in  Frage kommende ^  jgt 
beschaugesetzes je tz t suspendiert w e r1ß®n ’ Gefr1' 

gerech tfe rtig t. M an sollte d e sh a --ß ve n  
fle ischein fu h r, gehemmt durch  einen ® a 1 25 ^
zo ll, v ö llig  freigeben. Bei einem Zollsa f  Uj? des :- Jje 
je  D oppe lzentner w ürde  a lle in  die zuSätzl1

un

beantragten Kontingents dem Reich eine
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f!l?n bisher *8 ^  M il l .  R M  bringen, die nach
,a«runn.„_ , 'U11 der K n n f m ^ a o ___________i rungen ße , e[  K ontingen tie rung  gemachten E r- 
]u^ UcW  häno-pn u  ^ e<̂ ies auf  dem Wege zum V er­
de** rl. b‘ naus ed3eY  Geht die E in fu h r  über diese 

f t  r . i n f .  1 5 ausw f  ^ n^whrz(illi° ' va rden die Reichseinnahmen

" desChF St<f ,Su T  °a der A n tra g  j Uf 
ho ff61 des Reich f-QeS E in fuh rkonüngen ts  von der
Zl] " Tir, <jao s Ilanzm ii)isters geste llt worden w ar,
e i* a^Slich sein ,?  ,so cben fiska lischen Überlegungen
r>Q| Zen \yjpi  a . seinen E in fluß  fü r  eine Regelung
tin» Isc.hien Svsfn 16 , dem Wesen unseres handels-

beQtierl l l lg ms besser e n tsp rich t als d ie  K on-

—  K a u f d e r G i C

A ls  M itte  1928 die P reu­
ßenkasse und die Renten- 

sop-„ bank - K re d ita n s ta lt ge-
\vjr uailri ên Snk " " ineinsam den damals noch 
seine R ^'ts auf i.eu^r -Konzern“  erwarben, wiesen 
AuS(i e f * e i i u t n s i H le j  i denken gegen den K a u f und 
sie e rM ^ ’ daß j ”  e. a ‘u UI1d gaben der B e fü rch tung  
sich ?°.gleich sei 16 ie tz t v °llzogene Inves tition , soll 
Ne > > “  m  " 'e ite re  große Inves titionen  nach 

1150 N i" i : glA Jahrg- 1928, S. 1102; fe rner
1 / ß ls  r - J l ,  O . n ; Q T?____ ____„ „ L

1 Aufi

s< ü C *  »AUs8CLe ß verworrenen Geschäfte sind erst 
die San! aufgegriffp„ZUr U ntersuchung der Rogge

UM IM . O  ̂ to* X k'J* AJV/—, 1C1 J1CX
nach V 61®’ die 1219). D ie  Frage nach dem
jetzt v u bellu , c amals ste llten  und der W unsch 
« l i O  ’’Ausschußverw nrrenen Geschäfte sind erst 
7 ie San> aufSegriffPnZUr U ntersuchung der Roggen- 
Zeit in , .andere a , t  WOrden; von einer Stelle also, 
° chen l*6 Untersiir.uga^ en.^ a  ̂ und die sich zu e iner 

"'eseu a8seu, jn ^  Un® dieser Geschäfte hat h ine in - 
eri*ndliplare> die R ^r , es be‘ w eitem  w ich tig e r ge- 
Schehe Ctl a ,lf~ ’ r ln te rgründe  der

Stellu,
^ eS n e

f egen “ “ “ en Wit.“  " \ iais,ach llch  der F a ll w ar, seine 
jHcht h«v.e AbsichfpC .eudich  schlagende Argum ente  

ft Slf*k ins Feld  führen  können. V ie l-

ndlicP ’ die R ; „  weitem  w ien tige r ge- 
t clleheuh anfzuhe]]p er^ n n d e  der Roggenstützung 
|a )n u e V ° L hätte i  n ‘ T3W are dies rech tze itig  ge- 
rteflu  °hue Zw  ■<pr , . cbsernährungsm in iste r im  
Uegaer\?eaaht, „ i c 1 e . e‘ ne b e träch tlich  schwerere 
’eAen sß aden Wafi^eSi. atsäeblich der F a ll w ar, seine

r ii|ari,n n sich i :  1 em luü ren  können. V ie l-
® > it 2n gea gefUn.u garr fü r  die T a k t ik  D r. Baades 

Gesch-?6“  aussnr^ ? r0*z der Bedenken, die man 
^ ISsi°n A p te Um d i 6p en ™,Jß> daß der Ausschuß 
t o l l e n  , ' n diesem G etreM e-Industrie  und -Com - 
S°chst ;  daß die p Ze'tp u n k t untersuchte, ist fest- 

eiil Kauf f cb luß re io ifge- nj sst; se’ner U ntersuchung 
k .Se||sch;lfihat H err R - m  *' W enige W ochen nach
A|Uflletl der r eutscherUCK oein V° n der G r°ße inkau fs- 
f  m 'vahi‘‘ G jC seien . f oasumvereme e rk lä rt, d ie 
iU » a  i  »?Sebote' "  i 1? ™>n J a W r i s t  „z u r  gefl. 
S ?  ™  A n-16 Haol,r e8e Bemp.i sprachen im  A n -
stn,® diorai ragbche Bete p8 dlC V e rm u tung  aus, daß 
S k  U  IScbe Entlast?1 lgUj S T °n 10 % ^ m in d e s t 
7 U.Wn lcht der E r l"  ^  der ^ e' den K ä u fe r dar- 
' e|e»-- g,‘gehp.„ E rläuterungen, die je tz t über die
h l h 6 , lz ig e r  8 e b e a  w o r d e n  .n ? n ’ dlC je tz t über die 
Rab«n ^ 6r " 'o l l te sie n „  S1,K ~  K om m erzienra t 
d p^eu  ; er?chein t 111' r h t einma] geschenkt“
S  C r ^ e h ,  noch s S d ® ^ ^  daS die ö ffen tbchen 

Ä §  r e u t a h i r  G I C  d ie s e C ~ e r ' D e n n iS i e b a b e n m i t
Zn b e° no r  en und st l zum |ndest vo rläu fig
h a h e U v a  e ^  n i c h l  e i n m a l l i U b e r k a p i t a l i s i e r t e n  —  
ßoben ÜbeJ?eBl D r itte ?  e J 01 “ ‘ ‘ erworben, sondern
tr? f  aUch CnleSi,neben d e n ^ lrat - b e nabH n müssen> sie
hnSlicb he ° ch die A k t l  A k t ' en der M üh lenvere in i- 
? ? tea Z U g e n o m m e n  e“ zelnf ‘' M ühlen nach-

lSchen ?  ö? Ursen, die • fa s ta l le  diese A k tie n - 
80 Und Igo y  Jf- nacb der Berechnung 

% hegen. Provisionen sind

dabei n ic h t gezahlt worden, w ie  un te r anderem H e rr 
Scheuer e inm al vor dem Ausschuß m it N achdruck  
e rk lä rte ; aber derselbe H e rr  Scheuer ha t m it  der 
Bankengruppe, d ie  als V e rkä u fe r in  a u ftra t, eine be­
träch tliche  A b find u ng  fü r  den etwaigen (inzw ischen 
eingetretenen) V e rlus t seines G enera ld irektorpostens 
ve re inbart und ausgezahlt e rhalten. A m  e igenartig ­
sten b e rü h rt das Verha lten  der verkaufenden p r i ­
vaten Bankengruppe, fü r  d ie  der B ank ie r Andreae 
(H a rd y  &  Co.) b r ie f lic h  und persön lich  ausgesagt 
hat. D aß er als K a u fm a nn  „verd ienen  w il l ,  solange 
er kann  , w ie  es e inm al Jacob Fugger der Große 
ausgedrückt hat, is t ih m  s icherlich  n ic h t übe lzu­
nehmen; d ie  A r t ,  in  der d ie  Bankengruppe ein M iß ­
verstehen des Angebots durch  die U n te rhänd le r der 
ö ffentlichen H and  u n a u fg e k lä rt gelassen ha t (P rä­
s ident K le p p e r ha t s icherlich  n ich t rech tze itig  er­
kann t, daß er in  der G IC  einen M ante l fast ohne 
In h a lt ka u fe  und diesen später noch teuer w erde 
nach erwerben müssen), geht aber über das, was 
m an als „kau fm änn ische  T ü c h tig k e it“  bezeichnet, 
w oh l doch etwas hinaus. O b fre ilic h  d ie A ns ich t 
r ic h tig  ist, d ie  man gelegentlich a u f dem G etreide­
m a rk t äußern hört, daß das Verha lten  der Banken­
g ruppe  die K ä u fe r e igen tlich  berech tig t hätte, W and­
lung, d. h. Rücknahm e der A k t ie n  zu verlangen, 
könnte  n u r das G e rich t entscheiden. —  Gegenüber 
diesen schwerwiegenden sachlichen Ergebnissen der 
U ntersuchung haben einzelne In te rn a  geringere Be­
deutung, so e igenartig  sie auch erscheinen mögen; 
das g il t  von der Horlacherschen In d isk re tio n  über 
die S itzungen des V e rw a ltungsra ts der Rentenbank- 
K re d ita n s ta lt — die erste ha t den A n k a u f (so w urde  
wenigstens in  der späteren G enera lversam m lung er­
k lä r t)  e instim m ig  genehmigt, in  der zw eiten kam  es 
aber zu rech t lebhaften, um  n ich t zu sagen rus tika len  
E rö rte rungen  — ; es g ilt  von den Verhandlungen, die 
die V e rw a ltun g  der G IC  m it H e rrn  A r th u r  Lehmann, 
dem Verbandsgeschäftsführer der G etreidehändler, 
über seinen E in t r it t  in  den Vorstand g e fü h rt hat, und 
es g d t von der noch im m er etwas dunke ln  Rolle  und 
den Verdiensten des ehemaligen Staatssekretärs 
Hagedorn, der übrigens als geschäftsführendes V o r­
standsm itg lied  der M üh lenvere in igung  schon in  der 
ersten S itzung des V erw a ltungsra ts der R entenbank- 
K re d ita n s ta lt (dem er angehörte) diesem d ie  n o t­
wendigen A u fk lä ru n g e n  hätte  geben können. D e r 
w ich tigs te  Schluß, den man aus diesen ganzen V o r­
gängen und E rörterungen ziehen kann, is t w oh l der, 
daß die Geschäfte von K aufleu ten , In d u s tr ie lle n  und  
Bankie rs im m er dann am bedenklichsten sind, wenn 
diese von ih ren  großen vo lksw irtscha ftliche n  A b ­
sichten sprechen.

' Zu unseren Ausführungen  
Wie die Ostpreußische über die B e rich tigung  der 
Landschaft berichtigt Ost preußischen Land -

1 Schaft (vgl. N r. 9, S. 432) 
g ib t uns D r. F re ih e rr von B iß ing , P riva tdozen t an 
der U n ive rs itä t B e rlin , der an der Abfassung des 
Berichts des Enquete-Ausschusses über „D ie  Lage 
der L a n d w irts c h a ft in  O stpreußen“  b e te ilig t w ar, 
einen dankenswerten H inw eis. D er Enquete-Berich t 
en thä lt eine D ars te llung  der finanzie llen  Lage, in  der 
sich die Ostpreußische Landschaft befindet (S. 59 ff.). 
Es w ird  n ic h t n u r d a rin  der Status der Landscha ft 
„a ls  angespannt“  bezeichnet, sondern ausd rück lich
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a u f den V e rlus t von 5,5 M il l .  R M  verwiesen, der aus 
der A b w ic k lu n g  des Am erika-G eschäfts  der L an d ­
schaft damals noch zu e rw arten  w a r und  inzw ischen 
eingetreten ist. Im  A nsch luß  h ie ran  he iß t es w ö rtlic h : 

„D ie  Landschaft ist aus eigenen Kräften nicht in  der 
Lage, diesen Betrag aufzubringen, und regt deswegen an, 
ih r diesen Betrag als Subvention seitens des Staates zur 
"Verfügung zu stellen.“

W ie  D r. F re ihe rr von B ifiin g  m itte ilt ,  be ruh t diese 
D ars te llung  des Enquete-Ausschusses „a u f den Aus­
sagen und  sch riftlic h e n  G utachten des G enera lland­
schaftsd irekto rs der Ostpreußischen Landschaft vor 
dem Enquete-Ausschuß“ . Es is t anzunehmen, daß auch 
die Anregung, der Landschaft eine Subvention von 
5,5 M ill.  R M  zur V erfügung  zu stellen, von H e rrn  
von H ip p e l stammte. Demgegenüber he iß t es in  der 
im  vorigen H e ft ve rö ffen tlich ten  „B e rich tig u ng “  der 
Landscha ft:

„Schließlich w ird  festgestellt, daß die Landschaft nie­
mals Staatshilfe nachgesucht hat, auch nicht daran 
denkt, das zu tun.“

Das U rte il über d ie  G la u b w ü rd ig k e it der O st­
preußischen Landschaft überlassen w ir  nach diesen 
M itte ilu n g e n  unseren Lesern.

D ie  Frage, w ie  d ie S tadt 
Kreditverhandlungen B e rlin  im  Lau fe  dieses 

Berlins mit der Sofina Jahres 600 M il l .  R M  kon- 
=  so lid ieren soll, konnte 

b isher n ich t gelöst werden. D ie  V erhand lungen der 
Preußischen E le k tr iz itä ts  A G  und  der E lek trow erke  
A G  bzw. der V iag  über d ie  A u fnahm e ausländischen 
K a p ita ls  a u f der G rund lage des B e rline r W erks­
besitzes dauern an. Bei der U n k la rh e it, d ie  über den 
k ü n ft ig e n  ve rw a ltungsrech tlichen  A u fb a u  Berlins be­
steht, und  angesichts des M iß trauens, das m an seiner
__ in. den le tz ten  Jahren un te r dem E in flu ß  einer
größenwahnsinnigen V e rk e h rs p o litik  a llzu  großzügi­
gen _  F in a n z p o lit ik  entgegenbringt, s ind bei diesen 
V erhand lungen große H indernisse, z. T. re in  psycho­
logischer A r t ,  zu überw inden. Es kom m t h inzu, daß 
es° gegenwärtig  schw ierig  ist, ö ffen tliche  A n le ihen  
deutscher U nternehm ungen zu p lacieren, und bei der 
G röße des O b jek ts  w ird  sich eine ö ffentliche  
Em ission n ich t umgehen lassen. In  den le tz ten  Tagen 
sp ie lt sich nun e in  In term ezzo ab, das v ie lle ich t als 
V o rsp ie l anzusehen ist. Das K onso rtium  Sofina- 
G esfüre l hat, anscheinend in  V e rb indung  m it der 
Deutschen B ank und D isconto-G esellschaft, der S tadt 
B e rlin  e in F ina nz ie rungsp ro jek t u n te rb re ite t. Es hat, 
seine H ilfe  bei der Konso lid ie rung  der B e rline r Schul­
den angeboten, w enn ih m  d a fü r ein maßgebender 
E in flu ß  a u f die B e triebsfüh rung  in  der B e rline r 
E le k tr iz itä ts w irts c h a ft zugestanden w ird . P lö tz lich , 
w ie  das Angebot kam , is t es un te r H inw e is  au f die 
V erhand lungen der ö ffen tlichen  W erke  zurückge­
zogen worden. A u f fä l l ig  w a r dabei die Begründung; 
d ie  G esfüre l ha lte  es n ich t fü r  r ic h tig , „d ie  von der 
Presse als aussichtsreich bezeichneten Verhandlungen 
der Preag zu stören“ . Das U rte il e in iger B lä tte r über 
d ie  Aussichten dieser Verhand lungen w ird  dam it 
o ffens ich tlich  angezweife lt. Es is t w oh l selbstver­
ständ lich , daß m an n ichts unversucht läß t, um  die 
K ra ftw e rk e  der Reichshauptstadt un te r deutschem 
E in flu ß  zu halten. Im m e rh in  is t die Lage ernst. D ie  
m itte lm äß ige  F ina nzve rw a ltun g  Berlins, die das K on ­
so lid ie rungsprob lem  erst a u f g riff, als ih r  das Feuer

¿er

a u f den N ägeln b rannte  und  die F ä l l ig k e ^ ^ g u ,  
ku rz fr is tig e n  K re d ite  in  g re ifba re  Nähe &c] ^ i e' 
ha t d ie  staatlichen Konzerne vor eine äußers j j ese0 
rige  Au fgabe  gestellt. W ir  glauben, daß u llp r0jekieI1 
Umständen die Anregung, zw ischen den berzü' 
der Sofina und  der Preag eine V e rb in d u n g ^  ^jög' 
stellen, sehr erwägenswert ist. E rg ib t sich e ] ,e\\ü ^  
lic h k e it, m it H ilfe  der Sofina un te r Sic e ^  per 
e iner w irtsch a ftlich e n  V e rw a ltun g  n ich t nur y ef- 
lin e r K ra ftw e rke , sondern auch des .frfgöt li 
kehrswesens und un te r E rh a ltu ng  des 0 r j nteT0-ê
Einflusses in  den neu zu konstru ierenden , r f ^  
mungen den B e rlin e r Konso lid ierung^® ^ j111 U U .C ll XJKsX. Xxi.XV-'l. x x o im o iJ L « ^   ~  1 ,,

decken, so so llte  m an diesen Weg beschrei e , i j clikelt’ 
fa lls  zeigt der Z w ischen fa ll m it  großer Der v0xigef  
w ie  ungeschickt es w ar, der G esfüre l 1ITL  
Jahr das städtische M inde rhe itspaket des _
tä tsw erks Südwest zu überlassen, das, ganz a grtigeIJ 
von der Preisbemessung, im  Zuge der gegel -c]jt 
Verhandlungen in  der H and  der S tad t ein bgpHcl1 
w ichtiges Kom pensationsob jekt hätte  sein

p.rl;

Subventionsgesuch 
des sächsischen 

Steinkohlenbergbaus

V on dem f ü h rf i n  * *  
va ten  U n t e r n f  
sächsischen S cL  zgebL

________________________ : bergbaus, dern . ^ J

gischen S te inkoh len-A ktien -V ere in  i n . 
vo r e in igen Jahren den übrigen  Steinko ^  gta® 
des Fre istaats Sachsen und  der sächsis® d
reg ierung ein umfassendes Fusionsproje 
ganzen sächsischen Steinkohlenbergbau
worden. Schon seit längerer Zeit is t bekann ’ jjiip 
Staat diesem P ro je k t n ic h t fre u n d lich  « j a eü1̂  
steht; je tz t ha t der sächsische F in a n zn iin 1* J p #  j 
am tlichen  D e n k s c h rift den ablehnenden z.v?el  n 
der Regierung begründet. In  der T a t is gCb9® ^
h a ft, ob bei der ungünstigen geologischen fCj 
h e it der sächsischen S te inkoh lenflöze  .

e i

■zielneu aer sacnsiscnen o iem K ou ieuuw 'y  ^ j e er' j eji 
Fusion nennenswerte w irtsch a ftlich e  »° r  Jef
w erden können. G le ichze itig  m it  dieser a^ jiat

ib 6
&
ei*

w eruen K ö n n e n . v jie ie iiz ,c iijg  u h l  jitu
Stellungnahm e zu den Fusionswünsc. boblen
F inanzm in is te r m itge te ilt, daß die Stein ,^ret ka j 
w erke  Sachsens um  eine „U m schu ldung  . „qf
fr is tig e n  Schulden m it S taa tsh ilfe  el ° vUr. , ejj) 
seien. D er K re d itb e d a rf fü r  diesen lp ic k b ,  ier 
über 12 M ill.  R M  geschätzt. U n te r allsC^ anSf l l r  
H inw e is  a u f d ie  dem Siegerländer, ° en^b}xide11 aji 
und  dem niederschlesischen Bergbau y;esiicl1
ventionen ha t der F inanzm in is te r d\ese ^ te t-  -..Jei 
den R eichsw irtschaftsm in is te r w eiter» w j ^  
e rnstlich  zu be fü rch ten  ist, daß sich aUCgub^eI1i 1agß' 
d ie  g rundsätzliche G egnerschaft gegen , u f b1, jp-g rundsatzliche tje gn e rscna it ygifl'

klingende  M ünze ve rw ande lt, sei . ? j en
wiesen, daß jede Subvention des s^ Cr!l ge]l en ^  y 
kohlenbergbaus als aussichtslos Je5
muß. In  seinem B e rich t über d ie Ko 
(S. 67) ha t der Enquete-Ausschuß  ̂
sächsischen Steinkohlenbergbaus 0 
cha rak te ris ie rt:

¿teü*'
ra k te r is ie rt: , ajb def edet
„Eine eigenartige Stellung nimmt ^"ejeinkoblenIjgt «s 

sehen Kohlenreviere das sächsische t * C  
ein; m einem hochindustrialisierten. C v0n d % ¿ieein; m einem nocnmausinaiisiei cu ~ von
in  der Beschaffung geeigneter Arbeits " - ngjg. ^ ,0 t  eS
jun k tu r der umliegenden Industrien a so grfof'
allgemeinen Arbeitsmarktverhältnisse g ett d'e , d>e 
dem sächsischen Steinkohlenbergbau s währeI1
derlichen Arbeitskräfte zu bescha e
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^ ach f r a e e ' v
Slnkt bei u iip -tiz -Seinem Produkt ansteigt; umgekehrt 

t t teild das Antr ?sdSer Wirtschaftslage sein Absatz, wäh- 
f ei Suter T.-bC Von Arbeitskräften steigt.“

°hlejrber„ i  a oniu n k tu r  is t der sächsische Stein- 
.°niun k tu r r- 0 n ich t lie fe rfä h ig , bei schlechter 

f.Utlstigen J ,, lndet er ke inen Absatz. D ieser un- 
°rdernng (| - e^ sPrechend geht die S te inkohlen- 
011 kurzen | |SL'S Reviers seit langem —  w enn man 
enig nber -T ? »'! !yeckuugen absieht — zurück. M it  

UllS um rund . 1 • t  im  Jahre 1930 lag die Förde- 
die JaRrR Gj Q d r i t te l  un te r der P roduktion , die 

j , l|r 193t Wird 11 .rtw cnde  noch zu verzeichnen w ar.
gerechnet I i ld  eine r w eite ren  Fördere inschrän- 

d n̂ aßgs — (i ‘ daß man tro tz  dieses stetigen N ie- 
ri(>Î,..Sck°n sei t ^ n c h  d a rin  zum A usd ruck  kom m t, 
u ’heu des nnger Zeit m ehr ke in  einziges U n te r- 
fa (üa^Üitut ^üs ischen  Steinkohlenbergbaus echte 
S(l : ist kenn Wel' s*; — eine Subvention ins Auge 

iltte - die ^ eiĈ nend ^ r  die schlim m en F o rt- 
er ^ubventionsgedanke gemacht hat.

j  kdousein= . r : '  D ie  Schaffung von K a r te ll
¡^J^äutnvvollo r^n Ung B indungen, d ie  über da 

K o n d itio n e n ka rte ll h ir^ _ AvonQition6nKa.rteii 1111

«U » Ä  selten S J b  
ZeUE-t rZeugerfir !r,Za i  ̂ und  die verschiedene S tru k tu i 

P i°d u k tP ; d !e M a n n ig fa lt ig k e it der er- 
\V(.|)(,UnSS\veiSe y  d le häufige be trieb liche  und  unter- 
Pr0B>Iei’ die q Sammen fassung von Spinnere i unc 
v0ln t)111111 und P öna lis ie rung im  Produktions- 
W te l i  , l ic h  der speku la tive  E in f lu f
keiteil ea köhere o  , r  kaben der Entstehung v o i 
Spi0 eiltgeL"r.nr pduung im m er w ieder Schw ierig  

dm a l f S6tZt- Das g ü t selbst fü r  die 
Aucr  i . Ür einp „+e r^ e Verarbe itungsstufe  noch an 
8eh a n f ler kaben F- l i K a rte llie ru n g  geeignet w äre 
desdo. ¿reckterhal+Sl i b isher n u r regionale B indun- 
die j j .  s°her £  eri l assen. D e r Beschluß des Verbau  
1I1uiii,!UUer von rJ lro° t tsP inner, von M itte  M ärz an au 
«teilt8® pro d u k? nachst sechs W ochen eine plan- 
eine» Uenf,,IOv Seinscllra r ikung  vorzunehm en
ta^ , ^artpii.. .. Versuch dar- „ „ r  ,i —
eittej i tlGl1 Heuen »rseinsch ränkung  vorzunehm  
H  d , ; ! rtel lm ä ji; l Ve^ n c h  dar, a u f dem Wege 
die „  Wdien Sr>bfn ^ usaminenfassung der gesa 
denth P ai?te D ur i e - r  Entzuschreiten. A be r ar 
Pegej di e Schw; ,u]lru n S dieses Versuchs z( 
kat j . 'g in diesP J ' *e n d i e j e<l e schematis 
ziert eK, p roduk+- roduktionszw e ig  bere ite t. IV 
'V°rjtlf|], i r inen, i . asem.sckrän kun g  s ta rk  d if fe r  
'dtiGf ... psekäftig.. m i.t 60% oder w eniger 
oeiS(du ift'teren Einsr-t arbeBen’ b le iben vo rläu fig  ’ 
Stand v ^ ö g  nur l r i? lCUn8' b e fre it ;  sie sollen i  
ak  ()fi PrUUls ausdpbm c llt JJber den gegenwärti. 
P flich te  der N o r tn ib- die m it  m
101 W  sick  zn em albe®c llä ftig u n g  arbeiten, 
Ul|gunS(Un'nten Austn ^ i dfosselung der P rodukt 
Sen (;n der i u k w obei eine S taffe lungmEvor  der b e s s e rn  W?b e i. e ilie  S taffe lung 
k^H s te n ^k e n  is t t/  + ^kä ftig ten  Unternehm  
ZUrÜ cL  t  70 % A u s n t+riebe m it m ehr als 60 %, I 
sckäfÄn, Befrieb tZr s sollen z‘ B- â  '
kürzen8t i v  nd> ih re  % d i  w -  m ehr als 90 % 
Z.eitveric-.k)le Form dePrpduki 10n um ein V « 
eiIlZeln Urzung ode n E lnschrünkung  _  A rb  
»Usn fc6?, Untern i er Hetriebsruhe I  w ird
§arne SQbe.n von dieser1! 611 1fre iSestellt. Ausger 

Wle die Zwe- i /'ge lang  Fe in - und  Exp 
A w e izybnder-Sp indcln . Diese

seit e in iger Ze it in  einem besonderen (westdeutschen) 
K a rte ll zusammengefaßt, im  V erband  der Zw ei­
zy linder-S p innere ien , der versucht, a u f diesem 
Spezialgebiet e in  straffes P roduktions- und  Preis­
k a rte ll aufzubauen. Dieses T e ilk a rte ll, das u. a. m it  
den M itte ln  der K ontingen tie rung, des Frachtaus- 
gleiehs, des T reu raba tts  arbeite t, scheint auch als 
V o rb ild  fü r  d ie w eite ren  G esam tkarte ll-P läne zu 
dienen. D ie  a llgem eine P roduktionseinschränkung, 
d ie zunächst beabsichtig t ist, s te llt zw eife llos e in 
E xp e rim e n t dar, sowohl h in s ich tlich  der generellen 
D u rc h fü h rb a rk e it w ie  h in s ich tlich  der W irku n g . D ie  
Spezia lis ie rung geht schon in  den Spinnereien so 
w e it, daß es auch je tz t, w ährend sich der größte 
T e il der In d u s tr ie  in  e iner ausgesprochenen Absatz­
k rise  befindet, Betriebe g ib t, d ie v o ll arbeiten und 
fü r  ih re  S pez ia lp rodukte  einen a u f Monate hinaus 
gesicherten Absatz haben. W erden diese Betriebe 
geneigt sein, a u f vo lle  Beschäftigung zu verzichten? 
W ürde  ih r  V e rz ich t der G esam tindustrie  auch n u r 
etwas nützen, da ja  ih re  P ro du k tion  vön anderen 
n u r in  den seltensten F ä lle n  übernommen w erden 
kann? Es is t auch angesichts der Tatsache, daß schon 
je tz t sehr v ie le  Sp innereien v e rk ü rz t arbeiten, sehr 
fra g lich , ob der Zw eck der P roduktionseinsehrän- 
kung, eine w irksam e V e rkna pp un g  des Angebots, er­
re ich t werden kann. D ie  Maßnahme t r i f f t  fe rner n u r 
einen T e il des M a rk ts ; be i der großen Zah l von 
Spinnwebereien fa lle n  n u r die V e rkau fssp inde ln  
un te r d ie  Drosselung. M an kann un te r diesen U m ­
ständen gespannt sein, ob der neue Versuch im  
Gegensatz zu früheren  g lück t.

‘ ...........  ........ ..... ...... ! M an schre ib t uns: „E in
Die Kartellsperre soeben verö ffentlich tes U r- 

des Arbeitgeberverbands te il des K a rte llge rich ts
■.......... — — vom  18. Dezember 1930

ka nn  sowohl in  ta tsäch licher w ie  in  rech tliche r H in ­
sich t allgemeines Interesse beanspruchen. D ie  E n t­
scheidung sp rich t —  im  Gegensatz zu der früheren  
Rechtsprechung des K a rte llge rich ts  —  den Satz aus, 
daß die V o rsch riften  der K a rte ll-V e ro rd nu ng  auch 
fü r  sozia lpo litische Verbände (Arbeitgeberverbände) 
gelten können, soweit sie sozia lpo litische Ziele m it 
H ilfe  w irts c h a ftlic h e r (karte llm äß iger) Sperrm aßnah­
men zu ve rw irk lic h e n  suchen. E ine solche Maßnahme 
habe aber schon dann K a rte llcha rak te r, wenn eine 
ta tsächliche M arktbee in flussung  vorliege, ohne daß 
es e iner besonderen h ie ra u f gerichteten A bs ich t des 
Verbandes bedürfe. D e r A rbe itgeberverband  der Ber­
lin e r M us ik ins trum enten industrie  EV , dem F irm en  
verschiedener W irtscha ftss tu fen  angehören, hatte  be­
schlossen, an N ich tm itg lie d e r n u r m it  einem Pre is­
aufschlag von 15 % zu lie fe rn . F rü h e r ha tte  der V e r­
band die B e lie fe rung  von N ich tm itg lie d e rn  überhaupt 
verboten, und  das K a rte llg e r ic h t hatte  damals (1929) 
d ie  V o rsch riften  der K a rte ll-V e ro rd n u n g  m it R ück­
s ich t a u f d ie  sozia lpo litische Zielsetzung des V e r­
bandes fü r  unanw endbar e rk lä rt. D e r Verband h ie lt 
sich deshalb auch heute berechtig t, d ie  betreffende 
Maßnahme zu tre ffen , w e il das V erbot der Be lie fe ­
run g  eine v ie l einschneidendere Bedeutung habe als 
e in  b loßer Preisaufschlag. Außerdem  könnten  ja  die 
betreffenden F irm en  ih ren  B e itr it t  e rk lären, denn 
dem Verbände gehörten ohnehin fast säm tliche 
F irm en  der Branche, d ie  untere inander auch w ieder 
im  V e rhä ltn is  von L ie fe ran ten  und  A bnehm ern  stän-
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den, an. Das K a rte llg e r ich t ha t d ie  Pre isd iffe renzie­
run g  von N ich tm itg lie d e rn  verboten. Das U rte il geht 
davon aus, daß der Beschluß über den Preisaufschlag, 
der erst durch  eine Satzungsänderung e rm ög lich t 
w orden  sei, ka rte llm äß igen  C ha rak te r habe. Denn m it 
diesem Beschluß nehme der Verband a u f die Preise 
und  Bedingungen seiner M itg lied e r E in flu ß . W enn 
auch der sozia lpo litische Zweck des Verbandes un­
verändert bestehen bleibe, so bedeute die A nordnung  
eines Preisaufschlags fü r  N ich tm itg lie de r doch, daß 
der Verband dazu übergehe, m it H ilfe  seiner m onopol­
ähn lichen S te llung  in  der Branche eine Beeinflussung 
des M ark ts  auszuüben. Bei dieser Gelegenheit b r in g t 
das K a rte llg e r ic h t zum ersten M ale k la r  und deu tlich  
zum  A usdruck, daß eine solche M arktbee in flussung  
ta tsäch lich  wesentliches M erkm a l e iner jeden k a rte ll­
m äßigen B indung  sei. W e ite r p rü f t  d ie  Entscheidung 
d ie  w irtsch a ftlich e n  W irkungen  des Preisaufschlags 
und kom m t zu dem Ergebnis, daß sie d a rau f h inaus­
lie fen , d ie  N ich tm itg lie d e r ko nku rren zun fä h ig  zu 
machen und  von dem G eschäftsverkehr abzuschnei­
den. D ie  P re isd iffe renzie rung sei deshalb ein N ach te il 
von sperrähn licher Bedeutung  und bedürfe  zu seiner 
Verhängung der Genehm igung des K a rte llge rich ts . 
D ie  G enehm igung müsse jedoch ve rw e igert werden, 
w e il den N ich tm itg lie d e rn  der B e itr it t  zum Verband 
n ic h t ohne weiteres zugemutet werden könne und 
jed en fa lls  derartige  M aßnahmen n ich t d ie  geeigneten 
M itte l seien, fü r  den B e itr it t  zu einem A rbe itgeber­
verband zu werben. Es is t e rfre u lich , daß das K a r te ll­
ge rich t unm iß ve rs tänd lich  e rk lä r t hat, daß k a rte ll-  
m äß ige Beschlüsse und  M aßnahmen der A u fs ic h t der 
K a rte llbehö rde  niemals entzogen werden können, 
auch dann n ich t, wenn der Verband als solcher re in  
sozia lpo litischen C ha ra k te r trä g t.“

~  H e rr  D r. B runo R üchert 
Streit sch re ib t uns: „D e r  E in ­

um den Bahnhofshandel zelhandel sieht in  der
• ...■■"■•= V e rk a u fs tä tig k e it des

Bahnhofshandels, soweit sie außerhalb  des allgem ein 
angeordneten Ladenschlusses lieg t, eine starke Schä­
d igung  seiner Interessen. E r ve rlang t deshalb die 
G le ichs te llung  der Geschäftszeiten des Bahnhofs­
handels m it denen des übrigen  E inzelhandels. D a 
sich m it diesem S tre it zahlre iche Verbände, S tad t­
ve rw altungen, Behörden und  die Reichsbahn be­
fassen, und neuerdings die K lagen des Einzelhandels 
auch den Reichstag beschäftigen sollen, erscheint es 
angebracht, e inm al den W e rt des S tre itob jek ts  fest­
zustellen und zu einem U rte il darüber zu kommen, 
ob dieser große A u fw a n d  an K am pfhand lungen  an­
gebracht ist. A u f  der einen Seite steht der E inze l­
handel m it seinen H underttausenden von A n ­
gehörigen. E r b ew ä ltig t nach den Berechnungen von 
P ro f. D r. H irsch  jä h r lic h  einen Umsatz von run d  
30 M illia rd e n  RM. Nach der Bevölkerungs- und  Be­
ru fszäh lung  von 1925 be träg t d ie  Zahl der im  E inze l­
handel beschäftig ten Angeste llten  etwa 1,5 M ili.  Per­
sonen. A u f  der anderen Seite der Bahnhofshandel, 
wozu auch der Bahnhofsbuchhandel (aber n ich t die 
B ahnhofsw irtscha ften , deren jä h r lic h e r  Umsatz run d  
250 M ili.  R M  beträg t) gerechnet w ird . Nach den E r­
m ittlu n g e n  der Reichsbahn g ib t es im  Bahnhofs­
hande l (einschl. Bahnhofsbuchhandel) 1760 Pächter 
m it  einem Personal von 3892 K öpfen . D e r Umsatz 
des Bahnhofshandels u n d  der Au tom aten  w ird  von

sachverständiger Seite au f e tw a 60 M ill.  RM  Ja j eia 
geschätzt. W ie man sieht, stehen sich also 111 y oia 
S tre it zwei recht ungleiche P a rtne r gegenüber, ^  
E inzelhande l w ird  nun jene r T e il des Baa , f  io 
handel Umsatzes als schädigend angesehen, eir 
den über den allgem einen Ladenschluß hinaus ^  
den Zeiten e rfo lg t. Das is t nach den Angab6^ ^ .  
Bahnhofshandels etwa ein D r it te l seines w e ge, 
Umsatzes. D a diese Zahl vom Einzelhandel nie 
s tr itte n  worden ist, der E inzelhandel auch jj0fS' 
eigenen Angaben über d ie  durch den 
handel hervorgerufenen Schädigungen der j j eg6 
handelsgeschäfte gemacht hat, d a r f man wo £s 
Schätzung als ungefähr zu tre ffend ansehe 
w ürde  sich demnach fü r  den E inzelhandel llUl..e et 
20 M ill.  R M  Umsatz jä h r lic h  handeln, um gpflei' 
g laubt, seinen Gesamtumsatz vergrößern zu jjgii, 
Man muß h ie r zunächst die E inschränkung 
daß n ich t der gesamte E inzelhande l der ^  nCbei>' 
sein w ürde, sondern n u r ganz bestim mte jjgen- 
Sodann kommen zwei w eitere  E inschrän ^  ¿¡e 
Wenn dem Reisenden a u f dem Bahnhof n ic h twenn aem neisenaen au t dem rsannnoi „ gaiv 
M ö g lich ke it gegeben w ird , seinen R e isebedar^^e r 
oder te ilweise bequem zu decken, so w ird  01 
B eda rf überhaupt ungedeckt b leiben. Fcruc1̂  ¿e& 
n ic h t n u r der k le ingew erb liche  E inzelhandel 
erhofften U m satzgew inn te ilnehm en, sonder
die Warenhäuser, Konsumgenossenschaften*
statten, K ond ito re ien  und der Straßenhande ¿&P 
sich bete iligen ; denn man kann  n ich t annehm ßej ad 
der beim  Bahnhofshandel frü h e r gedeckte 
nunm ehr ausnahmslos in  den kle ineren  und 
Geschäften b e fr ie d ig t w ird , die den freih
den Bahnhofshandel besonders energisch rg1yiw 
N utzn ießer w ürden  g le ich fa lls  d ie  Bah» gttei1’ 
schäften sein, vor a llem  fü r  Z igarren, 
la b a k , Obst, Schokolade, K on fitü ren , M* c 
sieht, daß m it der Zah l von 20 M ill.  der ^ 0l° j tejji ^  
handel zu erw artende Um satzgew inn bei ' veg jo b> 
hoch veranschlagt w ird ; es d ü rfte n  höchste/1 
12 M ill.  sein. D er M ehrum satz in  dieser Ho. ßaba 
sich nach der geforderten E inschränkung  ii.ande n 
hofshandeis a u f eine Reihe von Ein?*’ ga^  
g ruppen  verte ilen , die insgesamt einen , „ ß e ic‘J  ̂
m ehr als 10 M illia rd e n  RM  haben. Auch ö* ^  
bahn is t an diesem S tre it interessiert. E in *1'_ acfitß(
z ie ll, da sie die Bahnhofsverkaufsstände ßah”.
Von dem Bahnhofshandel e inschließ lich  jabrllf-e
hofsbuch handeis e rz ie lt d ie Reichsbahn a,jf a , 
e tw a 5 M ill.  R M  Pacht, von denen etwa 3 M 1 ß eSt » 
reinen W arenverkaufsstände en tfa llen , de t r it t  
d ie  Buchhandlungen. Zum  anderen . / p n h h S t .  
Reichsbahn die Interessen des reisenden fu ,
fü r  dessenBequem lichkeit sie sich verantw P°r ßahIlllL '  
D ie  Reichsbahn ha t im m er betont, daß d er 
handel der Reisenden wegen da ist, und LU.
ha lb  n ich t an die innerha lb  der O rtsc ^ „ n ;  
gelegten Verkaufszeiten gebunden werde - gge 
die Verkaufszeiten  des Bahnhofshande_s ^ .eger

¥Verkehrsinteresse maßgebend sein. Bel jjjg , 
Stellung der Reichsbahn ist es n ich t .aUrT:lfsgC''flig' 
der Bahnhofshandel sich selbst ,als ein GeS' ^ ea 
des ö ffentlichen Verkehrs' betrachtet. 0 a(Jg ge 
p u n k t der Hebung des Frem denverke J s SU ^  
sich übrigens die Verkehrsvere ine un ^ 
fü r  die F rem denw erbung g le ich fa lls  U 
hofshandel ein. A uch  abgesehen von
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^e^ rsint
Rodels, z! SSe.rectitffe rtig t der W unsch des E inze l- 
t t r i t t iSen io f ^ !q6?1. M illia rdenum satz  einen T e il der 

z M ill. RM  Umsatz h inzuzugew innen, 
arteien _j , ie latsache, daß von den stre itenden 

p ereißen „  | p U,r e*nc große A nzah l von Verbänden, 
].e'vegUnK ehorden sondern auch Parlam ente in  
j y l sein> daß werdei1- Es muß durchaus mög- 
1c lic^en V , ,ie 9 egner untere inander zu e iner 
i,e^ s iö ter ^ rs*andigung kommen, die a u f das Ver- 
i,»?g.?̂ uög ,..;U abzustimmen ist. E ine gesetzliche 
a bberJiySsi Sle i et - t  vom Reichstag ve rlang t w ird , 

gestreßt we s°d le  schon gar n ich t von denen 
jeden P - en’ .d*e sich sonst m it soviel Emphase 

ndeu“  ln g r if f  des Staates in  die W ir ts c h a ft

v i c “  bei d«  AG
_  / e r h e h r

S i'S *
Bei der A G  fü r  V erkehrs­
wesen is t eine e igenartige 
E n tw ic k lu n g  zu ver- 

u . " * iCn zeichnen. E rs t vor w en i-
ein c 1J1 A u fs j6?, and zwischen der D ire k tio n  und 
Po<sv°aflikt ^  . f ra * vertre tenen B ankenkonsortium  
«-> f  *°Hen d e r r v ^ 611 Banken die finanz ie llen  D is- 

j  D ire k tio n  n ic h t solide genug er- 
aoken e_: , E xpansion  a u f dem Baugebiet>  B,

d j
zuriinL r ' skant  w ar. D ie  Banken haben sich 

V,... kg.ezogen _  aber d ie  neu zusammen-W | i r lc verw>Tu e,v'“  — ab er d ie  neu zusammen- 
ba Nach . Uns nunm ehr das, was jene 
Veo , eld & p em Zusammenbruch der In d u s tr ie ­
lle  nClrsWesei, , ranpEe A G , an der d ie  A G  fü r  
an A ? > e h r L _ e ilig t « t  (vgl. N r. 9, S. 438), ha t 
3k; ., ben Jp n  w eite Baubete iligung, ih ren  Besitz 
0 *11. v0nr . ^ e r h o f f  & W idrnann A G  -  etwa 
de* , .Dafu r  v S,am t. 8 M i i l  R M  K a p ita l _  ver- 
aUs<sî iê cben n „,r ä«  sie ke inen Barerlös, sondern 

snat^® Verkehrsw esen-Aktien, d ie  vor- 
&ehtZ ■ s‘ch als 6r e ingezogen w erden sollen. Es 
folgi Giaeruna Um e*ne ausgesprochene Konzern- 

Weg Pein? U m kehr von dem frü h e r be-w ieti " eg doi- r . U llllie n r von dem tru ü e r De- 
rUa~ U,ng scheint o rc ifr te n  Expansion. Diese E n t- 
Sie aer AG  f . .Z" einer a llm äh lichen  Konso lid ie- 

als v e l^ -  r rkehrswesen zu führen , und 
*xicht i 0!1 faucht j -ui1H1& bezeichnet w erden; aber 
®aälc„ rdber, un t ple<r rage. auf, w a rum  die D ire k tio n  
'''ar j 11’ diesen w  ermeidung  des Streites m it den 
bon ,,aza ein starP6^  best'b re iten konnte. O ffe n b a r 
^de rs  daß « er ^ ru ck  notw endig . D ie  D ire k - 
aUfs c Zllng m it lj  ZUm. zmedenm al eine Ausein- 
^ n f8; , biel setzen j m Pei®enen A u fs ich ts ra t n ich t 
W  yCMsrat ein <.] ^ u r f *?’ und das gab diesem 
^ ° rte i[ansak tio n k_ark<f  Ü bergew icht. D ie  D ycke r- 
> d  vm it sich n  ng\ ab®r  nocb einen besonderen 
dein R 2 Miß, V prpe a  S K a u fp re is  zu vergütenden
iS  AuZ. der e n g lis ^ ™ ^ SAe,n ’ W ktien stammen aus 

A k t i e n ^ ien Aktionärgrunnp . RptuipH

^g le ich  S ' " D u erchadieVT 8Chie,df nen Ste llen lom : 
p l er M a rk t rle T ransaktion  w i r d  also nun 

^btiep. afahr entlastet arkekrswesen-Aktien  von 
^ erkeh,,'stande stets ’ t  n '6 gAobe lom bard ie rte  
^aeht. Vesen-Verw nlt Ste 6n‘, D a fü r  ha t aber die
y ^ e a -A k c  bat D y c k e rT  ff Zuscstän<,n'sse ge- 
> h l  ? k tien im y pk, i . 0? -A k t 'en gegen Verkehrs-

t  Börsenwer.ta nn l S i ? n * : i  f u s c h t ,  ob-^uaer ö °rsenw ^4  i I r  1 • 1 feetauscri 
M tion J* als der der V e t n  D y ckerhoff-A k tie  w e it 
leH 2 n 2  der AG f i i r  V  C ! rs,wesen- A k t,e - E inzelne 

111 der nächsten rp ^ erke|lrSWesen werdan v ie l- 
G enera lversam m lung dagegen

E inspruch  erheben, daß a u f diese Weise e iner 
A k tio n ä rg ru p p e  zum Schaden der A ktionärgestim t- 
h e it ein Sondervorte il zuge füh rt w urde. Im m e rh in  
stehen dem die oben erw ähnten V o rte ile  fü r  den 
Verkehrswesen-Konzern gegenüber. D er Berich t, den 
die V e rw a ltun g  über diese T ransaktion  ausgab, läß t 
die D iv idenden frage  fü r  das vergangene Geschäfts­
ja h r  noch offen. Es w ird  m itge te ilt, daß der R e in ­
gew inn den des V orjahres (4,6 M ilk ) nahezu er­
reichen werde, daß aber das notle idende In du s tr ie ­
bau-Engagem ent noch etwa m it 2,8 M ilk  R M  zu Buch 
stehe. W ie  w e it Abschre ibungen h ie ra u f und fe rner 
a u f d ie  Lenz-B ete iligung  no tw end ig  seien, soll erst 
entschieden werden, wenn sich der V e rla u f der 
ersten v ie r Monate von 1931 übersehen lasse. Nach 
A n s ich t maßgebender V e rw a ltungsm itg liede r und 
unabhängiger Beobachter d ü rfte  eine D iv idende  
ke inesfa lls v e rte ilt werden, wenn man es m it der 
S o lid itä t ernst nehmen w ill .  —  F ü r d ie D ycke rho ff 
&  W idm ann  AG , die g le ichze itig  die frü h e r ab­
gegebenen Bete iligungen an holländischen Toch te r­
gesellschaften von Verkehrswesen zu rü cke rw irb t, 
bedeutet die T ransaktion  nach der kurzen U n te r­
o rdnung  un te r d ie Verkehrsw esen-Verw altung eine 
Verselbständigung. D ie  D ycke rh o ff-V e rw a ltu n g  ha t 
anscheinend im  letzten Jahr, als die A G  fü r  
Verkehrswesen so unerfreu lichen  D iskussionen aus­
gesetzt w ar, m ehrfach  bedauert, daß sie sich diesem 
Konzern angeschlossen hatte. Sie ha t je tz t selbst das 
Konsortium , das d ie  knappe  M a jo r itä t übernahm, 
zusammengestellt. Neben den Persön lichkeiten der 
engeren V e rw a ltun g  besteht das K onsortium  aus der 
englischen G ruppe  Bennett und  aus dem schwedi­
schen Kugellager-Konzern.

-------------  ■ E iner der wenigen noch
Vor der Auflösung des bestehenden „ In f la t io n s -  
Blumenstein-Konzerns Konzerne“  scheint nun- 

■ 1 ■, ■ ■' : m ehr der A u flösung  ver­
fa lle n  zu müssen. D e r sogenannte B lum enstein- 
Konzern ha t a llm äh lich  eine so große Schuldenlast 
angehäuft —  re ich lich  50 M ilk  R M  k u rz fr is t ig  und 
kn ap p  20 M ilk  R M  la n g fr is tig  — , daß es unm öglich  
erscheint, die z. T . schon übe rfä lligen  B ankkred ite  
ohne R ealis ierung wesentlicher Bestandteile zu rück­
zuzahlen. D a die Konzern le itung  selbst kaum  A n ­
sta lten gemacht hat, diese notwendigen A u flösungs­
maßnahmen e inzule iten, haben die Banken nunm ehr 
einen Vertrauensm ann in  d ie  V e rw a ltun g  entsandt. 
D aß es d a fü r höchste Zeit w ar, geht daraus hervor, 
daß vor einigen Tagen die B ere its te llung  der Zins- 
und A m ortisa tionsra te  fü r  d ie  Londoner A n le ihe  der 
zum Konzern gehörenden B ank fü r  T e x tilin d u s tr ie  
a u f ernste Schw ierigke iten  stieß, also vorübergehend 
e ffektive  Zusam m enbruchsgefahr bestand, b is sich 
die deutschen Bankg läub iger zu nochm aliger H ilfe  
entschlossen. Sie haben d a m it Zeit fü r  die ruh ige A b ­
w ic k lu n g  gewonnen. W ie w e it d ie  hohen Schuldbe­
träge überhaupt hereingebracht werden können, ist 
n a tü rlic h  noch n ich t zu übersehen. D ie  A u flösung  
dieses In fla tions-K onzerns  w ird  fü r  die G esam tw irt­
schaft ke inesfa lls ein N ach te il sein. D ie  B rüder 
B lum enstein haben — u rsp rüng lich  m it eigenen 
Kriegsverd iensten, später m it K re d it — A k tienpake te  
der verschiedensten Textilun te rnehm ungen  aufge­
k a u ft , aber sie haben m it diesen Paketen n ic h t m ehr 
anzufangen gewußt als irgendein  Speku lan t. D ie  an-
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gegliederten Gesellschaften w urden  n ich t zu einer 
höheren ind us trie lle n  E in h e it verschmolzen, sondern 
der ganze Konzern (wenn diese Bezeichnung über­
h au p t g e rech tfe rtig t is t) beh ie lt die Form  einer 
re inen A k tie nve rw a ltun g , eines ungegliederten H au ­
fens von lom bard ie rten  A ktienpake ten . F ü r d ie Ge­
sa m tw irtscha ft w ird  es sicher von V o rte il sein, wenn 
diese Pakete a llm ä h lich  w ieder in  K re isen p la c ie rt 
werden, die n ich t 50 bis 60, sondern jew e ils  n u r ein  
Unternehm en ko n tro llie re n  und ihm  die nötige Sorg­
fa lt  w idm en können. D ie  E rre ichung  dieses Ziels 
w ird  aber dadurch  erschwert, daß die U nternehm un­
gen z. T . fin a n z ie ll m ite inander ve rfloch ten  sind; vor 
a llem  haften  e lf W erke  so lidarisch fü r  die englische 
A n le ihe  der B ank fü r  T e x tilin d u s trie . Bevor diese 
H a ftu n g  n ic h t a b lä u ft oder abgelöst w ird , d ü rfte  die 
P lac ie rung der Pakete schw ierig  sein.

■ M an so llte  meinen, daß 
Gesetzliche Einschränkung die E rfah rungen  der letz- 

der Zinnproduktion ten Jahre d ie  H offnungen 
a u f eine w irk lic h e  M a rk t­

besserung durch  künstliche  P roduktionse inschrän­
kung  zu r Genüge als vage erwiesen hätten. T ro tzdem  
w erden im m er noch M aßnahmen dieser A r t  em p­
foh len  und du rchge füh rt. Bei der R e s trik tio n  der 
Z innerzaugung, d ie  vom 1. M ärz an e rfo lg t, is t m an 
sogar soweit gegangen, d ie  Beschlüsse fo rm e ll zu 
legalisieren, indem  m an sie durch  Verordnungen der 
zuständigen Regierungen, also der Regierungen der 
M alaienstaaten, N iederländ isch-Ind iens, Bo liv iens 
und N igeriens, unterstützen läß t. E ine Ü berschreitung 
der festgesetzten P roduktions- und  A usfuhr-Q uo ten  
is t fü r  d ie  Z innproduzenten  der genannten Länder 
n ic h t n u r als B ruch  e iner V ere inbarung  anzusehen, 
sondern als Verstoß gegen e in  Landesgesetz s tra fba r. 
Es hande lt sich also um  eine reguläre Zroangsbemirt- 
schaftung der Z inn p rod uk tio n , durch  d ie  m an die 
in te rna tiona le  G ew innung  an diesem M e ta ll von 
185 000 t  im  Jahre 1950 a u f 145 000 t  im  Jahre 1931 
herabdrücken w i l l ;  d ie Verordnungen sind zunächst 
fü r  die F ris t vom 1. M ärz 1931 bis zum 28. Februar 
1933 in  K ra f t  gesetzt. Es is t ke in  W under, daß von 
englischen Interessenten — n ich t n u r von V e r­
braucherseite —  ein z iem lich  lebha fte r W iders tand  
gegen diese Form  der Zw angsbew irtschaftung geltend 
gemacht w ird . M an ha t gegen sie auch grundsätzliche 
Argum ente  vorgebracht; durch  die Legalis ierung der 
Maßnahme w erde den Z innbetrieben, die auch bei den 
gegenwärtigen Preisen noch rentabe l arbeiten, ein 
T e il ih re r P roduktionsm ög lichke it und d am it ih re r 
G ew innm ög lichke it von Staats wegen genommen, was 
gleichbedeutend sei m it  e iner E nte ignung; E n t­
e ignungen ohne ordentliches V e rfah ren  seien aber a u f 
T e rr ito r ie n , die unter b ritische r V e rw a ltun g  stehen, 
verfassungsw idrig . Abgesehen von diesen E inwänden, 
ha t aber der R estrik tionsp lan  auch ke ine sehr tra g ­
fäh igen G rundlagen. D ie  E inschränkung  um  run d  
22 % der V o rja h rsp ro du k tion , die zunächst in  K ra f t  
t r i t t ,  w ird  d ie  Entlassung einer erheblichen A nzah l 
von chinesischen und m alaiischen A rb e ite rn  sowohl 
in  den M alaienstaaten als auch in  N iederländ isch- 
In d ie n  zu r Folge haben. Desgleichen w erden im  
bo liv ian ischen Bergbau Ind ios zur Entlassung kom ­
men, die schon vo r einem Jahre sehr u n ru h ig  w urden, 
als d o rt d ie  P roduktionse inschränkung begann. Jetzt 
w erden diese Elem ente den Regierungen der b e tre f­

fenden Länder n a tü rlic h  Schw ie rigke iten  111 aUCJi 
eine G efahr, welche die zuständigen Behörden ^ 
hervorhoben, ohne d am it gegenüber dem D ra n „ 
großen F inanzgruppen, d ie  ih re  K a p ita lie n  1111 ¿ers 
bergbau inves tie rt haben, durchzudringen. diensteS 
fü r  B o liv ie n  is t fe rner d ie  Frage des Zmsen ^  
fü r  die in  A m e rika  p lac ie rten  Bonds von Be e gcjj0ii 
S chw ie rigke iten  bestehen in  dieser H ins ic  
seit längerer Zeit. Es is t schwer zu sagen, '  ^ e l  
sie beheben w ill ,  w enn der w ich tigs te  E x p o ^ ^ aJjg 
des Landes n u r in  s ta rk  eingeschränktem 
zum V e rka u f gelangen kann. D ie  Verein ig ten 
sind gezwungen, ih ren  gesamten Z innbedar ] ^ ¿jd iew w 1 h e  w i
Im p o rt zu decken. Gegenüber A k tionen , we girh' 
Preise von Im p o rtw a re n  zu verteuern droh ^  J iii 
d ie  A m erikane r b eka nn tlich  sehr em pfind 1 o,e cP5 
vorliegenden F a ll kom m t nun  noch die d*0
bo liv ian ischen Zinsendienstes h inzu . W enn {,er£' 
B rüde r Guggenheim  in  B o liv ie n  selbst im  g0 is‘ 
bau tä tig  s ind (bei der A ram ayo-G rupptV ’ ^j^geJ5 
dieses Interesse doch n ic h t groß genug, um  die j , - npen 
am erikanischen Interessen kompensieren zu e 
A u f  eine G egenaktion von am erikanischer 
m an sich also g le ich fa lls  gefaßt machen ala> 
~  ’ ' ’ ’  "  • 1 • r , - : l-  v o n „  fiiS4’

n2'er|1  ¿e il

A u f  eine G egenaktion von am erikanischer -  «gl 
m an sich also g le ich fa lls  gefaßt machen 
D azu  kom m t noch, daß sich eine Reihe r °^TJl füi 
ischen Z inngesellschaften dem P lan  sehr ung y J 
w e il dieser in  seiner E n d w irk u n g  eigentlm  v0fl 
neuen und  w ährend der großen Z in n h a b ^¿ e F 1’ 
1925/1927 aus speku la tiven  Erw ägungen ge» ^ urren? 
U nternehm ungen d ient. D e r n a tü rlich e  ^gjupP^j 
k a m p f zwischen den verschiedenen Erzeuge , ejt > 
trä g t also ebenfa lls e in  M om ent der U ns ic^ ^  
d ie D u rc h fü h ru n g  des ganzen Planes h in eUL  j jch sg 
E inschränkung  un te r diesen Um ständen plaPj,. 
fu n k tio n ie re n  w ird , w ie  es d ie  Schöpfer e ytaA 
hoffen, w ird  von den meisten Kennern ü 
bezw eife lt. .

s * tiS
.......... .......  M an  schre ibt ̂  Ug0p i,jl1^

Österreichische Zollpläne J ^ ^ a f d e r  fe11?
1 • ••••• ■ • ru n d  ein D r iP e^ j g eseP

des österreichischen T a r ifs  erheb lich  , r -g¡ofl 
D am als w urde  auch eine ba ld ige  G e n e ra r rh
T a rifs  angekünd ig t. Selbst d ie  Gegner _ ¿a dbUf 
Zollbewegung w ünschten eine solche herbe ,^  Ja 
die w iederho lten  planlosen Zollrevis ionen ^
v ö llig  systemlos geworden w ar. E r b ie te t ^  n 
dem heim ischen M a rk t w irk lic h e n  Schu ’ jvjur * 
er zu r Förderung  der A u s fu h r geeigu geste’"rtjF 
P re isn iveau w urde  in  ungesunder V  ei g geSa jf. 
D u rch  eine g ründ liche  Aussprache über ^
Zollwesen konnte  m an , >■»«“ ■ d
po litischen  System zu gelangen. D am i

es ‘ 
d i t

b e f
¿ e t

po litischen  System zu gelangen, ¿racm
gute W eile. D ie  Regierung ha t in  A n  j j a0delsT ßf 
nahen Revision e iner Reihe w ich tig e r versch0' 

d ie G enera lrevis ion des Z o llta r i s , je lnira lrev is ion  des Z o llta r i a¿c
a lte r N achg ieb igke it gegE C' r
_ T ' -7______77„ ’r r i n l  _

träge
und vorerst in
essentenwünsche eine Teilnove lle  zürn -  . ^
Hauptausschuß — n ic h t dem N ationa ^ egC}iic 
gelegt. D e r von den Parte ien g]eich ma y 0U'ändel 
Hauptausschuß ha t näm lich  das Rech > ^ ege g° 
gen in  d ring liche n  F ä llen  im  Verordnung ^  ejji 
zu führen . Es hande lt sich diesmal a zw&r

n  r .  i ,  r r . . u  lin d  ¿ _ „ f f l ¥
große Zahl von Zöllen, d ie  erhöht, un ^ ,es0>nt1 
k rä f t ig  erhöht werden sollen, um  eine s zjehtlD^ 
Ä nderung  des Z o llta rifs , daß die Hera
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i ^ aragrat)}|
*  NatíoZ T l  w ie  eine bewußte Umgehung

i° l.eu atigef j - ia ,s Aussicht. Von der großen Zo llis te  
eUn G leitZoi i r  p.. d ' e A u fhebung  der Höchstgrenze 

i . ^cherndiv,, p " r Getreide und die Steigerung des 
e‘ ^oggen / r eises a u f 46 S bei W eizen und 42 S 

t * * *  19 S) p|genAv ä rti8'er W eizenpre is 22 S, Roggen- 
s aller Tevt,]6 ®r Föhung der V iehzö lle , der Zölle 

deren lnd  Ausnahm e von B aum w oll-
, rden> f áize schon im  V o r ja h r h inaufgesetzt 

Bat’a) V r ,ef  Zölle  fü r  Leder und Schuhe 
tri« li|USerile 0ul»las, Tonwaren, schmiede- und 
Ileik e Und „ r jD’ Gußeisen- und S tah lw aren, elek- 
hPe+ ® vot] r - i ' 1 « e  Maschinen, A u tom obile , eine 
Q „,C|1 die Lnnnm ika lien> P ackpap ie r usw. Zudem 
der rv <leeiiifn [ lr  "  l r tsch a ft a u f der E in fü h ru n g  des 
'lie n  ekelufnh iII0^ 0P ° ls und e iner K on tingen tie rung  
lo rd ^P u s itio n 1' ;  s*eF t es schon je tz t fest, daß 
UicU1? Wird d i f ^ ? tl0 n a lra t d ie Regierung au f- 
sdin deQl Hann+ ^uHuovelle dem N a tio n a lra t und 
Uiüsf sG rk  auss.uhuß vorzulegen. D a  die O ppo- 
hfat;6l1' D ie |> " g 1SF w ird  dies auch geschehen 
gen 0rialra.t unuref erUri® w ird  aber tro tzdem  den 
Wirf|geilUgt j},r <: ,.en: F ü r d ie  V ertragsverhand lun- 
sie 8f,taul Grund aucl1 d ie Zollvoríage. Sie
Ilauri ,°U bei friiV ,Cer ^ o da Se verhandeln. Das ha t 
sie r l6 SVertraa:sr. Gr¿er Gelegenheit getan, und da die 
D e l iw 6 Verhanf|¡rnnei' b ls lle r d a ra u f eingingen, hat 
uutr-.^ es der k + ngSad zu r Methode ausgebildet. 
t>escbf 6tl Zollerl1Kif rre ick ŝ° l ien Regierung, d ie  be- 
Zul|r ih°SSeU werde ' un»ein> bevor sie im  Parlam ent 
U'chts e.e.U’ dann hl’ , n H andelsverträgen un te r- 
Z°l}e i uBrig, aj  ,ei 1 dem N a tio n a lra t sch ließ lich  
für d;, i Ungen i , „ le uach träg lich  gutzuheißen. D ie  
' ri A |; bereits e in s f ? ^  <ke Regierung, w ie  gesagt, 
ung> e h t  genole eiteten oder f ü r  d ie  nächste Zeit 

Udt Unea. menf n  Handelsvertragsverhand- 
ö u, der Tschechoslowakei, Süd-

Ui
1

e' lv er ,. .
. tanüi:n ^Unor Unrl 1

“Stand dp« Kn Wan?ssyndikat im Ruhrbergbau
l^ c h st Weiters d re* Ĉ '^  es^Glischen Kohlensyndi- 
'ef L 6l der SyndiknKl l^ a te  gesichert worden. Es is‘ 
[Ú % rz . Cr Gas AG bei' gelungen, den Streit mi 
S ^ o h U 1i W,ird die M » Ä gCn (vgi ‘ N r- 8’ S- 388>- Vor

di
15
dik
ei, F ko h n .w ird  die (vgL N r- 8> s - 388>- Von
StP mit iCnłneliefert W e rrf C ,ur8er Großgaserei m it Syn 
a,,aridPunk+h .fn der 2ecli,.eiu?lln<r zwar offenbar im  Prim 
ge!ScHieß]i ,‘ es Syndikats , edfalen;. der grundsätzliche 
l ie f*1 Unber-, Westfalen K n h f6 6S niCht verPflichtet sei 
V  Vte jr e,ruhrt. D ie ™ verwenden, b le ib t da.
de1Scüen p, e unterliegt ni , ugdeburger Großgaserei ge- 
?P , ^fiche 8sWerk  nn(j 7 C, 1 d®r  direkten Verrechnung 

e den o VIrd nicht i C u : 6m Selbstverbrauchsrech 
C d  aUsch^ßdikatsvetr r echnkannt' V ielm ehr erhält die 
dii l'Whr.n c'-Wud auf der p  nf  P?'eiS’ während das Gas 
G He So ^ h le n  beliefert reisbf sis der bisher bezogener
Z s ver£ r mit w Ä , r eV 011' Diese Regelung
Ł  uhniP,den «ein Mh J1 e“ uV.0rteilen fü r Dessaum 
i > U i eu£  v o lls tä n d ig  den Ubngen Außenseitern is 
G „u <licgQdfcr S treitfra wenngleieh nur provisorische 
üet°ue (Hs,, lf  Um,tl-Zech(-nfe e rfo lgt - G leichwoh
« ü f  ‘gUns der Rütte), die ei’n ' , d i?..,ZeChe F riedrich dei
L ,f 'Stimint p?trebten schlieBr f  'u 1' ' ngclhrCr Verkaufs 
sc)!8er Ber Dle Zechen r  dem Syndikatsvertraj
«ena^ StUinift'Verksverein w f  ,i lsraarck und der Magde 
,li h Ras p er. dem Syndikat60 durd l den Reichswirt 
d ä 6r Vorlip°V,soriUm g f t k r KZWanSSWCif  beigeschlos 

ß es dań gen<]en E rfa L  blS ZUm L Ju li' Nach der 
n 2ur Austr ip-n Ung,en lst kaum anzunehmen 

g ng des großen Interessengegen

slaw ien, R um änien und der Schweiz. Begonnen 
haben die H andelsvertragsverhandlungen m it d e r 
Tschechoslowakei und m it Ungarn. Von der Tschecho­
slow akei w ird  d ie  Zustim m ung zu einer bedeutenden 
E rhöhung der österreichischen Zollsätze fü r  Gewebe, 
Glas, Tonwaren, guß- und  schmiedeeiserne Röhren, 
S tah lw aren, P ackpap ie r und  Maschinen gefordert. 
D ie  Forderung der österreichischen A u s fu h rin d u s trie  
a u f E rm äß igung der tschechoslowakischen Zö lle  
m ußte angesichts dieses K a m p f Programms n a tü rlic h  
zu rückgeste llt werden. Im  Gegenteil, es is t n ic h t aus­
geschlossen, daß man, um  die Zollerhöhungen durch ­
zusetzen, der A u s fu h rin d u s trie  noch O p fe r zum utet. 
D enn um  die Zollerhöhungen durchzusetzen, w i l l  
man selbst vo r e iner K ü nd igung  des Vertrags n ich t 
zurückschrecken. Anders is t das Verhand lungs­
p rogram m  Ungarn  gegenüber geartet. H ie r  so ll in  
irgendeiner F orm  das regionale Vertragssystem  vo r­
bere ite t werden. U ngarn  so ll n u r noch begünstigte 
E in fuh rkon ting en te  fü r  G etreide und  V ieh  erhalten; 
über die Zugeständnisse, d ie m an U ngarn  ab fo rdern  
w ird , is t m an sich noch n ic h t e in ig. G rößte  Aussicht 
a u f V e rw irk lic h u n g  ha t die — eine Umgehung der 
M eistbegünstigung darstellende ■— P räm iie rung  eines 
Te ils  des österreichischen Indus trieexpo rts  nach 
U ngarn. D ie  begünstigten Kontingen te  der u ng a ri­
schen A g ra rau s fu h r nach Ö sterre ich sollen ebenfa lls 
p rä m iie r t werden. D a  die Präm ien im  G iro  ver­
rechnet werden sollen, bedeutet das P ro je k t n ich ts 
anderes als Z o llrückve rgütungen  fü r  noch zu be­
stim mende A usfuhrkon tingen te . G e lin g t es, m it 
U ngarn  zu einem V e rtrag  dieser A r t  zu kommen, 
dann w ird  es w oh l n ich t schw ierig  sein, den H andels­
ve rkehr m it Südslaw ien in  derselben Form  zu regeln. 
D ieser V e rtrag  lä u ft  M it te  des Jahres ab. D ie  R evi­
s ionsverhandlungen sollen in  der nächsten Zeit be­
ginnen, danach die Verhand lungen m it Rum änien.“

satzes Hüttenzechen — reine Zechen kommt. Notfalls 
w ird  man wohl auch dann wieder ein Provisorium finden. 
Eine definitive Verständigung ist zur Zeit besonders durch 
die ausgesprochen ungünstige Lage der Eisen- und Stahl­
industrie erschwert, die dank ihrer eigentümlichen Erz­
einkaufspolitik in  eine besonders kritische Situation ge­
raten ist, die mehrere Jahre dauern kann. Soweit bei den 
Mitgliedern des Ruhrkohlensyndikats die Eiseninteressen 
überwiegen, möchten sie zwar gern durch Verbesserung 
des Syndikatsvertrags in ihrem Sinne Unkosten ersparen; 
sie können aber andererseits nicht auch noch die Verluste 
eines syndikatslosen Zustandes tragen. Diese Hemmung fü r 
die Entscheidung der einen Gruppe dürfte das Zustande­
kommen eines Definitivums fast unmöglich machen.

Guter Pfandbriefabsatz im Jahre 1930
Die Pfandbrief-Institute haben allen Anlaß, m it dem 

Verlauf des Jahres 1930 zufrieden zu sein. Der Absatz 
ihrer Emissionen hat sich günstiger gestaltet, als zu Be­
ginn des vorigen Jahres gehofft werden konnte, und wenn 
auch infolge der politischen Vertrauenskrise im Herbst 
1930 noch zeitweise die Institute große Beträge an zurück­
fließenden Pfandbriefen und Kommunalobligationen auf­
nehmen mußten, so tra t doch per Saldo infolge des Booms 
im Frühjahr eine kräftige Absatzsteigerung gegenüber
1929 ein. Nach den Ermittlungen des Statistischen Reichs­
amts betrug der Bruttoabsatz an Pfandbriefen im Jahre
1930 im In land  1784,8 M ill. RM gegen 888,5 M ill. im  Jahre 
1929. (Das Ergebnis fü r 1930 unterscheidet sich freilich 
von dem des Vorjahrs in der statistischen Zusammenset-
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tung insofern, als vom vierten Quartal an die eigenen Be­
stände der Banken allgemein vom Umlauf abgesetzt wur­
den.) Der Bruttoabsatz hat sich also nach den vorliegenden 
Zahlen fast verdoppelt. Dieselbe Tendenz läßt sich bei den 
Kommunalobligationen feststelleu; dort ist der Bruttozu­
wachs von 258,8 auf 549,3 M ill. RM gestiegen. Wie nicht 
anders erwartet werden konnte, hat das Ausland keine 
große Neigung gezeigt, deutsche Pfandbriefe zu kaufen. 
Die Kursverluste, die es vor allem im Jahre 1929 erlitten 
hatte, waren zu groß. So kommt es, daß der Bruttoabsatz 
von Pfandbriefen nach dem Ausland nur 41,5 M ill. RM, 
der Bruttoabsatz von Kommunalobligationen sogar nur 
1,7 M ill. RM ausmachte. Zieht man die Abgänge durch 
Tilgung, Rückkauf usw. von den genannten Zahlen ab, so 
erhält man den fü r die Beurteilung des Geschäftsverlaufs 
maßgebenden Nettoabsatz. Es zeigt sich dann die erfreu­
liche Tatsache, daß sich die Abgänge bei den inländischen 
Pfandbriefen gegenüber dem Vorjahr verhältnismäßig ver­
ringert haben. Damals betrug der Abgang 390,1 M ill., im 
Jahre 1930 trotz des verdoppelten Bruttoverkaufs nur 
535 M ill. RM. Bei den Kommunalobligationen belief sich 
der Abgang im Jahre 1929 auf 83,9 M ill., im Jahre 1930 
dagegen „nu r“  auf 96,6 M ill. RM. Charakteristisch fü r die 
gegenwärtige Lage ist es, daß die Abgänge bei den Aus­
landsemissionen sowohl von Pfandbriefen wie von Kommu­
nalobligationen den Bruttoverkauf zum Teil wesentlich 
überschritten. So kommt es, daß im In- und Ausland zu­
sammen der Nettoabsatz von Pfandbriefen nur 1228,2 M ill. 
(gegen 501,5 M ill. im Vorjahr), der in- und ausländische 
Nettoabsatz von Kommunalobligationen 344,7 (gegen 157,9 
M ill. im Jahre 1929) beträgt. Der Nettoabsatz von Pfand­
brief- und Kommunalobligationen hat sich also von 659,4 
auf 1572,9 M ill. RM, d. h. um mehr als 250 %, erhöht. In ­
teressant ist, daß sich im vierten Quartal 1930 bis in den 
Dezember hinein die Auswirkungen der Vertrauenskrise 
verfolgen lassen. Der Zugang blieb wesentlich hinter dem 
der vorangegangenen Quartale zurück. Zu erwähnen ist 
noch der Rückgang des Pfandbriefumlaufs der öffentlichen 
Anstalten im letzten Quartal 1930, der im Gegensatz zu der 
Bewegung bei den übrigen Instituten steht. Die Gesamt­
summe der von öffentlichen Instituten ausgegebenen Pfand­
briefe hat sich in den letzten drei Monaten des Jahres 1930 
von 2970,1 auf 1987,5 M ill. RM vermindert. Dieser Rück­
gang ist im wesentlichen auf Kosten der preußischen Land­
schaften vor sich gegangen. Allein die Ostpreußische Land­
schaft hat ein Minus von 56,3 M ill. zu verzeichnen. Relativ 
hoch ist auch der Rückgang bei der Hannoverschen Lan­
deskreditanstalt (minus 20 Mill.), was sich offenbar aus der 
Rückzahlung der Amerika-Anleihe erklärt. Beim Berliner 
Pfandbriefamt ist ein Rückfluß von etwa 4 M ill. festzu­
stellen. Ob sich die Verhältnisse in der nächsten Zeit bes-

sern werden, läßt sich noch nicht sagen. Eine s „e. 
Kurspflege, an der es besonders bei den Landsc ¿¡es6 
fehlt hat, würde das Vertrauen des Publikums 
Werte wesentlich stärken.

Personalia Tjjß’et’
Der frühere Syndikus der Berliner Handels enSjabJ 

Geh. Justizrat Dr. Heinrich Dooe, ist im 7?. u;:r]<cn ^  
gestorben. Geheimrat Dove ist neben seinem ** p0litiker 
die Berliner Handelskammer auch als freisinnige ^
— er war vor dem Krieg Vizepräsident des Rei êg. 
und als Kommentator des Handelsrechts hervorge j er 

Im A lter von 52 Jahren ist Dr. Gustav Sintenis, e[\scW ’ 
vier Geschäftsinhaber der Berliner H a n d e ls - D ®  ^  <ro 
plötzlich gestorben. Dr. Sintenis wurde im Ja*11 
Carl Fürstenberg als Syndikus in die Bcrli110*’ gen®*6 
Gesellschaft berufen. A u f Grund seiner herv ^ eg iib® 
Fähigkeiten wurden ihm sehr bald größere Auifc <L.df*
tragen; im Jahre 1918 trat Dr. Sintenis in den g ejfl. 
persönlich haftenden Gesellschafter des Inst' ^ onsOrl . 
widmete sich insbesondere dem Emissions- und t. irfic*1

,rti»x;
_____ _ _  ............... ............ .....  blrei ■ e
geschäft und vertrat die Bank im Aufsichtsrat z®()C]j 
großer Aktiengesellschaften. Dr. Sintenis bat QCjere 
rege publizistische Tätigkeit ausgeübt, insbeso 
Fragen des Aktienrechts. frle aiiJ

Der Präsident der Landwirtschaftskammer 1 gjajb .a 
burg-Strelitz, Wilhelm von Köppen-Staoen, pat si 
1. März im A lter von 64 Jahren. Der Verstorbe^cjiiiUI,"r,
auf dem Gebiete des landwirtschaftlichen j-eI1sle
wesens und der Absatzgestaltung große * e 
worben. .. p g A ^  m

Das Vorstandsmitglied der Hanfwei'ke Füs® ^ ist 
Stadt AG, Geheimer Kommerzienrat Fritz  Kn 
A lter von 70 Jahren gestorben. , ,  '

Der Mitbegründer und langjährige M itinha 
liner Eisengroßhandlung Schweitzer &
Oppler, starb im A lter von 80 Jahren. ,  q< Far

Das stellvertretende Vorstandsmitglied der • gjarb 
industrie AG, Dr. phil. Ernst Borsbach,
25. Februar. _ . Vö^Tnis1̂

Der langjährige D irektor der Vereinigt® , MlD tep. 
Laurahütte AG fü r Bergbau und Hüttenbetr^^ggtr , ^  
a. D. Józef Kiedrón, ist von seinem Posten zu .^gxSi 0  

Die philosophische Fakultät der Grazer . j L ung s6f 
den Verleger Emil Reclam, Leipzig, in Wüf  erna,|a jjt 
Verdienste um die Literatur zum Ehrendokto^.^gs “  ¡¡t 

Das Ordinariat fü r römisches Recht, \>' j T̂ er^0 >iaSê^et>
und Wirtschaftsrecht an der U n ive rs itä t 0 6 ^  
Professor Dr. II. Kreller in Münster i- vv- 
worden.

Uilonjcn
P r o d u k t i0 " 5

r nachfolgenden Tabelle ist der 1 , . erken LjoO5' 
gang an Rohstahl bei den Vereinigten Stau pjodm* apS' 
gangenen Jahr gegenübergestellt einmal de ^  d®r ^  
rückgang der übrigen deutschen, sodann y ergleicX1 
ländischen Schwerindustrie (jeweils ®a 
V orjahr): , ,  l*

V ere in ig te  S ta h lw e rk e .................... ..........  — *'
Ü brige  deutsche S chw erindustrie
Belgien ...............................................
L uxem burg  .......................................
F ra n k re ich  .......................................
E ngland ............................................. . . .  a „ .

Gerade die unmittelbaren N a c h b a r in d u ^ V ®

iic*

Vereinigte Stahlwerke A G
Die Ursachen der Dioidendenkürzung — Belastung durch 

Quotenkäufe — Verschlechterte L iquid ität
Die Vereinigten Stahlwerke hatten in den Vorjahren 

6 % Dividende ausgeschüttet und, wenn man das vorweg 
abgebuchte Anleihe-Disagio einrechnet, im Jahre 1928/29 
etwa 8 % verdient. Innerhalb der Verwaltung trat damals 
eine nicht unbedeutende Minderheit fü r eine höhere D iv i­
dende als 6 % ein. Für das vergangene Geschäftsjahr 
1929/30 zwang der Konjunkturrückgang zu einer D iv i­
dendenkürzung um 2 % auf 4 %. Daß tatsächlich der 
allgemeine Konjunkturrückgang und nicht — oder wenig­
stens nicht in dem Maße, wie es der Geschäftsbericht be­
hauptet — die anomale Selbstkostenerhöhung in Deutsch­
land an diesem Ergebnis schuld ist, zeigt eine Übersicht 
über die Produktionsentwicklung der europäischen Eisen­
industrie.

In  der nachfolgenden Tabelle ist der

11 ‘If
12 /¡2 %

“Vin

und Luxemburg wurden fast ebenso 
tionsrückgang betroffen wie die Vereinig We . . fii( 
die erheblich besser als die übrigen deu b jja ftskr.1 v®*' 
geschnitten haben. Wie sehr die W elt^I** •nüusti'* ¡¡ck̂  
die schlechte Lage insbesondere der Ei g rzeuguD 
antwortlich ist, zeigt auch der stärkere ^  Gr 
gang in England. Nur Frankreich mac
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bis Ende September 1930 fast ungebrochen anhaltenden 
Inlandskonjunktur eine Ausnahme.

Der Druck der Depression macht sich in der Bilanz 
am deutlichsten bei den Verraten und Betriebsmitteln be­
merkbar. Die Vorräte — hauptsächlich Erz und Kohle — 
stehen um 41 % höher zu Buch- als im  Vorjahr, obwohl 
die Verwaltung ihre Vorsicht bei der Bewertung betont. 
Infolge des Umsatzrückgangs um 13,3 % hat das Debitoren­
konto um 47 M ill. RM =  16,9 % abgenommen. Wenn sich 
die liquidesten Bestandteile der Debitoren, die Bank­
guthaben, Wechsel, Kasse usw., relativ gut gehalten haben 
und zum 30. September 1930 28 % der flüssigen M ittel 
ausmachen (im Vorjahr 26 %), so muß berücksichtigt 
werden, daß in ihnen die von der „Phönix“  AG fü r Berg­
bau und Hüttenbetrieb aufgenommene und den Vereinigten 
Stahlwerken zur Verfügung gestellte Anleihen mitenthalten 
ist. A u f der Passivseite w ird  diese Anleihe unter den 
kurzfristigen Verbindlichkeiten aufgeführt. Der Ernst der 
Lage w ird  dadurch gekennzeichnet, daß sich unter dem 
Zwang zur Finanzierung der Vorratsbildung die Bank­
schulden mehr als verdoppelt haben, so daß der Aktivsaldo 
bei den Banken von 65,4 M ill. auf 47 M ill. RM zurück­
gegangen ist. Zum erstenmal stehen die kurzfristigen Ver­
bindlichkeiten höher zu Buch als die flüssigen M ittel; sie 
betrugen in den letzten Bilanzen 58 %, 67 %, 66 % und 
104 % der flüssigen Mittel. Die volle Herausnahme der 
Vorräte aus den flüssigen Mitteln läßt die L iqu id itä t aller­
dings etwas zu ungünstig erscheinen, da auch die Er­
höhung der Warenschulden und kurzfristigen Verbindlich­
keiten laut Bericht auf die Zunahme der Vorräte zurück­
geht.

Ein Unternehmen, dessen Absatz an Fremde zu 38,4% 
(im Vorjahr 36,9 %) auf dem Export beruht, mußte natür­
lich vom Sturz der Weltmarktpreise, der im  Verlauf des 
Konjunkturrückganges eintrat, schwer in Mitleidenschaft 
gezogen werden. Im M ittel von 1929/50 ist zwar in Deutsch­
land kaum ein Preisrückgang fü r Kohle und Eisen gegen­
über dem vorigen Geschäftsjahr eingetreten. Dagegen 
lagen die Walzeisenexportpreise schon wesentlich nie­
driger, eine Preisbewegung, die sich bis zur Gegen­
wart noch verstärkt hat.

Preisänderung gegenüber den Durchschnittspreisen 1928129

(1928/29 =  100)
1929/30

G eschäfts jahr M arz 1931
Deutscher K o h le n p re is .................. ..........  +  0 — 6
W e ltm a rk t-K o h le n p re is  .............. ..........  +  0,4 — 7
D eutscher Stabeisenpreis .......... ..........  — 1 — 9
W eltm arkt-S tabe isenpre is  .......... .......... — 15 — 35

Aus dieser Aufstellung ist der Erlös mildernde Einfluß der 
Weltkrise auf die Vereinigten Stahlwerke deutlich zu er­
sehen, gleichzeitig aber auch der Rückhalt zu erkennen, 
den die Vereinigten Stahlwerke an den deutschen Syndi­
katspreisen haben, die fü r nahezu zwei D ritte l ihres Ab­
satzes gelten.

Der Geschäftsbericht erwähnt zwar den internationalen 
Preisrückgang und betont anläßlich der deutschen Eisen­
preissenkung vom Juni 1930, „daß nur eine Senkung des 
gesamten Kosten- und Preisstandes der deutschen W irt­
schaft dieser die erforderliche Wettbewerbsfähigkeit 
sichern könne“ . Die Selbstkostenüberhöhung w ird  aber im 
Geschäftsbericht allein m it dem Druck der Reparationen 
und der „verfehlten Wirtschafts-, Sozial- und Finanzpolitik 
Deutschlands“  erklärt. Die Gehalts- und Lohnkosten 
müßten von allen politischen Bindungen befreit „und m it 
den Kosten des m it uns konkurrierenden Auslands in Ein­
klang gebracht werden“ . Diese Darstellung ist recht ein­
seitig. So notwendig ein weiterer Abbau der öffentlichen 
Lasten ist und so gewiß die über der optimalen Höhe 
liegenden deutschen Löhne ermäßigt werden müssen, so 
wenig kann eine schematische internationale Lohnnivellie­
rung das Ziel sein. Infolge einer verschiedenen Kombi­
nation von Kapita l und Arbeit lag das deutsche Lohn­
niveau von jeher über dem der fü r die Vereinigten Stahl­
werke in  Frage kommenden westlichen Konkurrenzländer.

Der diesen Ländern gegenüber etwa bestehende Ko io
teil hat, wie auch die Untersuchungen der Enque stai>d' 
der Hauptsache ganz andere Ursachen, nämlich
ortswidrigen Ausbau der Thomasstahlerzeugung 1 teur.e°
land-Westfalen auf der Grundlage der viel y ereiniiP 
Schwedenerze. Dieser Nachteil muß sich bei den grz- 
ten Stahlwerken, die fü r einen erheblichen Tei g^wed®11'
Versorgung auf 
kontrakte (die im 
gewiesen ist, besonders bemerkbar machen.

die langfristigen ungünstigen -j
n Geschäftsbericht unerwähnt e

a®'

(Mill. RM)
Bilanz

30. 9. 27

A ktiva
Bergw erks- und H üttenanlagen 
B ete iligungen u. W ertpap ie re
W arenbestände .............................
Verschiedene A k tiv -H yp o th e ke n
Forderungen .................................
Bankguthaben .............................
Wechsel- u. Scheckbestand .. 
Kassen-, Reichsbank- u . Post­

scheckbestand ..........................
A n le ihe D isagio-R echnung . . . .  
Patente, Lizenzen und sonstige 

U rheberrechte ..........................

Passiva
A k tie n k a p ita l ...............................
Gesetzliche R ü c k la g e ..................
A n le ihen .........................................
A ufgew erte te  A n le ihen u. H y ­

potheken .....................................
Sonstige Passiv-Hypotheken . .  
W oh lfah rts fonds und  U n te r­

stützungskassen ........................
Sparguthaben von W erksange­

hörigen .......................................
L a n g fris tig e  V erp flich tungen  . .  
W arcnschulden und sonstige 

k u rz fr is tig e  V erp flich tungen  .
Akzepte .........................................
R em bourskred ite  ..........................
Bankschulden ..............................
A nzahlungen der K undscha ft 
R ückständige Löhne, soziale 

Beiträge und Lohnsteuern .. 
Noch n ic h t abgehobene D iv i ­

dende .........................................
Noch n ich t abgehobene A n le ihe­

zinsen ...........................................
Noch n ich t abgehobene aus­

geloste A n le ihestücke ............
Abschre ibungen a u f W erks­

anlagen .......................................
Rückstellungen f.  Ofenerncue- 

rungen, Bergschäden, schweb. 
Prozesse und noch n ich t ab­
gerechnete V erp flich tungen  ..  

R eingew inn einschl. V o rtra g  . .

1 207,953 
295,159 
203.624 

0,485 
245,385 

86.844 
8,146

1,379
24.000

0,001
« * £

800.000
80.000 

523,580

14,128
1,249

m
6,269

5,927
165,382

110,710
0,876

31,489
35,326

3,039

23,794

0,011

0,160

0,882

111,597

105,619
52,938

30. 9. 28

1 348,525 
265,447 
173.535 

0,875 
201,295 
74,032 

8,315

1,340
14,000

0,001

800.000
80,000

513,906

11,796
0,468

6,364

11,514
121.972

115,213

20,977
17.288
12,727

22,601

0,027

0,295

1,633

198,417

99,671
52,496

1 372, 165 289.285 
190,816 

2,14* 
20l,l°? 
76,136 
10,027

1,120

0,001

800,°°°
80,00°504,1̂5

10,217
0,12*

6,72°

0,50°
120,558
116.001

20,981
10,695
6,02?

23,911
0,026 j

0,250

0,272

281,9^1

).0«‘

494,>

i6,;749>47
7,0 49

6.269

i f
S,*5'
O.032

93.129
32>99

insbfs°ndflS
Die rheinisch-westfälische Schwerindustrie, A O '  

die Vereinigte Stahlwerke AG, konnte ihre voßf yo' 
unter dem Schutz der deutschen S ynd ik® ^^  pi®^ ¡0 
Dieser Schutz verursacht aber auch hohe K cL'U^.y!!6' 
kosten der Syndizierung zeigen sich besonn j a}iriv u o ic n  v i u y i i u i / , i u u n g  01v.11 # \U>1 .W)AJ
der vorliegenden Bilanz. Die vor etwa ein® 
nommenen Konsortialkäufe von Werken, ui

3 teil'
¿e[

________________________ fM x
Teil stillgelegt werden mußten, erhöhen das ^gen; ® 
m it gering oder gar nicht verzinslichen Zug ^ uroe
wiesen werden 28,5 M ill. RM. Die M ittel daz ^ ^ .f(j
weise auf dem Kreditweg beschafft, denn 0' ^  RM ̂  fiir

"  ifgeIdrW
Di® * w®

langfristigen Verbindlichkeiten um 25,1laug 1 1  langeai y c iu ii iu iim a c u c u  aux — - ilraufg£^Urf1jl$tÜ
hauptsächlich auf Stundungen von Bnf* , pie 1 
neu erworbene Beteiligungen zurückgetuR^^jjjsSe
dieser Schulden w ird  die zukünftigen 
belasten.

Neben der Erhöhung der Beteiligung®11  ̂
wert die Zunahme der Anlagen um

b e v f t i
W l. ¿et

(23,6 M ill. RM); sie ist teils auf den Ä f P '  
Bochumer Stahlindustrie AG (von der D ggteU1 ,. 
werke AG) zurückzuführen, teils auf ier ^  v*®*
bauten besonders bei den Kokereien. ager 3

Das Gewinnergebnis fiel deswegen .ŝ sCjjreiliUI1̂ jt • •
die Verwaltung an ihrer vorsichtigen AD .. ,r0n J® 
auch jetzt festhielt. Die Abschreibungen . ] irss®
M ill. RM nur 2,77 M ill. RM unter dem v ^jese» 
sind um 13,59 M ill. RM höher als die a 
lagenzugänge.

t f ® u

AH'
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(M in ^ * er°*nn~ und Verlustrechnung

' ,nni>hmen

ohab̂ <TuYr

görs?T"
5S^:;b:*ä

Di,
e‘nschl

, Der
dem
von

oidend,

^Ohübi
e ‘n %

30. 9. 27 30. 9. 28 30. 9. 29 50. 9. 30

2,402
280,398

4,612
289,172

4,169
284,758

4,372
262,206

ks-

29,207
53,849
61,345

34,589
56,994
62,885

34,034
57,099
61,571

33,657
54,738
61,774

85,461
52,938

86,820
52,496

83,524
52,699

80,753
35,656

6 6 6 4

^ echnunJ?^ lu ß ' st stärker zurückgegangen, als 
l3p- ■ erSlcTltlloli i c i  \ atoi1 im  T n l ir p  1QCW f “ " 1 bereits i 7 i ^ ! clltlic l1 ist’ w e il im  Jallre 1928/29 

ein nCri sind. \v  14 Khü. RM Anleihe-Disagio abgebucht 
ak dXÜckgang Ul̂ n.a dies berücksichtigt, ergibt sich
w,„.i b’mSnfv .. , 5 d. h. immer noch etwas weniger
gesuden  und Al gâ e j 13’5 %). Da Steuern, soziale Auf- 
V0ri ken sjncj scoreibungen gar nicht oder nur wenig 

taS diesm’ i eilen zur Dividendenausschüttung und 
hur 35,7 M ill. RM zur Verfügung.

Ttotz Schifft Deutsche W e rft A G
ersfen /j^ "riSe erheb/ic/i höhere Gewinne — Die 

O ^ o i^  (]■ epressionsanzeichen in der Bilanz

«iebr, S'C.k immer"tSC'len Werften seit Jahren im Zeichen 
Sen a.ri j^kender n " 6 if.. verschärfendcn Krise stehen, die 
Ham»]sdrückt k „ escl l “ Itigung und unzureichenden Frei­
güter, n-,.}.;.'' dm Deutsche Werft, die zur Gruppe
ReU, ^ SchluB ’ . 1930 wieder einen überraschend
j l® rk  ;i ‘S, llat sich se ,T e ' f e n ' c D ie  Entwicklung des Unter-J ^ . . ^“11 der Sanipmrur i OOA iv.

-w a i  —• sich c + ? Eue Entwicklung des Unter- 
deä Zal!1] nrtssteif»Üj _ _ Sanierung im Sommer 1926 in 
*e%en- 11 ans der r  er. Richtung bewegt, wie die folgen- 

ewinn- und Verlustrechnung deutlich
- (M*»-RM)

Hgem86 außer
sH t

31. 12. 27

1.28 
0,58 
0,72 
6%

31. 12. 28 31. 12. 29 31. 12. 30

1,32 1,67 2.29
0,61 0,66 0,76
0,73 1,06 1,59
6% 8% 8%

St(dtt m § ensatz ,  n günstige Entwicklung, die in völ- 
^rfol^ arfte j tl ar allgemeinen Schiffbaukonjunktur
aUrH z 11? L darchgefül i r eu auf ,die naeh der Sanierung 
;"J1 (](,n fuhren sein ,1 en Bestrebungen der Verw altung 
aötigen r ‘ui ganz ],,’ +■ 6n Betrieb durch Spezialisierung 
u*  so lßfix,en Kosten m m t?r  Schiffsgrößen von allen un- 
?»t w ä lchter  d u rc L n r - tntlasten' Diese Absichten waren 
aältnismt r ond des K r ;','/Uhren’ a.!s die Deutsche W erft, die 
1 <'n se lij1 '^ p rim itiv  ef Cr ^g rü n d e t wurde, damals ver­
gaste* ,eren’ in  der T W ^ V ^ 811* wo.r den ist und n icht m it 
]'d"'veisf ar, d ie , ,  erhaltung ziem lich teuren Anlagen 

meL Wean tnan S r *ahl der deutschen Großwerften 
.̂S den ] 011 großen Zk we ĉhe Unterhaltungskosten 

^leu m es°nderen Ani" SC len Schiffbaubetrieben alleil fw (len V • -^Elagen erwarb ci*ti rli« m__r i^o n d e re n  a « T nen ^» B a u b e tr ie b e n  allein 
den K r ie g ± ,lag.en erwachsen, die in Friedens- 

sclm 1 ralionell ans a' ’ erricEtet wurden und heute
.faraus ein efh11!12^ 6^ 11 können’ 80 crg'.bt

~U i . !aren unknm "!!! ''?her Vorteil der Deutschendem n !> n  unkomnr b li?her Vorteil der Deutscher 
i -*'lnsl nßerordentlipüo lzlT r*eren Betriebseinrichtungen 
S h ,  ¿ CJ nang e T k ™  Ä  den die Gewinn- unc
r C 8 d k C d w  a8t ' . c am es j edoch erst da
V n Serie!?en Konsequenz S" S l lrer günstigeren Positior 
N ch i au eiustelhe M 1 Und Slch Planmäfiig au 
e ad6fs ''erst e tw «  sk^ ! n mt in Deutschland diesen 
o ,  if ito ö In d u s tr ie  geSenübergestanden, be
l > Uf' Rk 'rih seh ein ™ m it Nachdruck darauf hin, daf 
£rfolg g'e chsam 61n . 50/ndm due lles  Produkt wie eir 
y > ‘  .^doch ^ e r  n  i 6? Band Ecrzustellen. Dei 
> tige p ‘allmerun„  autD? tscshe"  W erft recht gegeben 
d aft%eP?iSSagierschiff L daS Spitzenprodukt, das hoch- 

Uernd o.idieser A rt v i! i naturllch ausgeschlossen, de 
S eichmäßiKe B r t v m 'Se te"  eingehen, um ein« 

ge Beschäftigung zu ermöglichen, gam

abgesehen davon, daß sich gerade diese Schiffstypen fü r 
die serienmäßige Herstellung am wenigsten eignen und auf 
diesem Gebiet die Konkurrenz m it den übrigen, alt re­
nommierten deutschen Großwerften kaum sonderliche Er­
folgsaussichten bot. Die Deutsche Werft hat sich deshalb 
auf Fahrzeuge, besonders Fracht- und Spezialschiffe be­
stimmter Größen eingestellt und damit auf die Unterhal­
tung der fü r den hochwertigen Schiffbau erforderlichen 
Anlagen verzichtet. Sie hat infolge ihrer großen Leistungs­
fähigkeit auf ihrem Spezialgebiet in den letzten Jahren, 
und zwar besonders aus dem Ausland, regelmäßig gute 
Aufträge erhalten; auch die zur Zeit vorliegenden Bestel­
lungen verbürgen noch fü r das ganze laufende Jahr aus­
reichende Beschäftigung.

Gewinn- und Verlustrechnung
(MUI. RM) 31.12.26 31.12.27 31.12.28 31.12.29 31.12.30

Einnahm en
V o rtra g  ........................................... 2,500 0,010 0,023 0,046 0,049
Betriebsgew inn ............................. 0,668 1,284 1,321 1,675 2,292

Ausgaben
V o rtra g  ........................................... 2,490 — — — —

Abschre ibungen .......................... 0,243 0,575 0,612 0,661 0,755
R eingew inn ................................... 0,434 0,719 0,733 1,060 1,586

D iv idende  in  % 8 6 6 8 8

Wenn die Verwaltung trotz des um rund 50 % höheren 
Reingewinns die Dividende unverändert gelassen hat, um 
dafür die Reserven m it 0,62 (0,15) M ill. RM besonders zu 
verstärken, so ist das eine berechtigte Vorsichtsmaßnahme 
im H inblick darauf, daß auch bei ih r die neuen Aufträge 
spärlicher einlaufen. Ein Blick auf die Posten „Material­
vorräte, in Bau befindliche Schiffe usw.“  sowie „Kasse 
und Bankguthaben“  auf der Aktivseite der Bilanz und 
auf die Konten „Anzahlungen usw.“  und „Gläubiger“  auf 
der Passivseite zeigt diese Entwicklung sehr deutlich.

Bilanz
(M ill. RM) 31.12.26 31.12.271 31.12.28| 31.12.29 31.12.30

A ktiva
G rundstücke und G e b ä u d e -----
H e llinge  u. Betriebsanlagcn ..

2,101
)

3,260
1,591

3,260
1,526

3,326
1,526

3,229
1,455

M aschinen und W erks ta tte in -
r ich tu n g  .....................................

W erkzeuge und In v e n ta r ..........
Schwim m docks und Fahrzeuge

> 3,943 2,254 
2 RM 
1,634

2,189 
2 RM 
1,601

2,124 
2 RM 
1,555

2,109 
2 RM 
1,681

Siedlungen ..................................... 0,323 0,274 0,267 0,259 0,251
B ete iligungen ............................... 0,230 0,040 0,040 0,358 0,345
W ertpap ie re  ................................... — — — — 0,242
In  Bau befind liche Schiffe und 

sonstige O b jek te  einschließ l.
M a te ria lvo rrä te  ....................... 4,164 12,830 10,303 13,647 13,420

Verschiedene Schuldner .......... 1,101 4,124 3,133 6,164 5,629
Kasse und B a n k g u th a b e n .......... 0,188 0,540 3,641 8,890 8,775
Aufw ertungsausgle ich  .............. 0,080 — — — —

Passiva
A k tie n k a p ita l ............................... 5,000 10,000 10,000 10,000 10,000
A nle ihen ......................................... 0,228 0,589 0,571 0,455 0,411
H ypotheken ................................... 0,079 0,245 0,230 0,230 0,221
Reservefonds ................................. — 0,152 0,188 0,224 0,377
A ngeste llt.-U nterstü tzungsfonds — — 0,150 0,200 0,250
A nzahlungen a u f in  Bau be­

find liche  Schiffe u. sonstige |  6,390
O b jek te  ............... .......................

Verschiedene G läub iger ..........
11,887
2,955

11,384
2,704

21,869
3.812

16,452
5,838

R eingew inn .................................. 0,434 0,719 0,733 1,060 1,586

Die Investitionen in laufende Arbeiten sind während der 
letzten vier Jahre — abgesehen von einem geringen Rück­
gang im Jahre 1928 — ziemlich unverändert geblieben. 
Die W erft war also stetig und ausreichend beschäftigt.

Unpünktliche Lieferung

des „M agazins der W ir ts c h a ft“  b itte n  w ir  zunächst 
dem zuständigen Postamt zu melden, w e il dadurch 
jede U nrege lm äß igke it am schnellsten a u fg e k lä rt 
w ird . E rs t wenn die Beschwerde bei der Postanstalt 
ohne E rfo lg  geblieben ist, b itte n  w ir , den Verlag, 
B e rlin  W  62, K urfü rs tenstraße  131, zu verständigen.
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Dagegen war bei den Anzahlungen 1929 eine erhebliche 
Zunahme zu bemerken, die allerdings 1930 zum Teil wieder 
eingebüßt ist. An sich könnten derartige Schwankungen 
durch Veränderungen in den Anzahlungsmodalitäten, in 
längerer Krediteinräumung usw. erklärt werden. Diese Er­
klärung tr ifft aber in diesem Fall nicht zu. Der Rückgang 
der Anzahlungen bestätigt also, daß die Aufträge auf Neu­
bauten zurückgegangen sind. Die Verminderung der 
Schuldner dürfte im Zusammenhang m it dem etwas ruh i­
geren Geschäftsgang stehen, während die erhebliche Zu­
nahme der Gläubiger bei gleichzeitig leichtem Anwachsen 
der flüssigen M ittel einer besonderen Erklärung bedarf, die 
in der Bilanz nicht gegeben w ird  und die auch die Ver­
waltung zunächst noch ablehnt. Man beschränkt sich 
lediglich auf die Bemerkung, daß die Steigerung der Kre­
dite, die ja  im Gegensatz zu der übrigen Entwicklung der 
Bilanz steht, nicht auf interne Umbuchungen zurückzu­
führen sei. Möglicherweise ist sie auf größere Vorrats­
käufe bei den großen Lieferanten, die zum Teil gleich­
zeitig Großaktionäre sind, zurückzuführen, was allerdings 
angesichts der Konjunktur kaum ohne weiteres verständ­
lich wäre.

Aus dem nicht sonderlich aufschlußreichen Bericht sei 
lediglich erwähnt, daß die Verwaltung die aus W erftkrei­
sen gemachten Vorschläge, durch Gewährung von Reichs­
zuschüssen die Neubautätigkeit künstlich zu beleben, ab­
lehnt. Man wendet sich damit in erster Linie gegen die 
bekannten Bremer Subventionswünsche, gegen die die 
Deutsche W erft stets in schärfster Opposition stand. Diese 
Stellungnahme ist nicht überraschend, denn solange es eine 
Schiffbaukrise gibt, sind stets diejenigen, die sich einer 
verhältnismäßig guten Beschäftigung erfreuen, fü r einen 
natürlichen Ablauf der Krise eingetreten.

Burbach-Kaliwerke A G
Hohe Investitionen — Niedrige Abschreibungen — Ver­

minderte Bankguthaben — Hohe Dividende

Der Jahresabschluß der Burbach-Kaliwerke AG ist in 
seinem Ergebnis hier bereits grundsätzlich gewürdigt 
worden (Nr. 9, S. 434). Der nunmehr vorliegende Ge­
schäftsbericht bestätigt im wesentlichen die Auffassung, 
daß die Beibehaltung der 12 %igen Dividende bei diesem 
Unternehmen nicht als Zeichen besonderer Stärke betrach­
tet werden kann. A u ffä llig  ist die Höhe der Investitionen. 
Es werden Anlagezugänge (nach Absetzung der Abgänge) 
in Höhe von nicht weniger als 6,5 M ill. RM ausgewiesen, 
von denen nur rund zwei D ritte l zur Abschreibung gelan­
gen, so daß im Jahre 1931 fü r eine verringerte und nur 
zu niedrigerem Preis als im Vorjahr absetzbare Produktion 
um rund 2 M ill. RM höhere Anlagewerte in  dem Unter­
nehmen arbeiten.

Vergleicht man die von Burbach vorgenommenen Ab­
schreibungen m it den von den Sachverständigen der K a li­
industrie vor dem Enquete-Ausschuß genannten Sätzen, 
so kann man sich des Eindrucks einer knappen Abschrei­
bungspraxis kaum erwehren. Bezogen auf den Doppel­
zentner Reinkali des Kaliabsatzes beliefen sich die Ab­
schreibungen 1930 auf etwa 2,18 RM, während nach den 
von einer Reihe befragter Werke dem Enquete-Ausschuß 
fü r 1927 angegebenen tatsächlichen Abschreibungssätzen 
rund 2,60 RM je Doppelzentner Reinkali als annähernder 
Mindestbetrag anzusprechen wären (1928 waren die ta t­
sächlichen Abschreibungen nach der Erhebung des Aus­
schusses im Durchschnitt noch wesentlich höher). Selbst 
wenn man die voraussichtliche Unrentabilität der Neu­
investitionen im laufenden Jahre nicht berücksichtigt, ver­
bleibt schon nach diesen Zahlen ein nicht unerhebliches 
Minus, dessen Deckung der Aufrechterhaltung der D iv i­
dende vorzuziehen gewesen wäre.

n2ewöb»'
Diese Bedenken werden verstärkt du rch  den ßjlai^ 

lieh hohen Buchwert der Beteiligungen, die w  ejner 
m it fast 52 M ill. RM ausgewiesen sind, als0 .s e rh f 
Summe, die auch nicht annähernd dem Beteilig g?
der leider in der Gewinn- und Verlustrechnung_^ J° 
sondert ausgewiesen wird, entsprechen kann. QuoF1!,
den Beteiligungen überwiegend repräsentierten
werte nur bis 1953 bestehen, wäre eine langsam ^  
sation notwendig, die zu dem Abschreibung® jjinZu
den Anlagen als nicht verbuchter Ausgabenpos 
tr itt. , Abzug

Die L iqu id itä t ist zurückgegangen. ^ acV,vj ß au^ ls  
Dividende verbleiben nur noch rund 4 Mill- l  . j.r) a
haben (gegenüber mehr als 7 M ill. RM .. ,-cjj n»~- 
flüssige Mittel, während die Kreditoren (abzug erfabrC

im Tor ja 0ck '

Stellungen)
haben.

keine wesentliche Verminderung

(M ill. RM) 31. 12. 28 3 1 .1 2 J L -

Einnahm en
1,341

19,561V o rtra g  ................................................... 0,026
RohiiberschuB ..................................... 22,212

Ausgaben
Generalunkosten ................................. 1,073 \  6,668
Steuern und Abgaben ...................... 3,181 5 4,140Abschreibungen ................................... 1,586
Zuweisung zum W oh lfah rts fonds . . 0,259 10,095G ew inn .................................................. 16,139

D iv idende  in  % 12 12

922182

f,9*

8,<i>°9 
12

Dabei befindet sich das Unternehmen in
nsi°P

_______________  _____ «¡»ergg’ i
auf dem Erdölgebiet, wo es m it der •^n*oncj1eö| 
sowohl auf thüringischem wie auf bannovers ^  ^¡¡e  
torium zusammenarbeitet. Den ersten auslF,11 „-e'
Expansion gaben explosionsartige Gas- un i^ jjß ig  ,
im Schacht Volkenroda, aus dem jetzt ref e GesClIfh 
fördert wird. Ob aber auf die Dauer in du’5*3 oC] 
zweig Erfolge erzielt werden können, steht

(M ill, RM)
Bilanz

| 31. 12. 28

Aktiva
Bergwerksgerecktsame .....................
G rundbesitz  .........................................
Bergwerksanlagen ...............................
F ab rikan lagen  .....................................
H ilfs w e rk  ...............................................
W ohnhäuser .........................................
V o rrä te  fü r  B etrieb und Anlagen ..  
Rohsalz- und Fabrika tebestände . .
Kasse ..................... .................................
Stanimeinlagen bei V e rkau fsve r­

e in igungen usw ................................
Bete iligungen und W ertpap ie re  . .  
Recht a u f Übernahme von A k tie n
Schuldner .............................................

davon Bankguthaben ......................
B ürgschaften  .........................................

Passiva
A k tie n k a p ita l .......................................  125,000
Reservefonds .........................................  12,878
Sonderrücklage ........................................... 3.000
G oldanleihe des K a lisyn d ika ts  . . . .  36,635
A g io  a u f G oldan le ihe  des K a li­

synd ika ts  ..................................................... 0,962
A u f gewertete T e ilschu ldverschre i­

bungen ......................................  0,218
Noch cinzulösende Genußrechte . .  0,385
R ückständ ige  D iv idenden  u. Aus­

beuten ........................................................  0,026
W o h lfah rts fonds .........................................  0,500
G läub iger ............................................... 38,940
Gew inn ................................................... 16,139
Bürgschaften  .........................................  56,312 ^  ^

Vielleicht ist die Beibehaltung der D iv ideoij  V 9],rs
dem wirtschaftlichen Ergebnis des 
entspricht, von dem Wunsch diktiert, 111 KaP.8, ^
an die Aktionäre zwecks Beschaffung ne' ‘ . neo e>° ¿¡eSel> 
anzutreten. Die beabsichtigten Neuinvesti ^ aate& 
die abnehmende L iquid itä t andererseits
Wunsch erklärlich machen.

5,749
1,151

15,293
7,451
4,591
2,813
0,727
1,541
0,029

0.317
48,734

2,702
143,589

56,312

12,3jf
2,561

28.31p
,4.718 
9,?1? 
5,405 
2,362 
3*747
0.052
0,940

11,910
2.014

,41.225
14,53?
88,380

125.000
12.878
3.000

61,468

1,537

0.678 
0,714
OP08
0.50?

19.356
,0.095
88,389

,2,06p
2.50*

27.4.̂
77,13*
¡1.7?
■5 2t» 
2 120 
M0,05? 
0.778 
n 295

Î M
78,52<

%

1,505

0-55?
0. 505

jf
1. ?

9llal%itS>
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Ein neues fi
\r  Panzwissensdiaftliches Lehrbuch

fitecatuc
Ritschl, Basel

Seres u;- be und A11502 Wissenschaft Röpkes1) gibt eine 
herrs„i 1SseHszweiep geinein verstand liehe Darstellung un- 
arbeit ®Qden Lehre / nic, a's eine bloße Wiedergabe der 
Und di Die leichte pej n *n einer vielfach eigenen Ver- 
l°ckerne J ê sdge Ph , ' eder’ der scharfsinnige Verstand 

fessoi e°  °h  snrtwL6 oUnd Lebendigkeit des Verfassers 
ßende pn' ^as Buch en _̂ t° ff und verstehen es, den Leser 
gebeil Iri^d>nlnf, ; 'T.lrd  so seinen Zweck, eine gewin- 
herrSc’i5 t:'v'fi erreich» 16 heutige Finanzwissenschaft zu 
p°HtiS0Knden Finanzlra! Wennschon es die Grundfehler der 
Ls hen.l:n Meinuns, ln weitem Maße teilt. Die finanz- 
eitie ejo. Slcb sagen tS Erfassers treten offen hervor, 
^ o c h  ^einuns m j Ser werde damit angeregt, sich 
®en wie , *ch der Fir, 1 ,n‘ Methodisch erhebt sich hier
Juhaftij, , Qd noch «u Wand’ daß finanzpolitische Meinun- 
& P^e ißl ErSebnisSeeh f i „ „ 1i  ,der Lmanzlehre als wissen- 

•ie ŝ u^erlich werden. Es fehlt auch bei
Seösch»ftiS Und politisch c ' eMung von wissenschaftlicher 
s c h a le r  , ltlscher Forderung, die allein dem Wis­

se!

Schaft , gen zu äußPrri zu wirtsehafts- oder finanzpoliti- 
n°r allen, '’^Brauchen ’ j Ene dle Autorität der Wissen- 
,?sonder v°a der alG»!/1 • dandt zu gefährden. Dies g ilt 
J e allge ®teuerlehre /Y 1611 und der auf ih r ruhenden
l,'riaUztheQHne Steueriehre « " T  U“  so mehr> Je weniger 
a.rrt, d ri.e ruht jp m , Q|L  einer wissenschaftlichen 
B, A„c_, ^  mehr sie in dem Grundirrtum  ver-

Liste wohlgemeinter Rezepte 
fheorie. Dieser Vorwurf muß 
,r Schärfe gegen die übliche 

- ,n „ . ebre erhoben werden. Röpkes 
da*18- eLier p-V. einer gewann*6111 ^ ade ekklektizistisch m it 

i?i( auch U e wissenschaft|6\ Und aareSenden Verarbei 
Ni ?CL verfa lea Erbsünde lcben Gutes, aber sie verfa ll

selber 'v,^ufstellen S '  ?*e *n dem Grundirrtum  v 
lti 'Qer w,V ,1SSenschaft ö d / -v!Ste wohlgemeinter Rezepte 
! H o d / led<* und od«  Theorie. Dieser Vorwurf muß
i ^ m e r

ji^äzwisg61 Eeutigen Finanz? ,Scbarfe gegen die übliche
alleo C ^ h a l T ^ r r ^  erhoben “werden. Röpkes 

ltlg pi- - r Ye.a einer gewanH*6m ^ ade ekklektiz istisch m it 
■h u e w issenschafn6\ Und aaregenden Verarbei- 
;hr f a >eu Erbsünö» Ch6n Gutes* ab«  sie ve rfä llt

So, . -  , lne?fol8'en w ir  dDpdne“  uas«es Faches.
-dichte dPaa*. sehr k n t ^ 2 edankengang des Verfassers.
d tfV^Pke1«.1 lnaazwirtschaft Andaatungen über die Ge- 

Lin,_ gar n ic h t_ w , historische Betrachtungals
aisi¡! eme / ‘Lschaft zu lj\'fende| ,er s*ch den Grundfragen 

A’u1öHStalt zur BefriL? rk lä rt er n ä c h s t  den Staat 
liiri EaPke <)■ le./' rage, ^ 5  vo.n Kollektivbedürf-
eUinr1 dua 1 berF • E/ k *a run g • Si»0 + “ Bektivbedürfnisse seien, 
i ß  6ad«t i  ,? fais^ n “ SdieŜ eh/ n  im Gegensatz zu den 
aus Ye teils Unterscheiden 1 Ei nzelne fü r sich allein 
Von, ^ 'Vechrr, />ê en ihrer F; Q SlcE von diesen dadurch, 
Kon /taute \  ’ ."Leitsgründen' 0'11'4 notwendigerweise, teils
¿ ^ Ä e d i S  w J d V . ? V er G“ theit, also

unter
S)e m ü  b e d ü r f n -  U lg t  w e r d e n  “  p  r a m m e n
die / tuater k p ! ssea neben d e n  E l versteht also ____
Staat ,9atswirt/^®lchnet erscheine ” eif enthchen“ , als welche 
Ä H n  nrn S aft bef ied ^ nValle Bedürfnisse, welche 
kP u krin ' i  d te/ aat ' ic h e P o rz inaCh befledigen die 
ZU ¿ Eiazelbe’d^ f Privatbahn S 11,anmanufak tur Kollek- 
Uis" a/ u  gewpU f “ isse- Das ei t 61 Pnvate Po^ellan-

'S  ' « f e  » „  e "  Ä “  " ' I c h  »ich,I Es W tt. 
die f t  1 als Gei 6 scheint h i e r R « n f t S Lo llek tivbedü rf- 
der l> m i e e W  afm tbeits- oder ? ° pke das v^ zuschweben,

s s «  i . . b ^ „ ' as r i " sch* ftsbcdo' , »i* ,»
n achtetiS,Se als r r nisse und der kn V/ enn ,er das Ab wägen 

(S- a6 u  ^ P t i n h a l t e  d p i  K U r r ie r e n d e n  E in z e l -  i?sthii?rach 32-) Hierzu F.lnanzwirtschaft be-
Pptgej.1,’. es handk“  Eöpke immer n ^  ,lndes in ablösbarem 
PisSe>. 'clikeit (S i / lcb bei der Ste° Cl1 ön der Vorstellung 
gibt ' . a)so G e / '66)- Nur wenn St er um eir>e generelle 
- i / m l  „ g e ^ h e ü s -  S  / S ” echte K o llek tivbedüri
. t Ä  p  h te “  B e d u r in i? sem e inS < ih f l f t s b e d ü r f a is se, 

etag'sP«MhsL0rI Dr. W . w. ' möglich und ist ein
4  t-in d e . i i9  s ! " f nz 'D!'*« e n sc lia r/ n  v

149 Seiten. _  P ^ V a i t  “  1929' In d a '

Abwägen konkurrierender Gesamtheits- und Einzelbedürf­
nisse möglich, dann aber ist kein Raum mehr fü r die An­
nahme, in der Steuer liege eine generelle Entgeltlichkeit.

Röpke bleibt zudem auf halbem Wege stehen, wenn er 
von der ökonomischen Erklärung der Grundbeziehung der 
Staats Wirtschaft und der freien nichtstaatlichen Wirtschaft 
ausgeht, aber fü r die Steuerlehre auf das alte System der 
spekulativ gewonnenen einander möglichst widersprechen­
den Grundsätze zurückgreift. Liier w ird  der Eklektizismus 
zum Verhängnis.

Doch ehe w ir hierzu kommen, noch einige Bemerkungen 
zum ersten Teil. Trefflich ist die Formulierung, daß bei der 
Etatsberatung nicht jedesmal ein vollständiges Abwägen 
aller Posten, d. h. also der zuzulassenden Gesamtheits­
bedürfnisse im Verhältnis zu den steuerlich zu kürzenden 
Einzelbedürfnissen, stattfinde, sondern immer nur ein Aus­
gleich der Spitzenbeträge, wenigstens in praxi (S. 33). Die 
Erage nach dem Maximum der Steuerlast scheint m ir un­
fruchtbar, eine Höchstbelastung ist wohl nur empirisch 
auszuproben. Sehr unglücklich ist der aus den Beständen 
der klassischen Schule mitgeschleppte Begriff der unpro­
duktiven Ausgabe, der bei Röpke eine große Rolle spielt. 
Diese Aufwendungen erhalten damit den Makel, dem allei­
nigen Ideal der Produktivität zu widersprechen. Die un­
produktiven Ausgaben sollen „einen reinen volkswirtschaft­
lichen Verlust darstellen“ , während die reproduktiven Aus­
gaben „die Steuerkraft des Landes zumindest erhalten oder 
gar steigern“ . Dies ist nun offenbar nicht der Zweck der 
Staatsleistungen, sondern vielmehr ist ih r Sinn, Gesamt­
heitsbedürfnisse zu befriedigen. Damit aber tätigt die Staats­
w irtschaft eine endgültige Ausgabe, einen unmittelbaren 
Verbrauch, der ebenso berechtigt ist und den letzten Sinn 
des Wirtschaftens darstellt wie der persönliche Verbrauch 
des Einzelwirtschafters. Es ist deutlich, daß die ständige 
Fortsetzung des unmittelbaren Verbrauchs wieder die Vor­
aussetzung der ferneren Produktion ist, abgeschwächt und 
ungleichmäßig g ilt dies auch vom Staatsverbrauch. Eine 
Zurechnung aber kann hier nicht mehr durchgeführt wer­
den und scheint sinnlos. Neben den „eigentlichen“  end­
gültigen Staatsausgaben, in denen sich der letzte Sinn der 
Staatswirtschaft e rfü llt, gibt es auch hier reproduktive 
Ausgaben, d. h. Ausgaben fü r einen reproduktiven Ver­
brauch von Gütern, die wieder produktiv wirkend weitere 
Güter und Nutzleistungen abwerfen, die nicht innerhalb 
der Staatswirtschaft endgültig verbraucht, sondern wieder 
an andere Wirtschaften abgesetzt werden. Röpke betrachtet 
von seinem höchst individualistischen Standpunkt aus den 
Bau von Kriegsschiffen als einen unwiderbringlichen Ver­
lust am Volkseinkommen und stellt die Ausgaben hierfür 
gar den Reparationszahlungen gleich. Beides geht natürlich 
nicht. Ebenso müßte der Bau eines Gartenzaunes, die An­
schaffung eines Fliegengitters an der Speisekammer, eines 
Geldschrankes, jede Sommerreise zur Kräftigung der W ider­
standsfähigkeit und Gesundheit des Körpers einen unwider­
bringlichen Verlust am Einkommen des Einzelwirtschafters 
darstellen! Allerdings aber w ird es auch der Privatmann 
als einen reinen Verlust buchen, wenn er nach einem Streit 
m it seinem Nachbarn eine uferlose Entschädigungssumme 
und die beiderseitigen Prozefikosten bezahlen soll — weil 
er nun eben den Prozeß verloren hat.

Weder als löblich produktiv noch als mißlich unproduk­
tiv  stellen sich fü r Röpke die Ausgaben des Staates fü r 
den Schuldendienst dar. Die Zahlung von Zinsen und die 
Tilgung sollen eine bloße Einkommensverschiebung bedeu­
ten. Für die Zinszahlung ist dies richtig; die Schulden­
tilgung dagegen läuft volkswirtschaftlich auf eine Kapita l­
bildung hinaus, eine zusätzliche Kapitalbildung, wenn die 
Steuern, aus deren Erträgen die Tilgung bestritten wird, 
den unmittelbaren Verbrauch des Steuerträgers einschränk­
ten; dagegen bedeutet die Schuldentilgung eine nur steuer­
lich eingefangene Kapitalbildung, wenn die Steuermittel
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fü r  den Tilgungsdienst auf Kosten der Spartätigkeit der 
Steuerträger aufgebracht sind.

Zu einem besonders krassen Ausdruck gelangt Röpkes 
technischer Produktivitätsbegriff endlich in der Bestim­
mung des Beamten als eines Mannes, der der eigentlichen 
Produktion entzogen ist und dessen Unterhalt die Portionen 
der anderen verringert — geschrieben 125 Jahre nach Say, 
drei Generationen nach List. Ich sehe nicht, daß Röpke 
sich sonst konsequent zu dem Ideal einer anarchistischen 
Gesellschaft von Handarbeitern bekennt. Aber, um auf den 
Gedanken einzugehen, was der K r it ik  der Klassiker — und 
auch heute wieder — berechtigt zugrunde liegt, ist der 
Mißstand einer Übersetzung der Beamtenstellen im Verhält­
nis zur Volkswirtschaft. Sie fordert die K r it ik  — bis zur 
Form derartiger Ideologien — besonders heraus, da eine 
zu starke Verbeamtung auf politischer Organisation beruht 
und vielleicht durch ihre Änderung beseitigt werden kann. 
N icht gesehen w ird  hier, daß uns ebenso in  allen anderen 
Berufen Übersetzungen begegnen können, sei es der Klein­
handel, der Weinbau, das Handwerk, die Metallarbeiter­
schaft oder sonst ein Beruf. Und ebenso möglich ist eine 
nicht ausreichende Besetzung — auch in der Beamten­
schaft: zu wenig Fabrikinspektoren und Sozialbeamte — 
oder gar keine im liberalen Staate! —, zu wenig Lehrkräfte 
im Verhältnis zur Schülerzahl, eine unzureichende Polizei­
mannschaft in einer Großstadt usw. W ir können eine ver­
hältnislose Besetzung der Berufsschichten als Abweichung 
von einem Bestmaß als unwirtschaftlich kennzeichnen, 
nicht aber einzelne Glieder des Ganzen als „unproduktiv .

Das Röpkesche Buch behandelt den Stoff des weiteren 
in  der üblichen Einteilung der Lehrbücher, die formelle 
und materielle Ordnung der Finanzwirtschaft, die Staats­
ausgaben und -einnahmen, darunter wieder die ursprüng­
lichen und die abgeleiteten Einnahmen. Für den F inanz- 
theoretiker ist hier noch mancherlei von Interesse, das 
Meiste ist bereits berührt. Im  letzten Kapitel über die ab­
geleiteten Staatseinkünfte interessiert uns noch besonders 
die allgemeine und die besondere Steuerlehre. Es wurde 
bereits beklagt, daß Röpke hier in  den alten Bahnen wan­
delnd die F inanzpolitik ohne methodische Abgrenzung ein­
mischt und wesentlich nach dem überkommenen, von außen 
an die Erscheinungen gelegten Schema der Wagnerschen 
Grundsätze verfährt. Zwischen den einander widerspre­
chenden Grundsätzen, die ebenso vielen Gesichtspunkten 
entsprechen, w ird  dann nach der Schaukelmethode abge­
wogen, wobei bald die Zweckmäßigkeit, bald die Gerech­
tigkeit, einmal die Billigkeit, einmal das Interesse des 
Staates oder das der Volkswirtschaft den Sieg davon­
tragen. Eine eingehende K r it ik  dieser noch immer herr­
schenden Pseudotheorie brauche ich hier nicht zu geben2).

In der besonderen Steuerlehre hindert die Ausrichtung 
der Steuerlast nach dem Einkommen statt nach den Einzel­
bedürfnissen und ihrer W ichtigkeit in sozialer Wertung 
(d. h. nach der Einkommensverwendung) den Verfasser, die 
indirekten Steuern sinnvoll einzuordnen. Für sie sprechen 
nach der überkommenen Steuerlehre nur finanztechnische 
Gründe, während sie m it der Forderung der Gerechtigkeit 
— wie sie im Wagnerschen System ausgelegt ist — unver­
einbar sind.

Die Stärke des Verfassers liegt im Aufdecken von Zu­
sammenhängen zwischen staatswirtschaftlichen und volks­
wirtschaftlichen Erscheinungen. Die Behandlung der Uber­
wälzungsfragen und die Schilderung der Inflation sind be­
sonders hervorzuheben, obschon auch in  der Behandlung 
der Steuerwirkungen die isolierte Betrachtung zu weit­
gehend beibehalten ist. Unter westlichem Einfluß wertet 
Röpke die Erbschaftssteuer sehr hoch, er erblickt in ih r 
eine Steuer von „nahezu souveräner Überlegenheit“ . Nicht 
gesehen ist hier, daß die Erbschaftssteuer, solange die Ver­
wendung ihrer Erträge zur Kapitalanlage in der Staatswirt­
schaft nicht sichergestellt ist, einen Kapitalverzehr be­
deutet, den w ir uns heute schlechter denn je leisten können.

2) V g l. da rübe r H . R its c h l: Theorie  der S taa tsw irtscha ft und  Besteue­
ru ng . Bonn, K u r t  Schroeders V erlag , 1925.

. .x-teB raUT
Der in  England nächst der Kapitalflucht verbrei ygjwa11. 
einer Erbschaftssteuerversicherung bedeutet 1 ¡¡o^
lung der Erbschaftssteuer aus einer reellen m ebin 
nelle Vermögenssteuer, die in  Deutschland 0
handen ist. die Fe'i'

Die vielfältige K ritik , die der Theoretiker g jLjjgn & J 
tige finanzwissenschaftliche Pseudotheorie er ejne $ 
schließt das Urteil nicht aus, daß Röpkes F*11 eJJ1 ge”R 
Einführung in die Finanzwissenschaft nach 1 
wärtigen Stande bedeutet.

--------- d J f t f
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handel der Molkereierzeugnisse. Verlags teIJ, ^  
lung  P aul Parey, B e r lin  1930. V, 30 
Preis 20 RM . c
Der Verfasser hat bereits einige vre,tw l ungsbeö ,, 

Untersuchungen veröffentlicht, die die Erze >^.gse laejt, 
gungen und die internationalen Marktver ia 
wirtschaftlicher Waren, vor allem in der . rZeugnl, 
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dieses Gebiets dankenswert; man kann anne ^  Pr° be' 
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Wie unterschiedlich die Verwertung der y  ¿es .¿A

Aufteilung b vV1 ä.ist, zeigt der Verfasser an einer — nanatl* „ 
Verbrauchs auf die verschiedenen Zwecke. bJj,ilch pF 
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fa ltigke it“  zu verzeichnen, die sich - b be» l0g .

m g c g c u  laou  - 1 Iq n d  u •tf'
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warum etwa Neuseeland, Australien 6
Cheddarkäse ganz verschieden verp Rein 
Schweiz ihren : Emmenthaler einzeln
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HinölerU^  und Parlamente, überreicht

Hans Hirschstein

l ° n D9t Spi*r’ Julius nr.V *“ “ s una rariamente, überreicht
u r. ï s n; Preis iR M 1*' erlin 193L A rtku r Scb° lem-

und dem Reichsgesund­
heit/ u°ses a iUV1-
^ahl^ 1 augehört, ' w  Reichstag _____ ________
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V°n lüi!,Chts- Neue p „iSd“ i Ä des Urlaubs (Bücherei des 
91 H ü n in g 0f e  haml 12), Berlin 1931. Verlag 

erl|° lu ’u in Deut.sc,,?; f  Seiten- Preis 6,40 RM. 
cj^nd j.a, !r aubs nicht ho f'-u6 gesetzliche Regelung des 
fac Z*enilipifeicker Entschp'd ebt’ konnte der Verfasser auf 
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er]„-^rbeitn ?Ute O rientier? S 6maRs.cben Behandlung der 
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nreuÄ  ! ;
Uls vns ■ uer Mieterschutz

D '■* 1 lU l 6tkner Haus ?  '? ? °31' Herausgegeben vom 
Vê s Buch b e Grundbesitzer e Y. 128 S.

behandelt " in 61 Hauptsache an Mieter und 
VomUHgeseH„das Mieterschutz e'.rK' r gemeinverständlichen 
in V -  D c S .d n r  N ^ i “ ^ cht a','f Grund des Mieter- 
l ‘J3j re,'ßen » 1Cr 1930 und r)pUn? d,CS Reichspräsidenten 
Ofie Ufganen eriicksichtio-t , Locken,nSsvcrordnungen

‘ " 'e rd e ^ 61 R- f"~ b Dcm Laien w ürde die
GeK ch n

8cha9' Dr-

Ä d6rI 1’* 1 » *  m 7 aL ^ ■ dolfJ Der Mieterschutz in

B e ilu ,^ : ':  Ĵ , ln i jaien würde die 
= S eines Sachregisters er-

t lt>fh  r‘ Karl- j¡/
î p f ü r  g ?  ^ c h s r e l n n d T  I le ^ n -K a s s e l?

' ,Ür'1' und V e rW  v ° rd/AeSSen- Ka^ l  1930.
S. 'o rm . Gebrüder Gotthelft.

Ä - u c k  

t'schc1̂  Kundschaft

W irt-

ri Sierihan Crufsstands S Organisationen der

Die po li- 
sraum — So-

sgemtiße Gestaltung

„ i ju  ' » J ' L S i ' g  re3 s V,c rl% <1"
A,|Sivir, -UrCgP]„ „  v G°. 75 Seiten. Treis

" 6 -  n ¡ = auf die Arbeitslosigkeit —

Die Bedeutung der Neuregelung fü r  die Reichsanstalt — 
Bedenken gegen die Neuregelung — Variations- und Kom­
binationsmöglichkeiten.

Z e i t s c h r i f t e n  -  L i t e r a t u r

V illa rd , O sw ald  G arrison : Can G erm any pay?  The 
N a tion  Vol. C X X X II, N r. 3421, 28. Januar 1931.
Der Herausgeber der „Nation“  berichtet über seine Eu­

ropareise. Er hält Deutschlands Zahlungsfähigkeit fü r er­
wiesen. ,Of course, Germany can.‘ Das ist das Ergebnis 
seiner Berliner Impressionen, über die er, amüsant und in 
etwas ungeordneter Form, referiert: Von den neuen 
Prachtschiffkonstruktionen, von Ersparnismöglichkeiten 
bei der Reichswehr, dem Pergamon-Museumsbau, den 
Stadien, Badeanstalten, Parkanlagen, dem Riesendefizit 
der Staatstheater, den geringen Durchschnittsdividenden­
rückgängen im Jahre 1950, der erhöhten Ausschüttung 
der Gutehoffnungshüfte, dem falschen Reparationsartikel 
Dietrichs im „Berliner Tageblatt“ , der Verlust Wirtschaft bei 
den Deutschen Werken in Kiel und der kostenfressenden 
Zollpolitik. Aber die Hauptfrage fü r ihn liegt anderswo: 
.Should Germany pay?‘ Soll man das Land, selbst wenn 
es materiell fähig ist, zur dauernden Tributleistung ver­
urteilen? Villard verneint die Frage sehr entschieden. Er 
erklärt den deutschen Lebensstandard fü r äußerst niedrig 
und weist auf die Möglichkeit innerer politischer Konflikte 
bei Fortbestand der Reparationsverpflichtungen hin, die 
eine europäische Gefahr darstellen und bei der w e ltw irt­
schaftlichen Verflechtung aller Länder miteinander auch 
die Prosperität der Vereinigten Staaten untergraben 
können. Eine konjunkturelle Belebung als Folge der Schul­
denstreichung könnte den Verzicht lohnen, und das mora­
lische Anrecht auf Revision liegt schon in der Änderung 
des Geldwertes. Die Generation, die inzwischen in Deutsch­
land herangewachsen ist, hat wenig Verständnis fü r die 
Forderung, Zahlungen fü r einen verlorenen Krieg zu 
leisten, an dem sie nicht beteiligt war. Aber: .Germany 
wants peacc*. Und dafür zu sorgen, daß der letztlich auch 
für Amerika bedrohliche Zustand internationaler Anarchie 
aus Europa verschwindet, wäre eine lohnende Aufgabe fü r 
Hoover. Er hat sie nicht begriffen. E. D.

Lorenz, P a u l: Gegen einen gewissen M ißbrauch  
m athem atischer F orm ulierungen  in  der theore­
tischen N ationa lökonom ie. Jahrbücher fü r  N a tio ­
nalökonom ie und S ta tis tik . 134. Band, I I I .  Folge, 
79. Band, H e ft 1, Januar 1931, S. 49.
Der Aufsatz enthält n icht die üblichen Einwände von 

N ichtm athem atikern gegen die Mathematik in der Preis­
theorie, sondern Fachargumente. D ie aus den N utzenfunk­
tionen abzuleitenden Tauschgleichungen, d ieBudgetgleichun- 
gen und die Gleichungen „von der E rhaltung der Materie“  
(d. h. über den Grundsatz, daß bei den Tauschakten keinerle i 
Stoff verloren geht) ergeben zwar ebenso viel Gleichungen, 
als Unbekannte in Form von Preisen und Gütermengen vor­
handen sind. Jedoch ist die Aufgabe dam it weder gelöst 
noch ihre prinz ip ie lle  mathematische Lösungsmöglichkeit 
erwiesen: vor allem sind die Gleichungen reguliirerweise 
n icht linear, so daß sie keine eindeutigen Resultate lie fe rn  
(abgesehen davon, daß ih r analytisches Gesetz n icht genau 
bekannt zu sein pflegt) —, was bei der großen Zahl der 
Gleichungen die Zahl der rein rechnerisch möglichen Lö­
sungen ins Unermeßliche wachsen läßt, selbst wenn man 
die imaginären Größen von Anfang an draußen läßt. I'.ii» 
„A usw ah lp rinz ip “  fü r den Rest g ib t es immer noch n icht 
und die Anschaulichkeit des Tauschvorgangs w ird  durch 
die Aufste llung des Gleichungssystems keinesfalls erhöht. 
Überdies verursachen schon m inim ale Ungenauigkeiten in  
den Koeffizienten, die bestenfalls durch Beobachtung ge­
wonnen werden und naturgemäß nur näherungsweise zu 
bestimmen sind, bei der großen Zahl der Gleichungen 
ganz außerordentlich starke Lösungsdivergenzen. E. D.
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ÍÜacíí&ÉCtífjte iev

Die Konjunktur
Würde die Konjunktur den theoretisch „vorgeschriebe­

nen“  Gang gehen, so müßte jetzt eine Periode außer­
gewöhnlich niedriger Geldmarktzinssätze bestehen. Daß 
die deutsche Konjunktur in  diesem Punkt einen durchaus 
anomalen Verlauf genommen hat, ist, wie man weiß, 
Schuld der noch nicht voll bereinigten politischen Ver­
hältnisse. Die Diskrepanz in der Zinsentwieklung im In- 
und Ausland hat sich kaum jemals in der letzten Zeit so 
kraß bemerkbar gemacht wie am letzten Ultimo, der saison­
mäßig zu den leichtesten zählt. Die Tagesgeldsätze haben 
stärker als erwartet angezogen — nach Ultimo ist aller­
dings wieder eine Entspannung eingetreten —, und die 
Reichsbank ist in höherem Maße in Anspruch genommen 
worden als im Jahr zuvor. In  dieser Konstellation liegt 
gegenwärtig zweifellos ein starkes Hindernis gegen die 
Ansätze zu konjunkturellem Aufstieg, und einige Hoffnung 
kann demgegenüber nur die Tatsache bringen, daß sich 
auf dem Kapitalmarkt, auf dem die internationale Solidari­
tät an sich noch weniger zur Geltung kommt als bei den 
kurzfristigen Krediten, die Zeichen fü r ausländischen 
Kreditzuiluß mehren, so ungünstig auch die Placierungs­
möglichkeiten im Inland geblieben sind. Es kommt hinzu, 
daß trotz aller Geldschwierigkeiten die Aufwärtsbewegung 
der Börsenkurse bisher nicht abgebrochen ist. Sie ist mög­
licherweise nicht mehr nur aus rein technischen Ursachen zu 
erklären. Andererseits liegen auf seiten der Produktion, des 
Beschäftigungsgrades oder der Umsätze keinerlei An­
zeichen einer so grundlegenden Wendung zum Besseren 
vor, daß von hier aus eine Umkehr der bisher dauernd 
nach unten gerichteten Tendenz zu rechtfertigen wäre. Die 
Belebung der Börse ist schließlich auch nicht als einfache 
Parallelbewegung zu der New Yorker Hausse verständlich; 
denn wo, wie in London, die objektiven Vorbedingungen 
zum Börsenaufschwung völlig  fehlen, kann sie sich eben 
nicht entwickeln. Das verlorengegangene Vertrauen scheint 
sich langsam wieder herzustellen. Tatsächlich beginnt 
die Meinung Fuß zu fassen, daß die saisonmäßig 
bevorstehende Besserung der Lage vielleicht etwas über das 
aus Saisongründen zu erwartende Maß zu steigern wäre. 
Umschrieben w ird  diese Vorstellung durch die Formulie­
rung, daß möglicherweise der „T ie fpunkt“  der Depression 
erreicht sei. Geheimrat Bücher hat sich, m it der Einschrän­
kung, daß politische Schwierigkeiten ausbleiben, auf der 
Generalversammlung der AEG zu dieser Ansicht bekannt 
(während in der Generalversammlung der Siemens & 
Halske AG, die die doppelte Dividende verteilt, der Ton 
etwas pessimistischer gefärbt war). Im letzten Monatsbe­
richt der Commerz- und Privat-Bank ist von der Berechti­
gung eines „schwachen Optimismus“  die Rede, und der 
Bericht der Deutschen Bank beantwortet die Frage, ob die 
Hoffnungen auf ein Ende des Konjunkturrückgangs — was 
ja  noch nicht Beginn eines neuen Aufschwungs bedeutet 
— Aussicht auf Verwirklichung hätten, in vorsichtigen 
Wendungen mindestens nicht negativ. Regelmäßig w ird  
dabei Nachdruck auf die Tatsache gelegt, daß den einzig 
positiven Gewinn bisher eine Befestigung des politischen 
Vertrauens darstelle, und daß jede Erschütterung dieser 
politischen Beruhigung auch die Ansatzpunkte einer w ir t­
schaftlichen Konsolidierung vernichten müßte.

Sieht man sich demgegenüber die Zahlen der Produktion 
an, so kommt man m it dem Bericht der Preußischen In ­
dustrie- und Handelskammern fü r Februar zu dem E r­
gebnis, daß noch keine „allgemeinen und bestimmten An­
zeichen“  fü r eine Besserung vorliegen. Natürlich sind hier 
Unterschiede im einzelnen vorhanden, sowohl branchen­
mäßig, indem einzelne Zweige der Textilindustrie eine nur 
aus Saisongründen nicht zu erklärende leichte Belebung 
aufweisen, als auch regional: der Düsseldorfer Bericht gibt 
Auskunft darüber, daß in diesem Bezirk keine weitere Ver­
schlechterung erfolgt ist und vereinzelt Zeichen einer leich-
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schildert werden, aber aus der Tatsache, daß ¿je ^  
schaft keinerlei nennenswerte Vorräte beste 
nung auf etwas besseres Geschäft in  de £(jr
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Der letzte Vierteljahrsbericht des Bern11, j?eStstel ^  
Konjunkturforschung geht gleichfalls von -ypei'"'111 Ge' 
aus, daß Voraussetzungen fü r eine schnelle 
des gegenwärtigen Tiefstands nicht besteh 
genkräfte“  gegen die zahlreichen Depressions1 Un­
falls „Bedarfsstauungen“  gegeben sind: Na - unO jje 
haltung über das objektiv erforderliche pur
greifen von eisernen Beständen des U,a . ßt aß ,s- 
deutsche Konjunktur besteht somit die A , ruber . /  
sonmäßige Erleichterung, ohne daß eine jjjn ist, jeck 
gehende Besserung zu erwarten wäre. 1 VersC
hier nicht von einer weiteren konjunkture ¡st
terung die Rede. . WlirSymPt0̂

Unentschieden, wie fast alle Konjunkt jjjac'1 Urfoh 
auch der Eindruck, den das Messegescha. t i 'rer, ß
Berliner Automobilausstellung scheint ein jst, cCj11 
geworden zu sein, wobei zu berücksichtig ee^ef,M  
Erwartungen der Verkäufer nicht eben h° , AP . itfl 
können. Über alle Voraussicht niedrig vi®rkönnen. Uber alle Voraussicht niedrig ** . uen “ «all1 
mittleren Personenwagen der Klasse zWlS Lü* 1 ü(dê  
10 000 RM, während Kleinautos einerseits t ragt -ffe»1' 
andererseits im allgemeinen stärker n.aC Znot ^et 
und selbst Lastkraftwagen, trotz der F*na ^jpge« . jjlif  
liehen Körperschaften, recht gut unterz poeb z gW1' 
Wie die Leipziger Messe ausfallen w ird, 1

gewiß. Fest steht vorläufig nur, daß ^  p iel , p0cUllgV »» ilt* v ----------O  ' ¿iß ^ J
Besuch schwächer als vor einem Jahr war. y0tei  
a ll stark gedrückt sind und das Gescn 
langsam in Fluß kommt. * *

Der Geld- und Kapital«1*'
Knapper Ultimo in Deutsi ! i ad * * > € * £ ,  

Der Ultimo brachte eine ü b e rra s c ^ ^ ^ g  ¡jp^
knappung. Tagesgeld stellte sich am a weSe» 
erste Adressen auf 7—7% %, also n0C,„;weiseerste Adressen auf 7—7Vi %, also no ,,^ eise „„¿¡5^,$ 
Reichsbanklombardsatz. Dies beruhte (ler 1 e
nischen Gründen. Da die Reichsbank jjjit Pg T®’j 
tierung von Wechseln den Monat F ' ' , a,ar. n\ö g ^ C,\et 
berechnet, auch wenn dieser, wie der r  . unge» ‘, i(J 0 t, 
zählt, hatten die Banken ihre Diskon TaSeSfu .  , nlc 
niedrig gehalten und sich entweder geSu j
durch Reichsbank/ombards zu finan21 » ^ s p 1 ^6 ur 
sächlich wies denn auch die Lombar ^
der Reichsbank am Ultimo eine i«sf.Jbeslf.cP
301 M ill. auf, während sie Ultimo Ja •qfed1 .y« 9 <■
173 Mill. betragen hatte. Aber auu* -  A e i^ ,  d»“ ötf> 
nahm um 454 auf 1979 Mill. zu, wo ^ jen, s j,  k  jso
76 Mill. Schatzwechsel rediskontiert gtjegeö’ jst $ 
Gesamtausleihungen um volle 746 Mi ’ XJUllX>
130 M ill. mehr als im Februar 1930. jnê rTZ«tßu*i i 
keineswegs leicht verlaufen, was «m ¿es .¿ e t  6 ¿el 
bleibt, als nach den Untersuchung ¡¡cbe
Konjunkturforschung der Februar sa g ejda«sP 
teste Monat des Jahres ist. Da cue
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Mittivn1 n Sbank vert^6 ,:' dlionen Reichsschatzmechsel von 
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c“eiulagen und FuC n sak?fen. “gS Und im Nomin’ 1

Emissionen w ird  nur zur Abdeckung fä lliger Schulden 
dienen, ein anderer Teil aber eine tatsächliche Neu­
beanspruchung des Kapitalmarkts darstellen, die auf die 
Beleihung der Kriegsteilnehmer-^Versicherungen zurückgeht.

In  Deutschland ruhte der Kapitalmarkt fast völlig. Über 
die deutschen Emissionen der letzten Monate gibt die unten 
wiedergegebene, der „Frankfurter Zeitung“  entnommene 
Tabelle Aufschluß (vgl. auch die Glosse „Guter Pfand­
briefabsatz im Jahre 1930“  auf S. 483).

Die Warenmärkte
Während der letzten Wochen haben sich die Preise 

auf den
Kolonialwarenmärkten

im allgemeinen wenig verändert. Dies g ilt insbesondere 
vom Kautschuk. Das Geschäft ist auf diesem Markt im 
ganzen wieder sehr still geworden; die Grundstimmung 
w ird  als verhältnismäßig fest bezeichnet, obgleich die 
Londoner Vorräte noch weiter steigen. Man verweist 
jedoch darauf, daß eine Produktionsstatistik aus Ostasien 
fü r den Januar 1931 eine Erzeugung von 15 500 t gegen 
17 000 t vor einem Jahre angebe. Vielleicht sollte man 
hinzufügen, daß das noch nicht einmal ein 10 %iger Rück­
gang sei und daß die Statistik nur große Plantagengesell­
schaften umfaßt, während der Schlüssel zur Lage viel eher 
bei den Eingeborenenpflanzungen zu suchen ist.

Die 7’eepreise — die Entwicklung war auf diesem Ge­
biet ganz ähnlich wie beim Kautschuk, allerdings hat sie 
wesentlich früher eingesetzt — haben sich in  den letzten 
Wochen weiter verschlechtert, nachdem sich herausgestellt 
hat, daß der Umfang der Pflückeinschränkungen beträcht­
lich überschätzt worden war.

Der Kaffee markt stand unter einem gewissen Druck, der 
noch immer darauf zurückzuführen ist, daß man. sich 
über die Pläne der Brasilianer nicht k lar w ird. Jüngst 
wurde wieder einmal berichtet, es seien gute % M ilk Sack 
Kaffee von Brasilien nach New York unterwegs, was be­
sonders die vorderen Sichten recht ungünstig beeinflußte. 
Über die bereits erwähnten Pläne, große Mengen Kaffees 
„zur Erschließung neuer Märkte“  zu verwenden, hat man 
nichts mehr gehört, auch nichts über die mehrfach er­
wähnten Unklarheiten in der Gesamtstatistik. Dagegen 
ergibt sich aus einem Brief an die Firma Nortz & Co., 
daß man auf das Verlassen von Pflanzungen keine allzu 
großen Hoffnungen setzen soll. Der Brief weist darauf 
hin, daß die Besitzer angesichts der gesunkenen Löhne die 
Pflanzungen nach Möglichkeit in Ordnung hielten und daß 
in  anders gelagerten Fällen die Hypothekengläubiger dar­
auf sähen, daß sich ih r Pfand nicht entwerte.

Mr. Chadbourne ist zu neuen Besprechungen nach 
Europa unterwegs, und der Zuckermarkt tr it t  vorerst „au f 
der Stelle“ . In  Java sind die notwendigen Verordnun­
gen erlassen worden, und zwar in der Torrn, daß die 
Zuckerausfuhr allgemein verboten wurde und Ausfuhr­
scheine nur innerhalb der vorgesehenen Kontingente ge­
geben werden sollen. Die dadurch notwendig werdenden 
Produktionseinschränkungen sind zum Teil nicht unerheb­
lich, werden aber in Java eher getragen werden können 
als in Kuba, wo die schwächeren Pflanzungen und 
Fabriken heute bereits erklären, daß sie nicht mehr lebens­
fähig seien, wenn der jetzige Verteilungsschlüssel un­
verändert bliebe. Das freie Angebot, insbesondere nach 
der Union, ist auch noch immer recht erheblich. Überdies 
sind gerade im laufenden Jahr die Ausbeuten in Kuba 
so hoch wie selten. Aus den europäischen Ländern hört 
man wenig Tatsächliches; aus den an dem Abkommen 
beteiligten Staaten w ird  berichtet, daß beträchtliche An­
baueinschränkungen „vorgesehen“  seien. Dagegen ver­
lautet, daß Rußland wieder einige kleine Posten Zucker 
nach den baltischen Randstaaten verkauft habe; die Preise 
sind bisher nicht bekanntgeworden.

Der Aufwärtsbewegung ist in der Berichtswoche
auf den Getreidemärkten ein scharfer Rückschlag

gefolgt, dessen Gründe recht bezeichnend sind. Er hat 
nämlich am selben Tag begonnen, an dem das Bundes-
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farmamt verlauten ließ, es beabsichtige, bis zum Ende 
des Erntejahres noch rund 35 M ill. Busheis, d. s. eine 
knappe M illion t, Weizen zu verkaufen. Man werde 
selbstverständlich nicht dumpen, sondern nur zu den 
gängigen Weltmarktpreisen verkaufen. Die Bedeutung 
dieser Versicherung mag hier uriuntersucht bleiben, Tat­
sache ist jedenfalls, daß die Marktstimmung diesem zu­
sätzlichen Angebot durchaus nicht gewachsen war und 
die Preise ziemlich scharf wegsackten. Zu erklären ist der 
Entschluß des Farmamts verhältnismäßig leicht, denn 
man kennt die Verstopfung der Läger, zu der seine 
Politik geführt hat, seit langem; schon die Versuche, den 
Müllern Weizen zu leihen, den sie nach der neuen Ernte 
in natura zurückgeben sollten, ließen erkennen, daß man 
fast um jeden Preis Raum schaffen wollte. Ob das auf 
dem jetzt gewählten Wege gelingt, ist noch nicht sicher, 
denn das russische Angebot scheint wieder etwas zu 
wachsen (es sollen in der letzten Woche sogar kleine 
Posten nach Deutschland gehandelt worden sein), und der 
Kanada-Pool gibt unter dem Druck seiner Banken ständig 
Ware ab. Auch ist das argentinische Angebot keineswegs 
geringer geworden. Am Schluß der Berichtszeit verkaufte 
Rußland rund 130 000 t Roggen, seinen gesamten holländi­
schen Bestand, an eine holländisch-deutsche Gruppe 
zu einem wesentlich unter Marktpreis liegenden Satz 
(3,4754 Gulden gegen 3,80 kurz vorher).

Über den Saatenstand auf der nördlichen Erdhälfte hört 
man im allgemeinen Gutes, in Nordamerika haben sich 
die Verhältnisse beträchtlich gebessert, und in Europa 
halten die Klagen lediglich in Frankreich an. Die Ab­
ladungen haben weiter zugenommen.

Die Entwicklung des deutschen M ark ts  ist in den 
politisch vorgezeichneten Linien weiter verlaufen; ins­
besondere hat sich der Weizenpreis, allerdings unter Rück­
schlägen, weiter erhöht, so daß jetzt seit Tagen sämtliche 
Sichten über 300 RM notieren. Für die Unsicherheit des 
Marktes ist die Tatsache bezeichnend, daß der Ju li gegen­
über dem Mai in den letzten Tagen gelegentlich einen 
kleinen Abschlag aufwies. Die Märkte der übrigen Ge­
treidearten wurden wohl vom Weizenmarkt beeinflußt, 
wiesen aber zum Teil ein leidlich lebhaftes Geschäft auf. 
Beim Llafer regten besonders die Äußerungen Schieies 
über die geplante Wiedereinführung von Einfuhrscheinen 
an, weil man annimmt, daß der Hafer in erster Linie 
berücksichtigt werden würde.

Trotz gelegentlicher Rückschläge hat die
Festigkeit der Metallmärkte

in der Berichtszeit angehalten. Allerdings sind die Preis­
steigerungen per saldo nur auf wenigen Gebieten nennens­
wert. Am geringsten waren sie auf dem Zirmmarkt. Hier 
hat die Februar-Statistik m it einer Zunahme der sichtbaren 
Vorräte um (schätzungsweise) 2000 t enttäuscht. Dabei 
scheint die Einschränkung Anfang März Tatsache zu wer­
den (vgl. S. 482). Es w ird  aber sicherlich Monate dauern, 
ehe sie sich in den Statistiken auswirkt. Der Verbrauch 
hält sich sehr zurück.

Verhältnismäßig fest lag der K up fe rp re is . Das Kartell 
konnte gegen Ende der Woche eine neue Preiserhöhung 
vornehmen, nicht zuletzt, weil das Außenseiterangebot 
sehr klein geworden ist und sich auch die Bestände auf 
dem Londoner Standardmarkt in dieser Jahreszeit (V itrio l­
herstellung) ständig verkleinern.

Die Märkte fü r Ble i und Z in k  waren nicht sehr lebhaft; 
die Preise paßten sich denen der Hauptmetalle an. Ge­
drückt war wiederum der Silberpreis.

Sehr eigentümlich ist gegenwärtig die Lage der
Baumwollmärkte.

Hier ist der seit einigen Monaten bereits anhaltende feste 
G ru n d to n  auch weiter unverkennbar, aber die Preise wer­
den, sobald sie stärker anzuziehen drohen, durch Verkäufe 
des Farmamts gedrückt. Kein Zweifel, daß diese Verkäufe 
große Verluste bringen, daß sie m it der mehrfach aus­
gesprochenen Absicht des Farmamts, nicht unter seinen 
Einkaufspreisen zu verkaufen, keineswegs in Einklang zu 
bringen sind — aber es ist fü r das Farmamt gegenwärtig

wohl wichtiger, durch Druck auf den Markt ein1 enz0' 
geringen Verkleinerung der Anbaufläche en uen allĈ  
arbeiten. Die Schätzungen der Einschränkung .♦Tn ein«? 
weiter bei höchstens 10 %. Man w ird wohl erst jatsäĉ , 
Monaten erkennen können, wie die Entwicklung sjeln

hatlieh verlief. In den weiterverarbeitenden j siĉ
es im allgemeinen etwas besser aus. ln  Amerika fit1'
das Geschäft merkbar belebt, ähnliches g1» ^  pia
Schränkungen auch vom europäischen Festi ^ es& 
Nachrichten aus China wie aus Japan regten 
lischen M arkt leicht an.

Die Effektenmärkte
B erliner Börse

U nte r Schw ankungen befestigt Woche. ei»e
Das Kursniveau hat in der abgetan fenen ?,Asti?11"” 

beachtliche E rhöhung  erfahren, wenn auch die  ̂
mehrfach von Rückschlägen unterbrochen ' vUnf ]tIeinC 
technisch gesehen beruhte die Nachfrage z. T. 5,pCkungeB'
T> 1 f L 1 i  lr , ,  w» nlr rt f  „  rw T r, 11 f  i »i 4 A n r, tl A TI O 1 PTI ;  oei<u;

enigßalso ei
Publikumskäufen, z. T. auf internationalen
die sich um so mehr auswirkten, als nur w als„
lative Hausseengagements bestanden, der M a r" erzeU» -  — — roe n„ti'wu oP

mistischere Einstellung der Börseninteressenten ^qxS

hatten. Zunächst hat die Rede des Generaldtr .

war. Die Kauf- bzw. Deckungsneigung - gjne 
durch eine Reihe von Einzelmomenten, die ^  poh

■S

AEG in der kürzlichen Generalversammlung?
„Der Tiefpunkt der Depression scheint erreich ’e F°rfI'(!Ii 
sich Geheimrat Bücher geäußert, und eine s° 
lierung mußte natürlich gerade angesichts de n V 
Überhäufung der Öffentlichkeit m it pessimis 1S 0ße j,,
legungen aus führenden W irtschaftskreisen
achtung finden. Kurz darauf hielt auch der flUf e>n 
Präsident auf der Leipziger Messe eine Rede, ? efci 
hoffnungsfreudigen Ton gestimmt war uD ^r0rü 
starken Widerhall fanef. Noch stärker als durc i j flß 
sich die Börse aber natürlich davon beeinflusse ^
Geschäfte gemacht oder eingeleitet werden, v° n , fjje 
sich eine unmittelbar anregende Wirkung a^n ¿je n‘^  
samtwirtschaft verspricht. Vor allem ist dabei Sc^\\c- 
internationale Hypothekarkredit-Gründung tn ^  für 
zu denken, die als bemerkenswerter VersuC n7usehen 

ig  des internationalen Kapitalausgleichs Antê id

g
Übernahm e der Bewag unter gleichzeitiger ^  z^ĉ r  
einer Anleihe von mehreren hundert M n 1 c|n 
Konsolidierung der Berliner Finanzen. "C  p c,itsc ' „ ^  
nationaler Konzern so gewaltige M ittel n.aC_" die

(vgl. S. 475). Eine mindestens ebenso starke ^ r el  ̂  ̂
bedeutete das Angebot der G ruppe Sofmm ’

■uni?

geben wolle, so müsse dies — so argumentier e 
auf die gesamte Haltung der ausländischen
zurückwirken. Allerdings sind diese Hoffnung.^ die 
einmal enttäuscht worden, denn einstweilen ]3cr 

Sta(u „ stor
lij’

liandlungen zwischen der Sofina und der ¡3örse Agfl' 
abgebrochen worden. Andererseits wurde < n ^eg ßm . ^ r  
beeinflußt durch Diskussionen über die Lage ja ( , cr

che -Brstein-Konzerns. Akute Schwierigkeiten, ^
Gruppe sich anzubahnen drohten, könnt ^ t n 1?’
1 : : . .  1. i  _____ 7 „ I   r ] i e  L T k   f r l sst1o-e'1

dieser Komplex m it seinen etwa 50 ivl“ ‘ j  j  n 
und etwa 20 M ill. RM langfristigen Schulde ^ pol{‘ n-

brückt werden, aber es blieb doch die pTi jjurz
Mi»-. nbwi ¿ ¡¡p ii*

schweig und der Beschluß des Reichstags j crsctzl1

bedürftig ist. In den letzten Tagen störten jn
iibef

i n  u t u  i w i t i t u  ta ^ w j i  « • " "  „ u t r  • "  .
Vorgänge, vor allem der radikale WahlaUSo £er tu 

ler Beschluß des Reichstags ,crSct*' 
frierfleischeinfuhr, aus dem man Auscitn ^ ar(et. Ja
zwischen Regierung und Sozialdemokratie. ,lTistVer ’ v<’"

Stärkeres Interesse bestand fü r Sc*hi.' ^ ü t t u '^ j j u ^  
man von lla p a g  und L lo y d  nunmehr Auss ^ (|cr rfij 
je 6 % erwartet, allerdings unter H e r a n z i .  piü* 
gewinne aus der Amerika-Freigabe. EU ^ fjcr ßgl'
unter dem Einfluß der Generalversamm1 °j,t.son°c j a 
der Bewag-Verhandlungen stark befestig > uCbt, 
f i i r e l .  Ferner waren Deutsche L i n o l e u m  o

dic
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^ , A,k«e„p0stpl be!  *̂,e Neuplacierung des beherrschen- 
r- 
■i

a . u ,o _ ___ ____
iDew eru,lS des V  r*Su a,nten Bauinteressen und eine Ver- r Ie Zein.*.. . " aPltals mH ci^ł, ir.;_ v __ ł ____

erkehrauf '
Joindi

® f̂sroesen ® anscheinend vor dem Abschluß stehen, 
min ; te 48f lagen fest unter dem Einfluß der
klej erang ,jei, SCaiIderten Transaktion, die eine Ver-

>ra§'e b,
Ze>gte sicĵ  aIłltals m it sich bringt. Für Kunstseiden- 

aut Bankempfehlungen mehrfach Nach-GesTw61 augebli k ‘ i,uu,AL'inpieimmgen meürtacn iNac. 
Scha a‘ UFesserüt, ,T0Hlandenen leichten Ansätzen zur 
Gen. , lfn8 Im 7 ^  ®tarken Schwankungen unterlagen 
'valf,raVersanunli lsamiIlenhang m it der bevorstehenden 
ge]a.lriS und der vF’- ln der ^er Kampf zwischen der Ver- 
kiiU{ gea soll. £s unchener Opposition zur Austragung 

6‘ ^Uch die p r ? ^ en anscheinend rivalisierende Auf- 
enlenmärkte waren recht fest.

l « i c S J '« k f u „ J ” n k f u r t e r  B 8 rs e

l lm in n „„ trs ta ndlE-eri TTW oX. „ . - . L i ____Un
Saehver«r-ej-  e™e I este Tendenz, die nach 

ig« ®ung Zu h,,./111. 1®̂e.n Urteilen nicht ganz in Uber- 
« e h J ^ e n  allop U®.en Ul m it der tatsächlich noch recht 
Saliousrr > ? aden h?“ nen, Geschäftslage und m it den 
sieh ai edarfniss^r, /T>iUnd dort festzustellenden Reorgani- 
gab s; 3,er durch soi . u™enstein 'Konzern). Die Börse ließ 
'viede..Ci! V°H den \ C G Erwägungen nicht aufhalten; sie 
Ud dpilê nileßder yref.uri£en hin, die aus den Anzeichen 
^sFiiiJl1 Uteriiatinr, , *echtung- der deutschen Wirtschaft 
®‘ageh ’^aternatinn3 Kapitalmarkt (Bewag—Sofina— 
?Cr inii Daza kam 6 ^pdenkreditbank Basel) hervor- 
KllndSniCrp° UtiscbPn TaS Aertrauen auf eine Beruhigung 
Aktie ,Jaft trat vor r ^ 6- ^ländische und ausländische

ElotIatlS in dieserRk t - als Käufer auf- Die Farben- 
Bp tr°>narkt ,  burichtszeit um etwa 10 auf 144%; 

als 'Vag-Verhar,ri F zeitweilig ansehnlichen Nutzen aus

der'g^Pra
ßLktroi" arkt zo~; ^ ™ ze*  um etwa 10 auf 144 % 

d'e als ^S'Verhanriu, ze,iweilig ansehnlichen Nutzen ar 
^chucr achstbeteilio-* f®en’ . Y ar aber im ganzen bis ai 
allerd¡n f l) n*cht atl avonsierte Gesfürel-Aktie (danebe 

^•UppL ânden hiPZpU i,S*ark erholt; einige Nebenwer 
Ult der , easwert f“ * r. besonderes Interesse.
f W  o nkündigun* v Sen h lolzrnan_________________
bis ?3 GeSchäft® r‘g V° n. Wleder 8 % Dividende bei gü 

:un/ °  «ui w S i  i bls ?t'va 91 ‘ '

1 müden him. , btarls erholt; einige Nebenwe 
1 de: T as*e rt fest 1 besoaderes Interesse.
Sein r nkündigUno. agen Holzmann im Zusammenha 

? 3 ^ escbäftSgarfe Van ^>eder 8 % Dividende bei gi 
^«U g ° auf wieder ? y  £Î)va 91 %): ferner Höcht 
f®hot p on Verkehre ^  Dividende; Dyckerhoff nt 
(¡ 'H -V id e a n s ta lt  gaHagt, zeitweise ohne A

Markt vermuTt61" 6 SteiBerunS von 123 £ 
A?ren v 61 der GeschäftDUte  ̂ e*ne neue Transaktion, 
k KlJ'A krn H°lland T u ?  anhaltend gut. Kunstse
S"U i £ \ faad größeT N? t ? ft aageregt’ besondcrs
Afi*detfur*ukräftiSe Erhnîîachfra?e bis 79 nach etwa 70 
i G Se,nprth-Kouzern w ^ ng Zeigte der Kalim arkt; < 
Î t(ict> b iJ^iährige D iv H ‘“ n Gegensatz zur Wintersh 
si 1 der R i 303 RlVl lebt« f?endre aufrechterhalten. Cht 
t ! h e in e ^ e iz ,  Ä ‘ aaf die Dividendentaxe, au 
S‘er.ende bPaUS der BerlfnP Gf gCn Wüchenschlufi mac! 
Veî r Unbesf r e  Beschaff Automobilausstellung res
K C V “  n S â S S K S  î r A “ ‘“ l " i . r ik „ ,  s

L d e r  K l e y e r - A k t  k  IS 2 8  u n d  ~  i m  f r e  
k l U c h s t’ u e i rZ e l l w e i l i P.eArnk  m  b lS  ,e U v a  4 5  %  b e m e r k b  
h j ^ i 'c h k e i ,  a f w e r k e  F ü s s e n -  an gfe l , a n  A u f n a h m e ,  la g
eit'°%  ein T r k |einen D i’v iHP , ^  Abschluß m it < 

■a warpn' J m H inb lick „ „ r  j ade, tra t dann N achfrt 
tktienn i^ arstadt-Aktin  1 le, bestehcnden Ungew 
•nt. o ?chfrat?P ft :.  ,■ ü  anSeboten, ebenso, nachdi

héit3° ^ e ¡ n ei,,ler kleinenSD iv id ë f l ^ t "  Abscbluß m¡l

l : <  n 4 ' b * S '  -y *« “ »  • *  .  *
* i t S Ä ' . '  « Î  »  “ Í Ä «  Rei,
Ve,'6» auf ,Schien eine n l«t i- f  Wleder notiert.

* „ L pl:Ä eT r ^ e j , ,
tP' ,C(l auf ,°unien eine „ S -  ?2 %, Wleder notiert. 

hisken NeuD,dea nahenden Ath ,Cn e i Iausse in Linol 
°lin 1,4 % nClerilng der der Terhandlu

A fa» i . iPtlBad;Schg Hvl kt l,Cr',n1h^ e it  zu deuten, 
dem VCndes Ang .b '.‘ken,bank w'arct zeit.

n sich nach Notierungsp

höher, auf 107 nach 100 RM. Erhebliche Nachfrage nach 
Badische Bank konnte zeitweilig nicht befriedigt werden, 
später stieg der Kurs auf 136 nach 132 %. Ferner waren 
ohne Angebot zeitweilig unnotiert bei Nachfrage Park, 
brauereien (Taxe 85 nach 82 %), Salzwerk Heilbronn 
(Schätzung 181 nach 171 %), Hartmann & Braun (später 
109 nach 104ki %), Hanauer Hofbrauhaus Nicolay (Taxe 
145 nach 135 %), Schnellpressenfabrik Frankenthal (Taxe 
über 18%). Dürrwerke zogen bis 51% an auf eine 
Schätzung von wieder 6 % Dividende.

Ohne Aufnahme blieben ganz oder vorübergehend ge­
strichen Voigt & Haeffner (man hörte vage Taxen von 
120 Brief), Emag, Schneider & Hanau (später 18 nach 
20 %), Wegelin (später 36 nach 43 %), Tellus (später 40 
nach 42 %), Emelka, Lüdenscheider Metall werke (Schätzung 
auf den Verlustabschluß unter 40 %), Ludwigshafener 
Walzmühle (später 58 nach 61 %), Breuer Maschinen 
(später 25 nach 30%); die Gesellschaft hat etwas besser 
gearbeitet, bleibt aber wiederum ohne Dividende.

Eine letzte Notierung vor Einstellung fand statt fü r die 
Aktien der Bürstenfabrik Erlangen m it 5% nach zuletzt 
6Vi %. Im freien Verkehr waren Bingwerke-Aktien
wiederum niedriger, zu etwa 9 % Brief, angeboten.

26.2 I 27.2. 28.2. 2.3. 3. 3 4.3.

f i t .  Effecten- a. Wechselbanb 
F ra n k fu rte r ~
F rank fu rte r 
Cementwerk
Scheideanstalt ..........................
F ra n k fu rte r H o f..........................
Hanfwke. Füssen -Im m enstadt
H ennincer B ra u e re i..................
H och tie f ......................................
Holzm ann ..................................
M a in -K ra ftw erke  ......................
M e ta ll^ese llscha ft......................
M aschinenfabrik Moenus . . . .  
Ludw igshafener W aJzmtihle.. 
Tellus. Berghau u. H tltten ind. 
Verein  f. chem. Industrie  . . . .

Hypotheken-Bank 
H eide ibers..........

041-2 9412
92 »1

145 14*7/8
7412

12o 1263 4
3S 35
45Va— 120
661/2— "91/4
601/2 6912
79 79
22 22
- P 58
43 43
611/2 62

94V2
9 l

14 »1/4 7« 
1273S
44V8

66 /2 8«
6012
78

58

63

941/2 041 2
90 00

1461/2 1461/4— 80
1201/2 1 <U
35 36— 47

122 121
671/2 6*1/4
>2^4 876/8
70 7u1/2
781/2
22 221/2
57 59
-  B 40
64 631/2

941/a
921461/4 
77

13H/2
38

73
90H/4
701/8
791/2
221/2f>8
40
631/2

H am burger Börse
Die Börse war in der Berichtswoche wieder erheblich 

widerstandsfähiger und freundlicher. Die Tatsache, daß 
sich trotz größeren Geschäftsverkehrs keine wesentliche 
größere Nachfrage nach Ultimogeld gezeigt hat und die 
Durchführung der Prolongationen keine Schwierigkeiten 
bereitete, wurde sehr zuversichtlich kommentiert. Im 
übrigen sind die Märkte nach wie vor ziemlich leer, so 
daß verhältnismäßig geringe Nachfragen bereits Kurs­
steigerungen auslösten.

A u f dem Schiffahrtsmarkt haben sich die Umsätze in 
Hapag- und Llovd-Aktien vergrößert. Das Geschäft wurde 
angeregt durch Kombinationen über die Dividenden- bzw. 
Bonusverteilung. Die Verwaltungen haben sich schließ­
lich dazu entschlossen, unter Zuhilfenahme der Freigabe- 
Erlöse eine Dividende von 6 % auszuschütten. Hapag 
stiegen in der Berichtszeit um b'A auf 68K %, Lloyd 
ebenfalls um 6% auf 71 %. Soweit die Börse den höheren 
Lloyd-Kurs nicht rein markttechnisch, sondern m it dem 
zweifellos bei der Bremer Reederei zu erwartenden gün­
stigeren Abschluß rechtfertigt, ist diese Höherbewertung 
unverständlich; denn infolge der Gewinnpoolurig ist es 
fü r die Aktionäre gleichgültig, ob die eine oder andere

bayerische Vereinsbank

Kredit- und Hypolheken-Bank

Niederlassungen an allen 
gröberen Plätzen des rechtsrheinischen Bayern



496 MAGAZIN DER WIRTSCHAFT

Gesellschaft innerhalb der Union günstiger gearbeitet hat. 
Hansa stiegen um 3 % auf 106, ohne daß es zu Umsätzen 
kam. Der Kurs ist im Vergleich m it dem der Groß­
reedereien außerordentlich hoch, da bei Hansa die Aus­
sichten fü r eine Dividendenzahlung nicht günstig sind. 
H ier spielen, ebenso wie bei den Hamburg-Süd-Aktien, 
die m it 135 um 5 % höher gesucht wurden, rein m arkt­
technische Gründe eine Rolle. Die Mehrheit befindet sich 
in festen Händen, und die Mehrheitsbesitzer, die daran 
interessiert sein dürften, allzu große Abschreibungen auf 
diese Aktien zu vermeiden, halten den Kurs hoch. A frika - 
Reedereien waren m it 40 gesucht. Offenbar handelt es sich 
um reine Stützungsangebote. Sehr fest waren Flensburger 
Dampfer, fü r die gegen Schluß ein Geldkurs von 38 ge­
nannt wurde. Die Börse hat sich von diesen Werten ziem­
lich desinteressiert, so daß die Steigerung von 12 % möglich 
war, ohne daß größere Posten gesucht wurden. Von son­
stigen Verkehrswerten blieben Lübeck-Büchener m it 51 
gesucht. Das Angebot ist aber in  letzter Zeit knapp ge­
worden. Hochbahn waren m it 70 % bei guter Nachfrage 
5 % höher. Bergedorf-Geesthachter wurden m it 23 bezahlt 
und blieben am Schluß m it 25 gefragt. Es handelt sich 
offenbar um einen Zwangsverkauf, da selbst das nicht 
sehr günstige Angebot des Staates den Stammaktionären 
einen Kurs von 30 % garantiert.

Bankwerte waren bei fester Grundstimmung ruhig. 
Hypothekenbank zogen um 2 % auf 132 an, Vereinsbank 
stiegen um 3 % auf 100. Dagegen ging die Liquidations- 
Casse Hamburg um 2% % auf 60 zurück.

Karstadt-Aktien waren wieder erheblichen Schwankun­
gen unterworfen. Der Kurs ging anfangs trotz der Festig­
keit der übrigen Börse auf 60 % zurück und konnte sich 
im Verlauf infolge andauernder Berliner Verkäufe nur 
gering erholen. Erst am letzten Tag kam es zu einer 
stärkeren Erholung, da offensichtlich Baisse-Engagements 
in größerem Umfang zur Eindeckung kamen. Der Kurs 
stieg auf 66%, was gegenüber der Vorwoche einen Ge­
winn von mehr als 5 % bedeutet. Die Verwaltungsbanken 
haben sich offenbar, soweit es sich nicht um Arbitrage­
abschlüsse handelte, in letzter Zeit etwas von diesem 
M arkt ferngehalten. — Brauerei-Aktien lagen ziemlich s till 
und nicht ganz einheitlich. Holsten-Brauerei waren m it 
133 4 % fester, während Elbschloß m it 97 2 % niedriger 
lagen. Bavaria waren m it 145 angeboten, der Geldkurs 
dürfte beim letztwöchigen Schlußkurs von 141 liegen. — 
Zementwerte waren wenig erholt im H inblick auf die ver­
hältnismäßig wesentliche Belebung des Geschäftsganges. 
Alsen notierten 120 G (+  6), Hemmoor 121 G (+  5), Breiten­
burger 74 G {+ 2 % ). HEW waren m it 111% 4% höher, 
während Nordwestdeutsche Kraftwerke m it 148 nur 1 % 
gewannen. Höher waren ferner Wiemann Leder m it 112 
(+  7 %), M arkt- und Kühlhallen 119 (+ 5 ), Kühltransit 114 
(+  2), Ruberoid 38 (+  2 %), Harburg-Phönix 52 (+  VA %), 
Hochofenwerk Lübeck 100 G (+ 1  %). Stärker abge­
schwächt waren Triton, die bei nicht sehr großen Abgaben 
um 10 % auf 48 zurückgingen.

A u f dem M arkt Kolonialwerte waren von amtlich 
notierten Papieren Schantung um weitere VA % auf 97 Ai % 
erhöht; in den letzten Tagen bestand allerdings etwas 
größere Zurückhaltung. Guatemala waren m it 58 2 % 
niedriger. — Von nicht amtlich notierten Werten waren 
Deutsch-Togo m it 90 6 % und Samoa Kautschuk m it 40

26. 2. 27. 2. 28 2. 2. 3. 3 3 4 3.

D e u tsch -O s ta frika -U n ie -----
W oerM ann-U m e ..................
F ie is b u rg e r Dam pfercom p. 
B avaria - u. St. Pauli-Brauerei 
B ill-B raue re i ..........................

4ÖG

111G
205B

40G

14?B
205B

40G
40G 
40 G

144B 
206B

40G 
4" G 
38G 

14ÓB 
206B

40 G 
40 G

145B
205B

8ÖB

112bz
Eisenwerk NaVel & K a e m p .. 
F lensburger Schiffsbau G ..

750

1Ü6G

76G

106G tlObz

77B

llO bz

77bz

HOG
Ch -m Hell &  S tham er . . .
C ham .Fabr.H arbureS tau fu rt
H Schlinek & Cie.. 
Transp.-AG. (vorm . Hevecke)
M a lz fab rik  Ham burg ..........
Schwartauer W e rke ..............

Deutsche Hand. u. Plant.Ges. 
d to  Genußscheine..................

341/sG 
80 G

1ÔÔB 
24B 
50bz 
3 lbz  
60G 
40 G

34I/2G 
80 G

98B 
24B 
5ÜG 
30G 
60 G 
40 G

34V2G
80G

98B 
24B 
50G 
30 G 
60G 
40G

341/2O 
«OG 
42G 
«8B 
24B 
60G 
30 G 
60G 
40G

341/2G 
SOG 
42 G 
98B 
24 B 
50 G 
30 G 
60G 
40G

341/2G 
80 G 
42G 
98B 
23G 
500 
30 G 
60 G 
40G

auch 6 % niedriger, während Doag m it 6 
waren. — Von den sonstigen unnotierten Jve Ł_s0Iin 'L 
Deutsche Petroleum m it 62 (+  1 %), Deutsche pes^’ 
40 (+  1 %), Kaffee Hag m it 143 (+  1 %) *es 
mag m it 22 (— 1 %) niedriger.

Londoner Börse Kcbst----------------- -----------  , , *
Nachdem sich auf dem Londoner Geldmar j^apP 

infolge der Steuerfälligkeiten tägliches Geld so ufe
kn44r\ /In ß /1-In R n n lr tm« T?n f»l ClTl rl fl 11 T* Clll Jj/J

lg£
~ an

7 M ilk  £ sowie die Rückzahlung von 5 M im ^  jvlilk

hatte, daß die Bank von England durch 
Handelswechseln den M arkt unterstützen pm 
Auszahlung von Zinsen auf Staatsanleihen 1® 
7 M ilk  £ sowie die Rückzahlung von 5 Mi 
lischer Schatzwechsel und die Zahlung von

hM die

<8liscner ocnatzwecnsei una die ¿amuub „ % gei> 
Dividenden die Zinssätze wiederum bis aut cj,sel ‘" j
Dagegen sind die Sätze fü r Dreimonats-Ban 
211/is unverändert geblieben, da die Bank ' j - f erciiZ ^  
offenbar weiter ein Interesse daran hat, die 
offenen Marktsätze zwischen London und r a g rfo l| \ t  
hoch zu halten. Diese Po litik  hat auch de ^ i[T1 Fr j, 
habt, daß sich der Pfundkurs gebessert ha > und » j  
gegenüber zuletzt bis auf 123,98% gestiegen, ^deiü A^d- 
im  Vergleich zum Dollar fester wurde. 1 n<je» ^  v. 
allerdings die auf dem offenen M arkt ankom .j, 
betrage in Höhe von über 1 M ilk £ wie<mr , n(j  jjat 
reich gegangen, und auch die Bank von B n s .  en, ü® f, 
letzt einen kleinen Posten Barrengold ak |f .V fr ik a 
dem sie vorher 250 000 £ Münzgold aus Bu 0j|l
genommen hatte. ancher» 0wcrte

Das Börsengeschäft war diesmal freuna ajgI1 | def 
die Abschwächung in New York die interna^ ̂  ginin3,
im Kurse sinken ließ. Maßgebend wur dald^
Abschluß des französisch-italienischen F R .^ ^  polB1̂  ¿et

de*
ADsemun aes iranzosisciwianeiiisi-ucii * - po»*"
der eine starke Beruhigung der a u s w ä ru g ^ ^  ¿al
Lage bedeutet. Auch waren Gerüchte im LJ n i® 
Ertrag der Einkommensteuer durch Zah*

i

allerletzten Tagen den vorjährigen um 1*-’ , ,.p, £ ^  .gt, 
steigen und sich das Defizit nur bei 20 pj0ffitu0c,j,ei' 
sollte, was wahrscheinlich eine übertriebene <joZa ait> 
aber jedenfalls zeitweise geglaubt wurde i02‘ f t f j ’' 
getragen hat, daß die 5 %ige Kriegsanleihe v^ . /  ol1 - 
10311/i8, die 4 %ige Fundierungsanleihe von  ̂
und die Konversionsanleihe von 99% nu ^ 9u-
Unter den ausländischen Anleihen zeicha 
deutschen wiederum durch besonders fes g Reic j iV "  
vor allem unter dem Eindruck der Rede w naC jcjbe 
Präsidenten. Die Young-Anleihe notierte gtadt0 j i"’ 
die Dawes-Anleihe 103 nach 101%, Berlin 8? an<r i 6'! 
stieg von 73% auf 74%, die Hamburger , eVrega dl 
die Münchener von 69 auf 70. Die AuNv^f Dgen> 
heimischen Bahnwerte knüpft sich an Ho nge« ?neimiscneu uauuwcnc rvuupii “ “  — HntlSc"  f 1
Lohnverhandlungen fü r die Bahnverwa J -geK
ausfallen werden: Great Western 68% s a äber .a iO1 
North East 5% statt 5. Abgeschwächt w .̂r erfol®*, |jde 1, 
Ölanteile, da eine BenzinpreisermäßiglinJ’ jg lp r°a 
überdies die Befürchtung besteht, daß gê r r s t ^c t  
den besteuerten Waren des nächsten Bu 8 Ka 
den. In  den Anteilen von Courtaulds 1S, ¿eV3 d® ..eß‘ 

31/3 auf 29/9 eingetreten, na , jjt sca

lacnsveu v —y :n .nt*

gang von 31/3 auf 29/9 eingetreten, n^ riclxt 
ziemlich günstig beurteilte Geschältsu
stärkerer K r it ik  ausgesetzt war.

40/0 Fundin« L o a n . . . . . . . .
London M idi & Scot. Ord. 
Centra) A rgentine  Ord. ..  
De Beers Cons. M ines Dei
Burm ah Oil Co....................
A ng lo  Dutch P lan tation  . .
Courtaulds ................ ,• • • /•
Im peria l Chemical Industr
V ic k e rs .......... —...................
Rio T in te  Ord......................
A ktien index 1928—100
Abschlüsse to ta l ---------

Staats- u. Kom m unalan l. 
V e rkeh r u. P ub licU tilitie s
Handelu. In d u s tr ie -----
Bank. Versicherung .,
M inenwerte ..................
Oelwerte . . . . . . . . -----
Gummi. Tee. Kaffee ,.

25 2.
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Bu(]„( ,er. Seincn V o r /Sldenben In't  einer Schroffheit, wie 
ersten natür]irlP in^ frn ldcbt vorgekommen ist. Das 
Schtyjp .^nahm en , i „ |CQW.ur belastet worden, und dir 
Es Kn ' , ,  eiten zu K„ Schatzamts, dieser und andere] 
Enissi e t sich um geönen,s ind  bereits bekanntgegeben 
itit'-- 11 von idn , „ . ,eiae m it 3% % verzinsliche Bonds

„ J J -  Gesetz ü b f ^ . Y o r k e r  Börse
w°rden n “  K r i e / , / / / 1110 Beleihung der Yersicherungs- 
se n t^ /  ^°°ver hni .ranen ist endgültig angenommen
inellrheitlhaLUS bat d e n / ^ 0 einSeleSt> aber das Reprä- 
AbsfiTv,Xt abgelehnt Einspruch m it großer Stimmen-
eet!ornri? UtlSen darüber d ]-der Senat ist ihm £efoIgt. Die 
v°tuin Ctl w°rden sin /  u ,  m it Sr°ßer Schnelligkeit vor- 
es nnt §e§en den p \ bedeuten ein direktes Mißtrauens- 
» id g o /. seinen Voro-*̂ - en*en md einer Schroffheit, wie 
^ te c
|< VEs h
E n /
H Ä t ®  so«'M aT» " ,  -----------------
Jährige ^ « h e rs c h re ib n  ’ Um 600 M ilL $ ^  % ein' 
8eW t , Chuldverschr! u gen sowie 300 M ill. 2% halb- 
b'-hkzal-j r<̂ en sollen u Ynj\en> die in nächster Zeit auf- 
eheti f», l*n? fälliger v B f U 1,1 M illiarden $ fü r die 
Ei welnT.<le Kriegsv.u.. rPfbchtungen und zu 300 Mill. 
Gehtau ,er Röhe von r,anenbdfe verwandt werden sollen, 
sagel). ... Semacht Eecht stärkerer Beleihbarkeif
jhir j.  le, znnächst a n /  /  w*rd> läßt sich noch nicht 
?ete i l / / eicIlen, Um J ? S.e.tztc Summe von 300 M ilk würde 
W  üer a** erfordpri. ̂ 2unSsweise einem Viertel aller 
^ il^eset7+ns Ûrm der RpC f n . M ittel zu verschaffen. Dabei 
^ ^ a h i,  ’ es fanden l rechügten gleich am Anfang stark 

a l i ng v«rnehnle ' nSe,Rcihen den Türen der die 
ge! /  4H M ilk S Amter an- A m ersten Tag wur- 
¿\u,,'Vedere GefahrPaUSf eZa^ '  überdies drohen dem 

Wje r]; i l | bing v . a durch die dauernden Anträge
«och Emissi°a^fedsiosennnterstützung.
Hicht Sewiß - auf den M n ,n  __

Auszahi„ ’ es standen 1» / °  ngten gleich am Anfang st; 
deü au ■ h® vornehmcn,|f,Se- / e*^ei1 vor den Türen der 
^adget /  .fR M ill. Ä n Amfer nn. Am ersten Tasr w 

ä Gef;

rin- • n issione/lbeJ * /OSenurdersiütziing.
?lcht zn '^ /E . Die H o ffn / den. ^ arbt wirken werden, i 
?hrea f;;S ark beeinfluß* Dg wacbst, daß der Bondsmar 

tlch in enr die ara Rande -WerTden w ird, und daß die G 
i t'se ganSen Grenzen halt 61 s°fvenz stehenden Bank 
üabea nael “ »gemein imte? ^ berdies scheint die Bank,

s F e iaU^ ZU sein- im
gehen onf§ar dlre Schalt dc.rtd Reserve Board einze 
>  fio0Pv 'miStisahe Meld ,n Wleder ^ö ffne t. Auch so 
/R en  jr r z.Ur Beobach t i / Cn i “ 1, ^ er Vorsitzende t 
stlnS der G,mi,Ssi°n Barnes Gescbäftslage ein
s gleiet,rS?bdffstätigkeit ^  Ansatze 211 einer Be 

S  hfalIs eine ge. /  lUU' dle National C ity  Ba 
d?äfts'4 l ,  7 d «ne Bessern/ Konsolidierung der Wi 
«es ; fest. I ni p ,serun8 der Stimmung --
Gree V°rsltzenden Februae k+ ^ '

Im Febmn 8. (:er Stimmung in der < 
- ^ n  j es r ?st nach den iMitteilun¡ 

016 der . ê slenmal seit / nkanisehcn Arbeiterbur 
* r schwache ,

¡»0.72

'»UiU

h*n) Risen-nuhnakiipp

¡11,40 1 0,»8 
'10.80

Tag 30 Indciatrie- 
aktien

20 Kisen- 
bahnaktion

. 2. 31 
3 31 

■ 3 31
190,17
184,3«
184.01

109,35
107,01
107.55ScV|Uf die B- “■ ° 31 ,84°1

p e ^ i n g e S í “^  der letzten Wochen ist eir 
5 ^e gu ' gemessen a ¡ 'n Slnd die Kursrückgä

Un ?-ren „ -y genommen m- , ul oem Marl. 
C Zeigen ¡ “ banischen E isen l/l, F lnua r-Einnahmei 

^ / / ^ « B g e m e in e n  l i 3».1?611 sind unbefried 
- -  nen _Segem,ber den Vorjahrsz

*ic « . ' ■—--------------
I 27.7 I

'483', 
1243/4 
41l/8 
437/8 
22V4 (.21/8 

19818 
253,4

170
5(13/8
631/4
63

P37ÖÖ

beträchtliche Rückgänge. Die Folge waren Kursrück­
schläge teilweise stärkeren Ausmaßes.

A u f den übrigen Märkten hatten die Abschwächungen 
im allgemeinen ein sehr geringes Ausmaß. Einzelne Werte 
konnten sogar Kurserhöhungen verzeichnen, wie Radio 
Corp. von 20% auf 23%, da Paketkäufe beobachtet w ur­
den. Besonders heftigen Schwankungen waren wieder 
Auburn Automobile ausgesetzt, die im November noch 60 
notierten, jetzt bis über 200 gestiegen sind, und bei denen 
außerordentlich starker Stückemangel besteht, da 75 % des 
nicht sehr hohen Aktienkapitals in festen Händen liegen.

Monatsausweis der Bank
fü r In te rna tiona len  Zahlungsausgleich

(M ill. Schweizer F r)
28. 2. 1931 31. 1. 1931 31. 12. 1930

F r o/o F r o/o F r 0/0

A k tio n
Kasse und Bankguthaben ........... 6.8 0,4 5,7 0,3 6,1 0,4
Zinsgelder

a) au f S icht ............................... 56,4 3,0 85,5 5,0 74,8 4,7
b) bi» in  3 Monaten ..................... 723,6 38,9 722,1 42,3 653,0 41,4
c) 3 b is 6 Monate .............. ..........

R eaiskontierbare Anlagen (E in­
standspreis)
a) Handelswechsel und Bank 

akzepte .......................................

260,4 14,0 162,2 9,5 145,3 9,2

429,3 23.1 346,9 20,3 319,6 20,3
b) Schatawechse) ......................... 174,6 9,4 185,4 10,9i 177,2 11,2

Andere Einlagen (E instandspreis) 
a) bis zu einem J a h r ..................... 159,9 8,6 150,5 8,8 153,8 9,7
b) von 1 bis 2 J a h re n .......... ........... \  37,1 \  2.0 )  37,2 \  2,2 \  37,0 \  2.3
c) über 2 J a h re ................................

Sonstige A k tiv a  .................................
/

12,6
/

0,7 12,2
/

0,7
/

11,3
/  *

O.V

P a ts lu *

S tam m kap ita l 500 000 000 (begeben 
410 250 000)
davon e ingezahlt ........ ................ 102,8 5,5 102,8 6,0 102,9 0,5

Besondere Einlagen 
a) T re u h ä n d e ra n n u it ite n ............. 154,2 8,3 154,3 9,0 154,4 9,8
b) E inlage der deutschen Regie 

rung  ........................................... 77,1 4,1 77,1 4,5 77,2 4,9
c) G arantie fonds der franzfts i-

68,7 3,7 68,8 4,0 68,7 4,4

12,6

Einlagen au f & icht 
a) Zentra lbanken

fü r  eigene Rechnung ............ 316,0 17,0 237,8 13,9 199,0
fü r  Rechnung D r i t t e r ............ 190,4 10,2 183,0 10,7 140,6 8,9

b) Sonstige E inlagen ................... 0,2 0,0 0,2 0,0 o,¿ 0,0
E inlagen bis zu höchsten» 3 Monat 

a) Zentra lbanken
fü r  eigene Rechnung .......... 555,1 29,8 580,4 34,0 605,0 38,3
fü r  Rechnung D r it te r  ............

b) Sonstige E inlagen .....................
150,4 8,1 150,6 8,8 154.3 9,b

8,7 0,5 8,7 0,5 8,7 0,5
E inlagen von 3 b iz zu höchstent 

6 Monaten 
Zentra lbanken

fü r  eigene Rechnung ............ 5,7 0,3 6,2 0,4
fü r  Rechnung D r i t t e r ............ 214.9 11,5 124.6 7,3 55,1 3,5

Sonstige Passiva ............................... 16,2 0,9 13,2 0,8 12,0 0,b

Bilanzsumme ......................................... 1861,0 100,0 1707,9 100,0 1578,1 100,0

Deutsche Reichsfinanzen im  Januar 1931

(M ill. RM)

Haush.- 
So!l u. 
Rechn.- 
Soll der 
V o rih r.- 

reste

Jan.
1931

Dez.
1930

1. A p ril
1930 
bis

31. Jan.
1931

465,0 

10 265,6 1 047,1 657,3 7 925.3

61.2 - - 50.6

150,0 - - -

186,5 _ _ 91.5
4.4

31,0 0.8 0,6 25.1

40,0 — - -

660,0 55,0 55.0 650,0

61.4 4,3 15.» 31.9
16,0 1,4 1,0 134
19.3 1.7 1 / 16.9
34,0 3,5 3,5

6.3
3 ?,.9

82.1 7.3 60,8
30.5 2,1 B.4 37.5

\ .  Ordentlicher Haushalt
Fehlbetrag am Schluß des Rechnungs­

jahres 1929 .............................................

L Einnahmen:
1. Steuern, Zö lle  und A bgaben-----
2. D ividende aus R e ichsbahn-V or­

zugsaktien .....................
2a. Zuschuß des außerordentlichen 

Haushalts aus dem V e rkau f von 
Vorzugsaktien der Reichsbahn

3. Überschüsse der Post und der 
Reichsdruckerei
a) Post .............................................
b) R eichsdruckeref..........................

4. Aus der M ünznriipung ..............
4a. A n te il des Reiches ain Rein­

gew inn der Reichsbank . . . . .
5. Reparalionssteuer der Deutschen

R eichsbahn-Gesellschaft..............
6. Sonstige Verwaltungseinnahm en

a) A rbe itsm in is te rium  ..................
b) W e h rm in is te r iu m ......................
c) J u s tiz m in is te r iu m ......................
d) V erkehrsm in is terium  ..............
e) F inanzm in isterium  ..................
0  Übrige R eichsverw a ltu n g -----

K in n a h m e n .............................. 111632.0 II 1123.6 I 650.6 8835,9
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On M ill. RM)

Haush.- 
Soll und 
Rechn - 
Soli der 
Vorjahrs­

reste

t l .  Ausgaben:
1. Steuertiberweisungen an die

L.inder ................
2. Beztige der Beamten und An­

gestellten (ausschl Ruhegehälter
g ) . . .  • .......... ..

3. Versorgung und Ruhegehälter
ejnschl der Kriegsbeschädigten­
renten .........................................

4. Innere Kriegslasten ....................
5. Reparationszahlungen

a) zu Lasten des Reichshaushalts
b) aus der Reparatumsateuer der 

Dtsch. Reichshahn-uesellsch.
6. Sonstige äußere Kriegslasten . .
7 Sozia lversicherung .....................
8 Knappschaft , ..................... ..
9. Inva lidenvers icherung  ..............

10. K le in ren tnerfü rso rge  ..................
11. K risenun te rsta tzung  ..................
11a. Zah lung an die Reichsanstalt fü r

A rb e itsve rm ittlu n g  zur Abgel­
tung der bei D urch führung der 
K risen fü rso rge  entstehenden 
K o s te n .............................................

12. W erl schaffende Arbeits losenfür-
sorge .................  .....

13. Notstock f. Reichsanstalt f. A r­
be itsve rm ittlung  u A rbeits losen­
versicherung ..................................

14. Arbeitslosenversicherung ..........
15. Darlehen f. Reichsanstalt f A r­

be itsve rm ittlung  u. A rbeits losen­
versicherung ..................................

16. Reichsschuld:
a) Verzinsung und T ilgung  . .
b) A ußerordentliche  T ilgu n g  der

schwebenden Schuld ..........
Ct Anleiheablösung

17. Schutzpolizei ..................................
18 M ünzprägung .................................
19. Sonstige Ausgaben

a) Reichstag .. ...........................
b) Auswärtiges A m t......................
c) M inisterium  des Innern  . . . .
d) A rb e its m in is te riu m ..................
e) W ehrm in is te rium

Heer
M a r in e ................................. .

0  E rnährungsm in is to rium ..........
g) V e rke h rsm in is te riu m ..............
n) F inanzm in isterium  ..............
i) A llgem eine F inanzverw altung 
k) Übrige R eichsverw altung 
Ausgaben in s g e s a m t:..........

Mehrausgabe ..............................
M ehreinnahm e ..........................

B. Außerordentlicher Haushalt
1. Einnahmen:

Insgesamt ................................
(darunter aus A n le ih e n ).

I I .  Ausgraben
1 Wohnungs- and Siedlungswesen
2. Verkehrswesen (Ausbau der

Wasserstraßen) ...........................
3. R ückkauf von Reichsschuld-

verschreihungen ........
4. E inlösungen von Reichs'-chatz-

anweiaungen und von Schuld­
schein - Darlehen.............................

5. Darlehen zur F o rtfüh rung  be­
gonnener Eisenbahnen

5a. Zuschuß an den ordentlichen 
Haushalt s A I .  la ) ......................

6 Innere Kriegslasten
7. Sondereinlage bei der Bank fü r 

In te rnationa l. Zahlungsausgleich
8. Übrige R eichsverw altung .

Ausgaben insgesamt

Mehrausgabe . .  
Mehreinnahme

3 387.3

858.3

1 749 3 
364.3

1 047,9

H60,n
109,8
441.2

75.0
50.0
35.0 

300 0

11,0
46,4

50.0
184.0

140.0 

187.3

465.0 
327.8
195.0
10.0

7 1
29,8
39.3
77.1

2¿2.5
155.0 
82.5

150 8
105.1
53.2
20.3

11 697.3

1 339.0 
(842,6)

151,6

72,2

29,9

0.4

1*<V0
69.4

65,0 
28 8

Jan.
1930

325.0

141,5
40,5

1) 81,9

55,0
2) 9.0 

37,7

37,5

5.2

3.2

64,5

16.5

75.3 
16 t
0,4

0.4 
— 0,4 

2.5 
6,3

2 ,5
10.4 
3,2 
8,7
7.9
5.9 
0.7

Dez.
1930

1. A p r il 
1930 
bis

31. Jan. 19.51

f 67.3

9 <3,5

140,0

71.7
(-)

12,2
2,5

2,1

1.4

16.4

55,7

167.7

70.8

139.5
25.8

81.8

65.0
8.6

36,9

37.2

1.5

9.7

30,8

4.6

50.0 
l ‘JO.9

18.1
0,1

0.52.1
3.8
7.4

22.2
11.7
27.2
9.9

12.4
5.81.5

2 693.3

696,6

1 471.3
246.0

851.3

550.0
90.5 

376.5
10.5

6̂,0
273,8

9.3

43.8

50.0
295.7

140.0

122.9

450.9
298.4
162.5

4.1

5.2 
?0.7 
30,3 
4/,5

200.7 
99 9 
67.7

107.2
71.6
47.7
12.2

1 0. 3.7
353,1

51,8
(->

21.8
2.5

3,4

2.2

25.6

26,3

9 568.6
727,7

») 797.3 
(487.1)

111,9 

61,1 

-  10,8

14.0

0,4

73.5

6»,5
2i.t

276.7

520.6

C. Abschluß
A. Ordern licher Haushall

Fehlbetrag aus dem V o ria h r .................................................................  465.0
A ußero rden tliche  T ilgung  der schwebenden S chu ld .................. .. 4 0.0

B le ib e n : .....................................................................................................  15,0
Mehrausgaben A p r il 1930 bi9 Januar 1931 ..................................... 727,7

M ith in  Fehlbetrag ...............................  <42,7

B. Außerordentlicher Haushalt
Fehlbetrag aus dem V o rja h r ...................................................
Mehreinnahmen A p ril I93u bis Januar 1911 ....................

M ith in  Fehlbetrag..............
Fehlbetrag im ordentlichen und außerordentlichen H au sh a lt.

D. Stand der schwebenden Schuld

1. U nve rz in -liche  Schatzanweisungen 
2 Um lauf an R< ichswerhseln ............
3. K u rz fr is t ig e  D a rlehen  ................
4. B e lriebskred it bei <l**r R eichsbank..
5. Schatzanwei-'Ungen fü r den Ru­

m än ien -V ertrag  V- m 8 Febr 1929..
6. V erp flich tungen  aus früheren

A n le ih e -O p e ra tio n e n ..........  ..........

771.7

2 o l.l
993,8

31. Jan.
1«3

31. Dez. 
1930

1 10 ,0 1 12 .3
4t 0.0 4 h.O

79.8 14 *,8
63,2 41,1

15,0 15.0

4.4 4,4
i)  Außerdem  33,1 M ill. RM in fo lge  Umbuchung. — 2) Abzügl. 33,1 M ill. RM 

in fo lge  Umbuchung. — 3) Darunter lun.o M ill RM aus der Auflösung des 
Reservefonds des Kommissars fü r die verpfändeten Einnahmen und 
142.2 M ill. RM aus dem V erkau l von Vorzugsaktien  der Deutschen Reichs­
bahn-Gesellschaft.

- o i l
Preußiiche Staatsfinanzen im  Januar

(M ill. RM)

Haus­
halts­
soll

4- V o r­
jah rs­
reste

Jan.
1931

A. Ordentlich« Einnahmen nnd Aus­
gaben!)

Aus dem V o rja h r:
a) Z u r Deckung res tliche r V e rp fich - 

tungen aus dem V o ria h r zurück- 
gestellte Restbestände ..........

b) Zur Deckung des Fehlbetrages des 
Rechnungsjahres 1929 sind er­
fo rd e rlich  .............................................

177.672

17,640
B e s ta n d ......................................................... 160,032

1. Einnahmen
1. Steuern:

a) Landhsteile (ohne b) *) ..................
b) A nte ile  der Gemeinden (Gemeinde-

1 840,170

1 686.567

144.680

t ’ ßJSI
.. Steuern insgesamt ..........

2. Überschüsse der Unternehmungen
und Betriebe .......................................

davon Zuschüsse an Unternehm un-

3 626.737 

69.985 

1,79«

210.87 i 

2.377 

-0 .0 3 S

V erble iben ..........................
3. Sonstige Einnahmen:

68.18«

217.763

" i i lO

15.18°
W issenschaft, Kunst und Volks- 

übrige  Landesverwaltung-1) ..........
31.328 

4 >7.51«
2.1«?

3 8 ¿ ü
Einnahmen insgesam t.. . .  

(abzüglich der Steuerüberweisungen 
an Gemeinden usw und der Zuschüsse 
an Unternehm ungen und Betriebe)

2 614.953 202,643

I i .  Ausgaben
1. Justiz & ) .....................................................
2. W issenschaft, Kunst und V o lks-

380.535

797,212

29.833

6J.32«
3. W ertschaffende Arbeits losenfür-

l3/>«2 
} | '? 1  
8 .20«

188.77?
83.53)

ö. Versorgungsgebührn isse...................... 209.11*
9(5.291

Ausgaben insgesamt . . . .
M ith in :

Mehrausgabe .........................................
M ehreinnahm e.........................................

2 589.67( 

25.283

219.9?'

17.3*4

B. Einnahmen und Ausgaben an! Grnnd von An- 
ieihegesetzen

Aus dem V o rja h r:
M ehrausgabe......................................... RM 22.580

/.  Einnahmen
Insgesam t.........................................................................

da run te r: (Anleihen) .............................................

TI. Aus gruben
1. Landesku ltu rw esen .................................................
2. Verkehrswesen .......................................................
3. W ertschaffende Ä rbe its losen fü rso rge ..............
4. Wohnungswesen ...................................................
5 Sonstige Ausgaben der H oheitsverwaltungen 
6. Zuschüsse und Neuinvestierungen fü r Unter­

nehmungen und Betriebe, sowie Vermögen.
darun te r: Domänen und Forsten ..................

Bergwerke ........................
Verkehrsunternehm ungen ..........
E lek triz itä tsw erke  ........................

Ausgaben insgesamt ..........
M ith in : M ehrausgabe ..........

M ehreinnahm e . . .  •

_  0.047
0.04'

De*;1930

.„¡K
M

1°

• ig
S ß -

«7.24i

0.9!
i$4

C. Abschluß \dm
1. Ordentliche Einnahmen und A u*# *  ........• '̂ ¡ $ >

Bestand aus 1929 .................... . _ .............
M ehreinnahm e A p r il 1930 bis Januar 1931 ..........

zusammen -

II . Einnahmen und Ausgaben a u f Grund v ° n ^

Vorschuß aus 1929 ..
Mehreinnahme A p ril 1930 bis Januar 

zusammen Mehreinnahme 
B le ib t Bestand......................

r ..........
1931 ............ * .........

D. Stand der schwebenden Scbnlden Ende Januar

« '»h a tzan w c isungen  .........
D arun te r auf G rund von  A n le ihegese tzen . •

1931 • 0

a im
i)  H ier sind die planmäßigen 

ahi
Einnahmen

_______„  ................. ien Reslbetra«« 3 "  p a von jt |
4.227 und an Gc^ellschaftssteuer von auS
der Forst Verwaltung bis Ende März ohne ein00
laufenden Forst W irtschafts jahr 19<J. /  t aer  a llt eta

mäßigen Einnahmen und Ausgaben \«u»»«-^hres 
*) Ohne die am Schlüsse des Rechnungsju J  fll 
zur Ausschüttung kommenden

____________ .achatts janr um «» '  . der
an Steuern und an h in te rlegten  Geldern tc 
tung. — 6) Ohne Versorgungsgebührnisse.
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S i t a k u ;
B e r l i n e r  B ö r s e n k u r s e  v o m  2 6 . F e b r u a r  b is  4 .  M ä r z  1 9 3 1

FSe ^er fortlaufend notierten Papiere und Kassakurse der auf Zeit gehandelten W ertpapiere)

ü iv.
°/0

4to- o L V iH » 0 l

26 2. 27.2. I 28 2. I 2.3. I 3. 3. I 4. 3.

1f r - Z. 1 63,50 53,50 53,60 54,00 6570 55,601 • 1 6,30 1 5,38 1 5,38 1 5,00 1 5,70 1 5.88i 0,00 i o,öo

4o/o 5¡o. kv°nen‘B e n ti‘  *

I K i
| ! f | Ä
ÎSïdto'fSl'v 05 03-««'

**'>% Hl m nli 8,1ÿ  Î3 -

6

fr. Z.
fr . Z.

41/a
4V8

4
4
4
4

4Va
4Vs

5
4i/a
4
4
4
4
4
4
4

f r  Z.
4i/a

41/s

4

4
4

4 4
4i/a 
41/j 

fr. Z 
fr . Z.

21.00
11.75
8,7u

39.25
1.70

24,13

1,20
2.30
1,20

,9,50
16,00
7.75
3,10
4.15
4,13

4.10
8.50

19,60

,1.20
16.50 
8.50

13.50 
5.90 
8.38

12.00
8,25

39.25

24,10
L l6

235

9,50
15.20
7,80

7.60
4.05

4.15 
9.25

16.88

19,50

19.75

1.15 
16.25

5.85
8,60

s »

« f e â ï f r  -  6a-
^ Ä 1.1 ......

8
10
U
10

íüv
i i v

I

f
5

B a n k -W e rte

11,90

39.25 
1,70

24.00
1.15
1.15

2,35

9.45
15.26 
7.75 
3,00

Ï Ï 5

95,88
91.00 

113,ñ0 
J00.75
35.00

135.00 
¡22 50 
¡06.75 
¡31.00 
¡05 50 
105 03 
27.38

251.00 
0.63

95 25 
97 50 
14.75 lOo.oo 

¡35 60 
¡36 00
123.50 
06 75

134.50 
¡0o.6O
105.25 
27,38

251.25 
9,63

4.10
9.13

16.88

19.50 

19,60

16.50 
1.15

tW »

13.63
13.63 
6.75 
8.38 
7,00

94.75
101.75
115.00
100.00
135.75
136.00
124.00
107.00
36.00 

106.00 
105.25
27.38

251.75 
9.60

20,50

1L13
8,10

39.25

24.00
1.15
1,20
Í3 5

Ü38
16,25
7.75
3,00

7,40
3.90

9,75

19.25

19.75

16.75 
1.15

15.75 
T S i

1363
6.10
8,25
6,75

95 00
103.00 
116 25
1011.75
136.50 
136 00
124.75
109.50 
137.60 
108 2 i
108.00

251.00

11.25

39,25
1.75

24.40
1.15

2,35

940
15.10
7.80
3.00
3.90

4.00
10.50

16.63

19,33

19.80

16 50 
1.15 

18.C0

13.50
13.50 
685
8.00

95.00 
102.60
117.00
101.00
137.50
138.00
125.00
109.25
137.50
107.25
107.25 
2 7,38

253.50 
9.50

S c h if ía h r ts -W e r te

f v 
10 
6 V

0* 1.

,62.50
25.13

IOJ.00
64,75

63.00

101,75
65.00

"Wor-B

129.00
102.00 
65.75

132,00

I

I;
•1kQ' } v l ¿ i,al' ^ ydVl
«o»?0|6so£ln6B

0 $ K £
>1 (¡LSchla(ÍM, ^ '

■ A u to m o b il-W erte
,J 1 23-°° I 23,50 I 24,00 I

C B em i,ch e  W e rte

12

31/2 l) 
0
5V

119 00
4501 
88 00 
68,110 
93,00 
22,50

121.50
49.50 
88.60 
68 0(1 
99.00 
22,60

121,88
50.60
88.75

99.76

125.00 
62.88 
89 00 
70.25 
95 50

125.00
51,88
89.50 
70.75
97.50

--- ’ 22.50 2288
— 8U,00

69,25
182,00
106,1)0
70,75

20.50
20.50
12,00

39,25

24,75 
115 
1,13 
1,15 - 
2,35

9^35
15.30
7.88

3.90

9>5

16.75

19.63

19.75

16.50
1,15

16,70

13.63 
1363
6,20

95 00 
102 00 
113 00 
100,00
137.50 
138 00 
125 25 
110 38 
140 50
107.50 
107,25

253/0

126 00
62.00
9U.00
69,25
96.00 
22.63
78.00

68,75
133.75
105,6
70,"

,6 n
'.75j

24.75 j 26,50 | 27.63

5
7

12 *)
5

15V
,8
4,8«)

6

41.75 
47.25

. ¡¡6.U0
135,8837.60
45.50
c?-25
51.75
48.50

42.75
47.75
35.13 

139,00
3800
46.75 
7n.U0

60.13

42.75
47.76 
35 00

139.50 
38 25 
46,75 
76,00

— 60,50

? ‘ )
9
9

l *
1°0V

110.00 
1 '1.00 
11561
75.00 

281.60 
1260
87.00 

149.00

¡10.50 
¡04.38 
11« H3 
76 75

285.00 
51.00 
88 00

122.00

111.00
100,00
118.00
77.50 

28’ ,75
51.88
89.50 

123.00
" !> Ferner 2o/0 Bonus. _  S)

42.75
47.50 
35.88

14225
40.00 
46 83 
77.25
63.00
51.50

110.25
103.25 
122 00 
79.50

292.50
51.00
89.00 

127,75

42.75
46.75 
35.88

141.60
41.00 
47.50 
77.38
61.00 
62.26

115.00
10301 
120 25 
81.50 

293 50 
61,00 
86,00

127.00

4475
47,75
35.83

142(0
42.00 
47.13
78.00 
6600 
63,60

118,00
103.75
123.75 
80,75

300.00 
52,60 
84.00

128.00

E lek tr. Schlesien . . . . . .
E lek tr. L ich t n. K ra ft . .  
Felten & Guilleaume 
Ges. f. e lek tr. U ntern. „ .  
H acketha l U rah t . . . . . .
Hamb. E lek tr. . . . . . . . . . .
Labm eyor &  Co...............
Österr.Siem.-Sohnok. ß)
Rhein. E le k tr....................
R he in -W estf. E le k tr iz . ..
S a ch sen w erk ..................
Schles. E lek tr. n. Gas . .
Sohuekert & C o ..............
Siemens &  H a lske ..........
V ogel D ra h t............ ..

Div
o/o 23. 2 27. 2 28 2. 2. 3. 3. 3.

8 05 00 65,00 70.00 70.50 72.50
10 115.50 118 00 119.38 122.50 122.60
71/2 79 50 84 88 85 00 87,76 88 88

10 111.88 110 25 119 75 123 75 124 0U
8 51.00 55,50 55.00 60.50 68,00

10 07.00 108.75 1(9.13 111.50 112.26
12 123.110 125,76 127.U0 131.00 130,88

8 98.00 97,00 97 00 97.00 9 3.00
10 112,00 113.25 114,00 118.75 H6.50
10 132.01) 133,00 134 00 136.UU 133.75
71/8 8 >.00 81.75 82.0J 82,50 63.(10
10 109.60 11 t.oo — — 117,00
12 122(0 125.00 128.75 13188 130.75
14 179 75 172.25 175.25 179,00 175.50
6 48.00 48.75 48,83 60,00 49.00

4. 3.

71.00
12250
88.25

124.50
58.75 

11175
129.00 
100.75
117.00
134.00
84.75

115.50 
130.63 
Kfi.75
48.75

K a li -W e r te
10 1128.25 1132 00 1131,00 1131.00 1132,00 1138.00

_____ _ 16 195.50 201,50 197.00 2U4.S0 201.50 206,00
W esteregeln K a li . . . . . .  I 10 1135.25 1139.00 1138.00 1140.00 ¡139,00 ¡146.00

L o k o m o tiv -  u n d  W a g g o n -F a b r ik -A k t ie n

K a liw e rk  Asohersleben 
S a lzdetfurth  K a li

Berl. Masoh. Schwarzk. 
O renstein &  Koppe l . . . .

34,00 I 35.25 I 36 25 I 30,00 I 36,75 I 36.38 
46.25 I 47.00 I 48,00 I 60.00 I 61.00 I 61.00

M a s c h in e n - u n d  M e ta llr o a re n -F ä b r ik -A k t ie n

Bayerische M o to re n .. . .  
B e rlin -K a rls ruher In d .. .  
H irsch  K up fe r.
Gebr. K ö r t in g .............. ..
M aschinenbau-Untern. 
M aschinenfabrik Buckau
M otoren Deutz ..............
Hugo S chneider........ ..
Schubert &  Salzer..........

Buderus B isen.......... ..
Gelsenkirchen B g w .... - . 
Harpener Bergbau . . . .
Hoesch E is e n ................ .
H ohen lohe-W erke  M . .
Bse Bergbau ................ .
K lbckn e r-W e rke  . . . . . .
Köln-Neuessen ............ .
Laurahütte  ................ ..
Leo p o ld g ru be ............ ..
Mannesmann Röhren . .
Mansfeld ............ .............
M itte ld t. S ta h lw e rke .. . .
O b e rb e d a rf......................
P hönix B ergbau..............
Rhein. B ra u n ko h le n . . . .
R e in s ta h l........ ............... .
R iebeck M ontan..............
Schles B ergbau..............
S to lberger Z in k ..............
V er. S ta h lw e rk e ..- - . w .

A lgem . K unstz ijde  U nie
J. P. B e m b e rg ................ .
F. H. Hammersen ........ .
Norddt. W o llkä m m e re i..
Schlesische T e x t i l ..........StührKammgarn ... ...

A schaffenburg. Z e lls to ff
Basalt ..............................
Berger T ie fbau ..............
C harlottenburg. Wasser
C ontinent. G um m i..........
D t. A tlan t. T e le g r.. . . . . .
D t. Cont. Gas D essau.. 
Deutsche Erdöl . .......... .

Bl. L ino leum w erke . . . .
t. Ton- u. Steinzeug . .  

D t. G isenhande l..............

gfseu” ivor0kbc t ih ü « e i -
Fe ldm ühle Papier . . . . . .
Harb. Gummi Phönix ...
Ph il. H o lz m a n n ..............
H ote lbe trieb  ........ .
Gebr. Junghans . . . . . . . .
K a rs tad t ..........................
M eta llgese llsoha ft. • . . . . .
M iag Mühlenbau ........ .
Nordsee, Dt. Hoohseef.
O s tw e rk e .................... .
O tavi M inen 
P o lyphon-W erke  . . . . »
S a ro tti .............................
Schles. Porti. Cement . .  
Schul theiss-Patzenhof er 
Svenska T ä n d s tic k s ... . 
T h ö rl Ver. Oelfabr. . . . , .  
Thü ringe r Gas . . . . . .
Leonh. T ie tz .............. ..
T ransrad io  . . . . . . . . . . . .
Ver. Schuhfabrik. Wessel 
W ic k in g  P o rti. Cement
Z e lls to ff-V e re in .......... ..
Z e lls to ff W a ldho f

7 68.50 70.50 70.50 72 50 72,13
0 53,75 53 50 6400 55.75 56.25
7 121.00 120,75 120.50 124.60
6 29 /0 — — 31 50 31.50
0 34,88 35.50 37.25 39.00 39.76

10 94 00 93 00 92 50 92.60 »5.00
6 40,60 47,25 47,25 — 49.50

10 72.00 71.n0 72.00 72.00 71.60
12V 149,00 162.75 154,00 159.88 160,60

M o n ta n -W e r te

0 47 00 48.60 50.00 51.75 52.00
8 76 25 70,00 79 00 81.00 80.25
0 71.00 73.25 75.00 77.50 75.11O
0 63 60 03.75 65 00 68.60 68.50
5 45.00 43.00 45 00 45,60 40,50

10 168 0U 168,60 169 ()0 170.00 167.50
0 6075 68.13 60.75 02 oO 02,00

0/2 69 50 70 00 72,00 74.5J 74.00
0 33.26 32 25 32.63 34.U0 34 00
4 28.50 29.00 29.03 3050 30.00
7 6 \7 5 09 00 71,13 75.50 74.88
0 34.13 35,50 35 03 37.60 38.88
6 V 10100 105,00 101.00 105 00 106,00
ü 36 00 35.25 36 OO 39.25 38.25

01/s 54 75 56.00 58.38 60 00 60,25
10 156.00 160.50 162,00 167.2d 16* .00

7Vi 70.(0 71.63 73 00 76.50 76,38
7,2®> 80.00 80,25 82.0" 83.38 84.25
0 36 00 30 00 36.00 37.00 30,75
0 44.00 45.00 46.25 46 00 48,50
4V 67,63 67,88 59,75 61,75 01,76

T e x t i l -W e r t e

S on stig e  W e rte
12 
0 

20 
7 Vs 

9 
8
9 
7

15
11
7
6»)
15
12
6
8

10 
0

12
6

10
14
12
102/8
20
10
12
15 
U V  
0 
10 
10
8
OV

10
6

12

70.00 
22,25

241.00 
88 75

11103
91.00 

114 13
00 00 
99 38 
78 50 
37 25 
05 13 

147 00 
108 00
50.50 
78 00 
90 50 
32 00
01.50
77.00
03.00 

137 00 
140 50
34 88 

U0.75
87.00 
82 00

109.25
201,1)0

49.00 
145;5U
110.50
121.00
21.00
50.00
41.00 
95.75

70.00
22.88

24450 
90.25 

114 50
92.00 

118 25
08,13

101.00
77.50 
38 00
07.00 

147 00
110.75

8 0 /0  
98.75 
8 1 /0  
00 60 
78 00 
59 50 

139 00 
14900
36.00

156.00 
88,60
80.50 

172.( 0
200.00
49.50

146.76 
113.00 
120,60
2« i.OÜ 
55 50
41.00
97.00

70,75

24788 
91 63 

114.50
93.00

118.75 
08.13

10100 
7525 
39 88 
07 25

147.00
111.00
61.00 
80 00 
99 00 
3100 
01 50 
79 00
59.00 

140 00 
149 50
35.88 

157 00 
89.25 
80.(0 

17250 
27 0 00
49.00

145.75
114.00
120.00 
20.50 
64,60
41.00
98.00

75.00

247.50
93.60

118.50 
94 00

120 75 
70 03

100.50 
77 00
43.00 
69 75

148.75
113.75
61.00 
82 00

106.00 
32.38 
02 25 
80 00 
62 00

140.00 
150 50
36 38

103.00
87.00
8 .0 0  

175.25
274.00
60.25 

147 00
110.76
120.00 
20,50
56.60 
41.00

101,75

0 63,88 72 00 73.75 76.03 76.78
0 61,75 04.00 65.25 72,50 72.75
7 — 76.00 75,25 76,00 —

0 58.50 58 25 58.15 60.00 60.ro
0 5,75 6.25 6.50 7,50 9,25
6 70,59 71,50 72.00 77,50 76.00

76,75
23.00 

2 0.00
94.00

118.25
96.00

121.00
70 50

10475
79.00 
4t 38 
88.60

146.50 
113 76
52.00 
88.60

105.00
31.50 
00,50 
7°,13
04.00

143.00 
147.60
30,38

101.50
90.00
81.50 

174 26
270.00 
50.26

146.00
117.00
120.25 
20.60 
67.25 
41,60

101,75

73.50 
64.75 

125,00 
32,00 
39.25 
95 00 
49.03 
71,60 

160,50

52.00 
80,88
75.60
67.25
46.50 

16900
62.00
74.60
33.60 
3»,00 
74.88
39.75 

106.C0
38 /0
60.25

167.75 
75,75 
84.00
36.50

0L75

78.88 
77,25 
76,(0
60.88 
10,60 
78,00

7025
20.50

251.75 
9400

119.60 
96 00 

121.25
70.75 

108 00
79 75 
42.88
70.00

148.76 
117 00
52 00
90.00 

106 00
32.50 
63 00 
79 75
62.00 

140 60 
148.03
36.38

103.00
91.75
84.00

170.00
209.00
61.00 

146 50
117.00
121.00
20,00
57.50 
43,00

104,75

Ferner O.80/0 Bonus. — i )  Fe rner 100/0 Bonus. — 5) RM ie  S tück  =  200 S ch illing , — «) Fe rner 1.2% Bonus
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Wochenzahlen zu den Marktberichten
ln  diese Übersicht werden — ohne A nspruch a u f systematische V o lls tä n d ig ke it —  a lle  w ich tigen  W irtscha ftszah len  des ln -  und  Auslandes 

die uns w öchen tlich  zugäng lich  s ind ; Zahlen, d ie  in  Sonderübersichten enthalten  sind, werden h ie r n ic h t a u f  g e n o m m e n .

auf*elno*'
pe*

Einheit

P ro d u k tio n
Kohle

Deutschland 
R u ïu rev . S te inkoh le1)

K oks1) ............ .........
Obersohlesien S te inkoh le1)

G roßbritannien
S te inkoh le ............ .

Ver. S taaten v o n  A m erika
B itum inöse  K o h le ..........
P ennsylvania  A n th ra z it

Petro leum  (Rohöl)
Ver. Staaten von  Am erika*) . . .

'ÁTbeUtlo$igkeií
D eu tsch land *)

V erfügbare  A rbe itsuchende*) 
Hauptunterstü tzungsem pfänger 
i. d. A rbeitslosenversicherung®) 
i. d. K risenunterstü tzung .. . . . . . .

G raßb ritann ien*)
R eg istrierte  Arbeits lose

OmtStze und Getchäfitgang
Güterroagenstellung

Deutschland gesamt ...
a rbe its täg lich  ........................ ..

Ver. Staaten von  A m e rik a ..........

Einahm en aus dem G üteroerkehr 
G roßbritannien8) ..............................

Postscheckverkehr 
Deutschland (Lastschriften) °) . .  

A brechnungsverkehr 
G roßbritannien

London, gesamt10) ................ ..
Ver. Staaten von A m erika11) . . . .  

Wechselproteste D eu tsch land1) 8)

V erg le ichsverfah ren  Deutsch land  
Konkurse

Deutschland1) ........................ .
V e r. Staaten von  A m erika1* ) . . . .

Preiu
Großhandelsindizes

Deutschland1®)
1. Gesam tindex . . . . . . . .

II . A g ra rs to ffe  ..........................
in .  K o lo n ia lw a re n ......................
IV . In d u s tr ie lle  R ohstoffe  und

Halb waren ..........................
V . Ind u s trie lle  Fertigw aren . .

P roduktionsm itte l ..........
Konsum guter ..................

G roßbritannien1*) ..........................
F rankre ich i*) ..................................
Ver. Staaten von A m erika1® )....

Großhandelspreise17)
W eizen, Chicago, nächst. Term in

.  märk., B e rlin  ..................
_  • •  nächst. Term.
Roggen m ärk. „  ..................
„ T a» , ,  „  nächst. Term
Weizenmehl, „  ..................
Roggenmehl, _ ..................
Mais, New Y o r k ..............................

,  Chicago, nächst. Te rm in  . .
Futtergerste, B e r l in ......................
Hafer,

Zucker, New Y o rk , nächst. Term.
^ London, ..........
,  Magdeburg . . . . . . .

Kaffee, R io 7, New Y o rk ...............

:  H a m b u r g  nä0hS.‘ -Tera i'
Kakao, Accra**), London

nächst. T e rm in ..
•  * „ h  Ham burg . . . .

Reis, B urm a II ,  L o n d o n ..............
Leinsaat2®), näohst. Term. London

Solim alz Chicago, nâohst. Term in 
BaumwoUOl, roh, N. Y. . . . . . . . .
Gummi, f irs t la tex  orêpe, N. Y.

.  L o n d o n . . . . . . . . . . . . . . . .

.  H am burg, nâohst. Term

Baumwolle, m idd ling . New Y o rk  
.  ,  L ive rpoo l
.  *>: » o )

W o lle» ), d t. In landspreis® ) . . . .  
Kam m zug.81) • w) . . . .
Jnte, London, nâohsL Te rm in  . .  
H anf, M anila, London .  —

Brdfll. roh , New Y o rk

1000 t

1000 bb’.s3)

1000

1000

1000 B 

M ill. RM

MUI. E 
.  $

Anzahl 
1000 RM 
Anzahl

1913 =  100

1913 =  100 
Ju li 1914 =  100 

1026 =  100

ots le  bui*) 
RM le  1000 kg

RM le  *100 kg  

ets le’  bui») 

RM le  lOOO kg

ets le  lb*>) 
sh le ew t»] 

RM le 60 kg»i) 
ots le lb*0

RPf le’  V» kg

sh le cw t*i) 
sh le 50 kg  

sh le cw t» )
E per lgts»)

• ts  le lb*°)

ets Je lb30) 
sh le lb» ) 

RM je  1000 kg

• ts  le lb » ) 
d le  lb»))

RM fe kg  
d Je lb » )

B le  lg t» )

t  le  bb l «)

1930 1930
Februar März

7. 1 8. 1 9 10.
W oche 24. 2. Woche

10.-15. 17.-22 ¡-1 .3 . 3.-8.

389,1 385,4 387,4 349.4
86. 85,1 86 .t 84,0
63,9 51.9 55.4 62.9

5 699 5 62( 5 599 5 511

9 273 8 63Í 7 420 7 770
1327 1291 i o n 1068

2 053 2722 2 624 2 535

3362 3 40Í .

2 318 . 2371 .
207 277 t

1520 1524 1631 1547

741,9 745,4 763,3 785,9
123,6 124.2 127.? 127.6

892 899 899 874

2 046 2 047 2074 1998

1276 1331 1577 1298

878 793 805 998
8 783 11353 9 296 11959

371 360 323 430;
649,7 603,; 473,3 816,7
26 24 28 27

47 44 43 40
ööö 585 526 527

129,8 129,1 1281 127.5
117.0 116 0 113.8 112,7
115,4 114.8 114 4 113.6

126,9 126,4 1200 125.8
154.7 154.2 153 8 153,7
139.4 139,4 138.2 139,2
166.3 165.4 104 9 164.2
122.0 120 9 129.5 118.0
576 576 574 527
93,1 92.2 91,9 91,0

119 1133/4 104»'i 108*/s
238,50 232Vs 226.50 >29,50
254,60 244,50 236 50 241.50
161,00 161,00 161.00 161.00
175.75 165.50 168.00 105.00
31,75 3113 30.63 30 88
23,13 22 50 22,25 22 25

10118 983/8 957/8 961/8
881s 83 831/8

143,00 145.0t' 145,00 145,00
128.00 129,00 127,00 125.00

1.79 1,68 101 159
6.3 7.0»S 6 3«/» 68/4

26.50 26.00 26.00 28,00
106/8 10V4 10,1/8 10Í/4
8.43 8,75 8,80 8,79

40.62 41.38 43,63 48.50

39.3 37.9 30.6 37,0
43.0 42,0 41.0
14.0 11. 3 13. 9 13. 9
19.7.8 19. 7 6 .8.12. 0 18. 0 0

22 6 2 22. 3.9 21.17. 6 20.17.0
LO.971/8 10,95 10,40 10,70
7.50 7.50 7.25 7.121/2

166/8 163/4 16» -8 157/8
0.718/ie O ^ /ie 0.8316 0.76/8
143.75 151.26 146.23 140.50

15,90 15,65 15.10 16 00
8,54 8,59 8,31 8.38

13,55 13,55 13,10 13.50
6 40 6,40 6.15 8.25
6,62 6.33 633 0.20

19 id 18 171/8
26. 7.6 20. 6.0 25.10.0 24. 7.0
32. 0.0 32. 0.0 31. 0.0 30. 0.0

2,98 2.79 2.75 2,72

1931

2.1. I 
29.12.30 
3.1.31 6.-10.

Januar
3. I 4. I 6. 

Woehe
12.-17.1 19,-24 I 26,-31.

318,3
67.9
66.9

3 587

7 692 
996

2 082

4 439

2106
667

2 618

623,0
105,2

616

1471

1496

005 
8 034

22

33
642

117.1
109.4
102.4

109.3
142.4 
134.8
148.1
98.4 

497
78.5

76’ /8
249.00
270.00
157.00
172.00 
37,76 
26.18 

806/« 028 4
191.00
143.00

1,13
6.23/4

7
6,06

30,38

20.0 
30.3 
12.0 

12. 2.6 
15. 0.0 

8,90 
6.00 
81/s 

0.41s 
77,60

10.00 
6.31 
7.70 
4,06 
5.031 i

15.10.0
22.15.0

1,83

334.4
68,4
67,7

4 797

8 332 
1329

2 085

2 638

028,5
104,7

714

1635

1483

358,4 
69,r 
65,1

4 365

8342
1412

2 994

4 823

2 399 
739

648,2
107,7

720

1704

1394

930 776
11 491 8 358

19

31
927

116,6
109.1
101.9

108,4
142.2 
134,7
147.9
98.3 

497
78.3

801/4
259.00 
280,76
157.50
179.50 
33,03 
26,20 801/4 
718/8

191.00
143.00

1,25
5.10

25.00
á>/4

0,05
29.00

25.6
30.0
12.0

12. á,6
14.17.0 

8,90 
6.05
W/s

0,41/4
7Ï.60

10.15
5,34
7,75
4.10 
5.00 t i

15. 7.6
22.10.0

1,83

19

43
790

115.6 
1070 
102,0
107.9
142.1
134.6
147.7 
97.5

495
77,9

82
254,60
274.50
163.50
175.50 
33.25 
25.40 §4Vl 
701/s

191.00
138.50

1.21
8,0

25.00
dir

8,07
30.38

24.0 
29.6
12.0 

12. 0.0 
16. 7.6

8.600,121/8
88/8

0,41/4
7>,60

10,05
6,32
8,05
4,10
5.001 i

15. 0.0
20.10.0

1.83

337,!_ 
69,3 61, r

6103

8 015 
1295

2111

2 608

631,8
105.3

716

1800 

1

905 
7 964

18

46
712

114.9 
106,4 
102 0

107.0 
141.2
134.0 
146,6
96.4

494
77.6

898/8
250,25
270.50
154.50
176.50 
33.13 
25.10 
8U/8 
87

191.00
141.50

1.L-5.111/a
26.00

dl/8
6.12

30,00

22,6 
27.6 
11.9 11,10,0 

15. 7,6 
8.50 6,121/a 
81/4 

0,41/8

10,20
5.39
8.25
4.24
4.80

13,50
14,17,6
19.15,0

1.83

305.3
00.1
61.6

7 291 
1239

2 085

4950

2 564 
811

2 593

618,8
103.1

719

1816

1399

795 
7 792

43

113,9
104.5
101.6
106,8
140.0 
133,3
146.0 
90,4 

494 
77,2

791/8
264.50
280.50 
160.00
178.00 
38,75 
25 23
79.00 
818/8

194.50 
143,60

1,28
5. 81/8 
26.85

01/8
6,78

30,13

23.6
27.6 
11.9

11.15.0 
15. 8 9

8.40
6, á7i/a 

8
0.4
76.00

10.50 
5.64 
8.76 
4.44 
4.80

13.50 
18. 6 0
19.16.0

1,83

2.-7.

295.6
68.1
63.1

5 002

7101
1319

2116

2 624

614.3
102.4 

719

1700

1161

8 534

21
45

676

113.7
104.8 
99.9

100.3
140.1
133.1
145.4 
96.5 

493 
70.4

798/8 
288.00 
28150 
¡66 (M 
175 50 
38 88 
25.10 
78ii 6414

197.00 
141.50

1.236.88/8
08/4
6.86

29.88

21.0
26,0äHa

15. 0.0 
8,20 
8.25 

8>/4 
0.318/1«

10,60
5.61
8.75
4.40
4.77
lS

14.7.6
19.16.0

1.«

300,6
68.7
68.7

4851

2128

5062

2 002 
861

2637

623.3
103.9

721

1782

1148

854
6688

23

45
534

114.5
108.8
100.2

100,0
140.0
133.0 
145.2
9c. 1

?7.7

791/8

1126,00
8 1 #
66?/8

197,00
141.50

1 Ä6.88/8

5.60

k119
8 0,0
15 2:0 
8.40 
6.10 

8»/8 
0 37«
70.03
10.90
6.77 
9.25

4.77

1437.0
19.0.0

1^3

00.2

2165

2 631

623.9
104,0
*714

1780

1110

770 
9 571

114.0

f e  

10 6 *

il96.7

77.2

791«
2 7 &

i‘III?l7%°
é m1Ö7.OO

{40:50

6 .1 $

%29.75

I '
«’f e

IIm
1.77

A ;
18. 5.« 

I.««

2 (00

li

Iff
%If
JÏ7.59

1 22eV
o’, I 6.U

29.°°

97-3?,/s

0
j i f !

I’7
i.«»

m

$
4

a
s
m

$

4

' t *
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,lb«r. xrD,...... .....................
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V v ^ p ; oB a ^ é p t¿ - ; ; .
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loo'! i ; ; . : : : : ; ; ; . . : : ; : ; ; ; ; ; .  
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g t t n ^ a ü - ; ; ; ..........; ; ; —
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f e . S ' V0n^ Ä >;-

* ^»beit ' Am W k a « )

')  S t k e  ' c ' 11' ,

') S S , « »  8«Uonns)“ !?r^ nk‘ ion.
fe « R h » 0tler"°g e n ; „ r  A.'5898 U.

«ta le  Ib ii)
2  ie  lgtso)

• ta  le lb i i)
2  le  ton 

•ta  ie  lb» )
•  ie ton  

•ta  le  o * fine» ) 
d !  *  *

RM le  kg

% ä ? i ! t?k
RM ie  Z tr

V. *.

RM

S& *|
L

RM
Pr

RM t t t í  joo Pr 

100U r m

M U Í RM

1826 =  ioo

1000 $

18,00 
74.15.0 
70. 0.0 

174.17.0 
177.17.6

5.25 
20. 5 0

8.25
21.12 6

13.37
203/16
20Vie

0,39
2.60
3.90
0.14
0.27
1.85
2,50

4,71
3.86
2,21
4.18

6.75 
3,99 
2.86
4.76

5.45
3,91
2.68
2,76
2,79
3.81

3,37

6,50
7,66
8,41
8.82 
9.81

1.190
4.862
2.49)
5,la3

25,636
19.10

,20,364
12418

4,882
16.40

+  25073 +  
+ b8ü6
-  77
f  818
+  2,7
-  6,6

110,51
109.93
111,68

97,92
90,50

,97,98
100,67
149,1

18.00 
70 7 6 
:3. 2. 6 
173 160 
176 12.6 

6.20 
19.15.0 
6,25 

21.10. 0
43,50
201/16

20

0,39
2,40
3,90
0,14
0,27
1,86
2.50

5,13
3,40
2.34
4.29

3.92
2,98
4.61

6,38
3,85
2,81
263
2,75
3.82

3.45

6,50
7.67
8,44
8.83
9.83

1191
4,860
2,494
6.184

25,515
1Í.10

20,367
124,26

4.863
1&.39

69186 
+  2845 

17
. “ 1 

t  11 
+  2.2 
-  10,6

109.63
109.38
110.09

Ä.6 0  
,97.8t 
100.72 
147,2

18.00 
69. 6.0 
68 15.0

170.10.0
173.10.1 

6.15
18 15.0 

8,25 
20. 3.9
42.87
191316
19H/16

0,39
2.40
3,80
0,14
0,27
1,85
2.50

6 86 
3,75 
2,02 
4.29

6,67
3.64
2.96
4,75

5,38 
3,55 
2 84 
2,63 
2,69 
3.82

3.44

6,51
7,68
8,46
8.84
9.85

4.191
4.861 
2.495 
5,183

25.683
19.09

20.367
124,26

4.862 
16.39

+  34189
— 6961
— 12
— 15 
+ 8
-  17.2 
+  50,8

108.52
108.25
109.01

96.86 
89 51 
98.04 

101.07
147.2

18,00 
67.18 9 
67 17.1 

16612 8 
169 50 

5.10 
18.10.0 
6.00 

19 15 0
39.63

183/8
18Vs

0,39
2,40
3,80
0,13
0,27
1.85
2,50

7,23
3.65
2.98
3,79

6,73 
3,38 
2 98 
4,63

6.88
331
281
2,63
2,31
3,67

3,44

6,52
7,69
8.46
8.88
9,85

4,191
4,859
2,496
5.176

25.562
19.10

20,368
124,23

4.862
16.39

+  17760 +  
+  6363 

24 
95

+  0,3
+  24/

107,95 
107.49 
108 80

96 94 
89 84 
9815 

100 97 
150,5

3583

10.25 
46 10 0 
48 6.3 

115.15,0 
17. 0.0
4.10 

13.15.0
5.10 

16 3.9
29,88
141/8
136/8

0,36
1,28
3,30
0,15
0,28
1,78
2,38

8,50
1,65
2,20

7,55
2,26
2,66
2,88

4.88
2.19 
1,64 
1.50 
2,05
1.89

3.61

6,40
7,58
8.20 
8,69 
9.86

4,199
4,856
2,483
5.157

25,449
19.10

12&.66
4.856

16,49

f
1.7 +

184 
11236 22 

8(1 
16693 

26,2 
80,4

+  164
-34995 

37 8
+  3177
4- 61.3
+  219,6

78.14
80,86
73.12

98,22
90,21
99.78
85,43
92.8

1926

10.50 
45.1.2.6 
45.11.3

118.10.0
119.17.6

4,10
13. 7.6 

5,00
14. 7.6
29.50 
1311/16 
136/8

0.36
1,87
3.31
0,15
0,30
1.78
2.38

4,52
1.68
2,32
1,47

6,59
2.15
2,02
2,88

4,78
2,18
1,43
1,25
1,90
1,82

3,61

6.37
7,55
8.14
8,63
9,84

4.203
4.855 
2.485 
5.161

25,482
19,10

20,405
12ÍJ.72
4.856 

16,49

77,34
80.11
72,24

99,04
91,73

100.29
90.15
9&.0

10.00 
44 15.0 
44 10.0 

113 12" 
115. 0.0 

4 00
13. 0 0 

4,75
14. 6.3

30.13
146/16
131/8

0.38
1,87
3,29
0,15
0,30
1.78
2.38

4,98
1.81
1,34
1.50

8.94
2,19
1,36
2.88

4.69
2.17 
1.36 
1,13 
1.88 
1.71

3.48

8,38
7,58
8.17 
8.66 
9.86

4,207
4.854 
2,486 
5,165

25,605
19.10

20,424
12&.76
4.855 

16.48

-  117 
28764-  2a

-  29 
-50374 
+  48,2 
+  273.1

72,35
75,73
66,16

98.46
90.53
99,92
89.08
96.9

10,00
45,1.3

44,17,6
114.17.6
116,6.0
4.00
12.11,3

■¿,76
13.139
29.13
135/8
131/4

0,36
1.83
3.24

0.141/s
¿>,29
1,78
2.38

4,63
1,57
0,67
1.50

6,38
2,18
1,33
2,67

4.71
2,bö
1.47 
1.03 
1,88 
1,59

3.47

6.41
7,61
8,24
8,70
9,88

4,208
4.854 
2,48e 
5,169

25,522
19.10

20.428
123,89
4.854 

16.49

1 879 1820

. ) 1» d o . ' w °ch booten, JJernn.
*) S i*h e  £ ? » » *•: W„  v coan‘ ry , Woche

B ? ^ l ^ o Dc°hn ¿ - ‘ 4 ndend D on" - t a g .
Ä » -  /

3450 3 484 3 486

Irv in g  F isher.
’  & o tT » n g e n  vom  D ienstag der jew e iligen  

b a r 6' rnU® ke in  Te rm in  angegeben, g re if-

1»! i  bushel Weizen =  27,22 kg.
IO) ;  hushel Mais =  25,40 kg.
,1 1 >b =  0,4536 kg.

1 cw t =  50,8 kg.
'  n in ™ , '? 1- 5’25 RM  Verbrauchsabgabe und 

81) S '50 RM fU r Säcke.
»41 r " l ie r i ° r  Santos, Te rm inn o tie run g  von 14 U hr.

H  Go'od 'fe rm .“ 16"  m id ' CI° P- 
\]\ C aicu tta .
*8 i . lon & ton  =  1016, 048 kg.
*9) F i i l f v POre\  /■ .m * s*. c if .  R otterdam .
»o g° o d . fa n  S ake lla rid is .

#1 lidS ä ;es ? “ d; Broach =  wichtigste °st-
V ±  aus dÜn statistischen B erich ten  der 

• t )  a / a a  lgUn g , de8 W ollhandels.
Kewasch° 1SChÜrig; de,lt8che W o lle , fa b r ik -

-f-28530
-46742
-  29
-  37
-  112 
+  105,4 
4- 66.4

73,52
75.64
69.00

98,38
89,10
99.65 
90,70
97.0

10,00 
44. 5.0 
44. 2.0 

115. 0.0 
116.10.0 

4,00
12. 7.6 

4,75
13. 6.3
29.25
137/8
138/8

0,30
1,79
3,23
0,14
0,29
1,78
2,38

5,08
2,07
0,78
1,50

0,50
2,34
1,23
2,03

4,69
2,40
1,22
1,00
1,80
1,48

3,45

6,38
7,60
8,24
8,69
9,89

4,208
4,856
2,487
5.170

25,519
19,10

20,432
123,91

4,850
10,49

130 
55588 

4-16864 
-  173 
+  16 
+  767 
+  73.7

73,55
75,02
09,71

98.88 
89 50 
99.70 
91,44 
99,0

10.05 
43 8 9 
43 3.9 

112. 2 0 
113.12.0 

4,10 
11.15 0 

4.00 
12.18.9

27.13
1218,16
128/4

0,36
1,75
3.29
0.14
0,30
1,78
2,38

6,40
2,13
0,88
1,50

6,38
2,41
1,17
2,03

4,87
2,40
1,16
1,00
1,75
1,46

3,41

0,4t
7,60
8,23
8,o7
9,87

4,205
4.859 
2,489 
5,175 
2Íj,507 
19,10

20.431 
123 93
4.860 

16,49

1757 1734

-  2
— 174
-  85+ 20,1

1005
45. 8.9 
45. 3.9 

110 3.9 
117.126 

4,05 
12. 5.0 
4.50

13.10.0
27.00 
126/1« 
128/10

0,36
1,07
3,30

0.131/8
0,30
1,78
2,38

4,71
2,38
0,50
1,50

6,32 
2,5 (J 
1,00 
2,63

4,87
2,61
1,08
1,00
1,75
1,31

3,38

0,39
7,54
8,16
8,61
9,87

4,206
4.860 
2.491 
5,178

26,506
19,10

20,445
12&.97
4.861 

16.49

— 118 +  10179 
+  18360+ 4229

— 64,2+  4,5

70.62
78,39
73,31

98,90
9C.05

100,15
92,06
97,0

+  16854 
-  100

+  17,4

78,25
80.03 
76,89

99,54
92.04 

101,18
03,98
70,6

1 710 1749 1 772

10.35 
45 18 9 
45.14/ 

11812.« 
120. 3.« 

4,00 
«2. 6.3 

4,50 
13.10 0 
20,38 
121/8 12

0,36
1,67
3.48

0,131/2
0,30
1,78
2,38

5,19
1,98
0,50
1,50

6,25
2,50
1,00
2,63

4,88
2,63
1,01
1,15
1.75
1,48

3,40

6,38 
7,63 
8,14 
8 60 
9,86

4,208
4.857 
2,493 
5.184

25,615
19,10

20,438 
12b,92
4.857 
16.49

+  11337
-  817
-  17

+  79,7 
+  29,1

78.80
80,29
76,08
99,73
92,06
93,93
93,68
72,0

10.55 
46 15 C 
46 16" 

122. 7 
123 15.0 

3 95 
12.15*

4,60
13.18.8

2713
12H/10
129/16

0,36 
1,64 
3,48 
0, «3 
0,30 
1.78 
2,38

5,65 
2 20 
Ü.61 
1,60

6,30
2.00
1.Ü0
2.63

4,88 
2 70 
l . l ’O 
0,91 
1.71 
1,57

3,40

6,38
7,61
8.11
8,68
9,86

4,207
4,868
2.49)
5191

25+18
lá,10

20.438
123.95

4.858
16,49

+  19482 
7886

-  13,0

79.84
81,33
76,54

99 76 
92 36 
93,96 
94,92 
75,1

1798

10.80 
46.13 9 
16189

122 7.6
123 17.6 

1.05
12.17.6 
4,60 

14 2.6
27,00
12Vs
121/a

6,75
1.50 
1,25
1.50

6.30
2.63 
1.25
2.63

4.88
2.70
1,00
0,91
1,63
1,57

3,40

4,208
4,857
2,494
5.194

25,628
19,09

20.439 
'24 00 
4,857 
1&,48

**) Buenos A ires D  1 m itte l.
**) 1 ounze — 31,1 gram m .
,s ) 983/1000 Feingehalt.
• • )  S tich tag  M ittw o c h ; Angaben des Statistischen 

Am ts der S tadt B erlin .
*7) W ochendurchschn itt. F ü r d ie  letzte  Woche 

sind die S tich tagno tie rungen  vom  3. M ärz 
eingesetzt.

,s ) A u f 1 M onat.
•®) Festverzinsliche W erte. Angaben des S ta tis ti­

schen Reichsamts.
40) Zu- ( + )  oder Abnahm e (—) des Goldbestan­

des der Zentra lnotenbanken nach den B ank­
ausweisen.

4*) U nter B erücksich tigung  der Abgänge nach n. 
der Zugänge von dem E arm ark ings-K on to .

4») S tich tag  F re itag . Irv in g  F isher; gewogener 
Index, 22 Aktien .

* * l Woche endend am F re itag .
“ ) New Y o rk  re po rtin g  m em ber banks.
4#) D u rch sch n itt aus langer und k u rz e r S icht.
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Reichsbank-Ausweis

(MM. RM)____________

A ktiva
1. Noch n ich t begebene Reichs­

bankante ile  . . . . ............ • • • • • • •
2. Goldbestand (Barrengold) so­

w ie  in - und ausländische Gold­
münzen, das Pfund fe in  zu
1392 RM b e re c h n e t..................
und zw ar:

Goldkassenbestand . . . . . . . .
Golddepot (unbelastet) bei
ausläncLZenlralnotenbanken

3. Deckungsfähise Devisen . . . .
4. a) Reichsschatzwechsel . • • • * •  

b) Sonstige Wechsel und
Schecks

5. Deutsche S che idem ünzen ...-.
6. Noten anderer Banken .•••►*7. Lom bard forderungen . . . . . . . .

darun te r Darlehen auf Reichs- 
schatzwechsel ...................... *

8. E ffekten  ................................ .. ...
9. Sonstige A k t iv a . . • • — • ........ —

Passiva
1. G ru n d k a p ita l:

a) begeben . . . . . . .
b) noch n ich t begeben

2. Reservefonds!!
a) gesetzlicher Reservefonds
b) Spezialreservefonds fü r 

k ü n f tigeD i videndenzahlung
c) sonstige Rücklagen ..........

3. Betrag  der um laufenden Noten

6. Sonstige P a s s iv a ......................
Bestand an Rentenbankscheinen 
U m lauf an Rentenbanksoheinen
D eckungsverhä ltn is %  ..............
D iskontsatz o/o ..............................
Lom bardsatz o/o..............................

28. 2. I 
1931 1

23 2. 
1931

81.1.
1931

28.2 
1930

177.212 177.212 177,212 177,212

2 285,108 2 265.626 2 214,223 2 444.389

2077.470 2 057,983 2 036.593 2294.601

207.638 
165 566 

75,730

207,638
175,402

207,638
199.36«

86,020

149.788
383.802

48.190

1 979.241 
160,42« 

4,18R 
301.172

1 525,632 
202,271 

21.292 
85,325

1 942 241 
171,667 

4.268 
173,786

1 916.913 
137.8«« 

3,542 
323,306

0,142 
1) 102,322 

611.216

0,001 
1) 102,322 

665.887

0,001 
1) 102.618 

656,613

4 001 
93,277 

611.850

122,788
K7.212

122,788
177.212

122,788
177,212

122,788
177,212

63,915 63,915 63,915 63.915

46,224
271.000

4427.968

46.224 
271,OJO 

3704,405

46,224
271,000

4383,413

A6.224 
271.000 

4 004.603

324.790
336.284

401,325
33 t. tOO

266 558 
3*7.032

615.809 
160 278

6.7
439.4

65,3
6
6

66.6
389,4

65,9
5
6

5.7
440.5

57,7
5
6

59.6
323,9

70,1
6
7

Ausweise deutscher P r iv a tn o te n b a f lk

(MiM. RM)

23. Februar 1931 

A ktiva
Gold ..........................................
Deckungsfähige Devisen . .  
Sonstige Wechsel u. Schecks 
Deutsche Scheidemünzen . .  
Noten anderer Banken . . . .
L o m b a rd fo rd e ru n g e n ..........
W ertpap iere  ..........................
Sonstige A k tiv a  ..................

Passiva
N otenum lauf . . . . . . . . . . . . . .
Sonstige täg lich  fä llig e  V e r­

b ind lichke iten  ..........
V e rb in d lich ke ite n  m it K ün ­

d igungsfris t ..........................
Sonstige Passiva . . . . . . . . . .
W eitergegebene W echsel . .

Verantwortlich fü r

l ) D arun te r ca. 8 M ill. RM  P flich te inzah lung  der Reichsbank a u f ih ren  
K a p ita la n te il bei der B ank fü r  In te rn a tion a le n  Zahlungsausgleich.

___________ _____-  __________- ,  ,  V .  &
Berlin-Wilmersdorf. — Für die Inserate. • peIjisp . ete>
— Verlag: Berlin W 62, Kurfürstenstraße
B 2 Lützow 5693, 3694, 3695. — Druck: et pj a
Gustav Ascher G. m. b. H., Berlin SW 61, übfr Vet"
— Für unverlangt eingesandte Manuskr £ ¡¿eiö , 
die Redaktion, auch wenn Rückporto bßl „  12 ¡„¡sPf 
antwortung. — Bezugspreis: Bei Postzuste jJ(j 
Quartal, bei Zusendung durch Streith jaDd 1 
und in  Österreich 13 RM, im übrigen

Postscheck Berlin Nr. 149 »

Zweit® Aufforderung an die Aktionäre
des

Köln-Neuessener Bergwerksvereins, Essen-Altenessen,
und  der

Eisen- und Stahlwerk Hoesch, Aktiengesellschaft in DortrrU*
zum  U m tausch  ih re r  A k t ie n  in  A k t ie n  d e r

Hoesch-Köln Neuessen, Aktiengesellschaft für Bergbau und Hütten
Dortmund

n d

p e t r ie l»

A u f G ru n d  d er G enera lve rsam m lungsbesch lüsse  des K ö ln -N e u ­
essener B e rg w e rk s v e re in s  und der E ise n - und S ta h lw e rk  Hoesch 
A .-G . in  D o rtm u n d  vom  22. Dezem ber 1930, d ie  in  das H ande ls ­
re g is te r  e in g e tra ge n  s ind , fo rd e rn  w ir  h ie rm it  die A k tio n ä re  des 
K ö ln -N euessene r B e rg w e rk s v e re in s  zum  zw e iten  M a le  au f, ih re  
S ta m m a k tie n  m it  lau fe n d en  G e w in n a n te ilsche in en  und E rn e u e ru n g s ­
schein

b is spätestens zum  15. M a i 1931 e in s c h lie ß lic h  
b e i dem A . Schaaffhausen ’schen B a n k v e re in  F i l ia le  der D eutschen 

B a n k  und D iscon to -G ese llscha ft, K ö ln , 
b e i dem  B ankhaus A . L e v y , K ö ln , 
be i dem B aukhaus Leopo ld  S e lig m a nn , K ö ln , 
b e i dem  B a n kha u s  I .  H . S te in , K ö ln ,
be i d e r D eutschen B a n k  und  D iscon to  - G ese llscha ft, B e r lin , 

A achen, D ortm un d , D üsse ld o rf, Essen (E ssener C red it- 
A n s ta lt) , F ra n k fu r t  a. M .,

bei der Com m erz- und P r iv a t-B a n k  A .-G ., B e r lin , A achen , D o r t­
m und, D üsse ldorf, Essen, F ra n k fu r t  a. M ., K ö ln , 

be i der D resdner B a n k , B e r lin , A achen , D o rtm un d , D üsse ldorf, 
Essen, F ra n k fu r t  a. M ., K ö ln ,

u n te r B e ifü g u n g  eines m it  za h lenm äß ig  geordneten  N um m e rn ­
ve rze ich n is  versehenen A nm eldesche ines, der be i den U m tausch ­
s te llen  e rh ä lt l ic h  is t, w äh re n d  d er ü b lich e n  G eschäftsstunden zum 
U m tausch  in  neue S ta m m a k tie n  d er H o e sch -K ö ln  Neuessen, A k t ie n ­
g e se llsch a ft fü r  B ergbau  und  H ü tte n be tr ie b , e inzu re ichen. D e r 
U m tausch  e r fo lg t nach M aßgabe der nachstehenden B e d in g un g e n :

1. F ü r  je  nom . R M  300,— bzw . R M  600,— bzw. R M  900,— bzw. 
R M  1000,— S tam m a ktie n  des K ö ln -N euessene r B e rg w e rk s v e re in s  
m it  G e w in n b e re c h tig u n g  ab 1. J u li  1930 w erden  neue S ta m m a k tie n  
unse re r G ese llscha ft in  H öhe des g le ich e n  N ennbetrages m it  Ge­
w in n b e re c h tig u n g  ab 1. J u li  1930 ausge re ich t.

2. F ü r  je  nom . R M  3000,— S ta m m a k tie n  des K ö ln -N euessene r 
B e rg w e rk s v e re in s  m it G e w in n b e re ch tig un g  ab 1. J u li  1930 w erden  
außerdem  je  nom . RM  300,— S ta m m a k tie n  unse re r G e se llsch a ft m it 
G e w in n b e re c h tig u n g  ab 1. J u li  1930 a usgehänd ig t. S o w e it s ich  bei

ähr eü̂ e2>i
d ieser im  V e rh ä ltn is  von  10 :1  in  A k t ie n  zu ep
lie h e n  V e rg ü tu n g  B e träge  ergeben, d ie  n ic h t in‘ ß be»
d a rs te llb a r s ind , w e rd e n  d ie  S te lle n  diese »P ^  \
re g u lie re n . . auf' apV ^ ’

reisen
U m ta i‘ scl1 iCr6-

D ie je n ig e n  S ta m m a k tie n  des K ö ln -N euessener 

d ie  n ic h t scb lie ß licb  ^  föf

W e g en  der w e ite re n  E in z e lh e ite n  ve rw e is® ^  
N r. 6 d iese r Z e its c h r if t  v e rö ffe n tlic h te  erste

b is  spätestens zum  15. M a i 1931 eins

zum  U m tausch  e in g e re ic h t s ind , w erden  fSe®};äß
290

m d, w erden  k rä I l w«ft nd
k ra ft lo s  e rk lä r t  w erden . D ie  an S te lle  der t lV ,cSe

..naprß l eß1A k t ie n  auszugebenden neuen A k tie n  unsere r ¿er e 
b es tm ö g lichs t v e rk a u ft.  D e r E r lö s  w ird  abzug werden* 
K os ten  zu r V e r fü g u n g  d er .B e te il ig te n  geste 3 ta l< r-  -  - uBd f  die »¿ft

F e rn e r fo rd e rn  w ir  d ie  A k tio n ä re  der B ise o0Cb ^
i n r . n l .  A i l  i n  T l o n t r « i i n r l  n  r \ n V im  i i  1 St B i l l ,  slS A l / t iß * ^ .0  f lß **
j e r n e r  i u i u e i u  w i r  u ic  A n u u u a ic  ß . * £ 0® ,

H oesch A .-G . in  D o rtm u n d  nochm als auf» in
h e rig e  F irm a  „E is e n -  und S ta h lw e rk  H ° es T̂ t aUsCÜ -je»» 
in  D o rtm u n d “  lau tenden  S ta m m a k tie n  zum  J£ tißI1„ u r Kin  D o rtm u n d  lau tenden  ü ia m m a K u en  „ .a k t iß 11' 
den je tz ig e n  F irm e n n a m e n  lau tende  Stam m

15. M a i 1931 e in sch lie ß l,cb is  zum
-------  . TTÜTb e i den obengenannten S te llen  e inzu re ichen. Eise*1 3q v

bzw . R M  9 0 0 -  bzw. R M  1 0 0 0 ,- S ta m m a ktie n  a ju l>  f
inn b e rech tig u ng
.„ i. T rm „ Meuessen, . n .x jr»  uogw e rk  Hoesch A .-G . m it  G e w in n b e re ch tig u n g

neue a u t d ie  F irm a  „H o e s c h -K ö ln  ^ eue? Ä ltt ie ti ' j,tiSu 
fü r  B e rgbau  und  H ü tte n b e tr ie b “ , Iau.ten? jBWin n b ere 
H öhe  des g le ich e n  N ennbetrages m it  
1. J u li  1930 ausgehänd ig t.

gewinn

. . ,BBe rb ^ /s ‘Ätu n lic h s t in »  »lte<*i#  y r

ffi*' 
de* ViiP:

E s e m p fie h lt s ich , den U m tausch  *t ¿er ^
vo rzunehm en , w e il a lsdann  d ie  L ie fe ro a  ad
a k tie n  der E ise n - und  S ta h lw e rk  H oescü * 
kom m enden  B örsen  aufgehoben  w erden  w

D o rtm u n d , den 28. F e b ru a r 1931.
Hoesch-Köln Neuessen

Aktiengesellschaft für Bergbau und Hüttenbetricb
D e r V o rs ta n d .



® a y e p is d » e  H y p o t h e k e n -  u n d  W e d i s e k B a n k  /  M ü n c h e n
Bilanz per 31. Dezember 1930.

Rassa, f i- c m j Aktiva: 
nthaben bef }? f:ldsorten und Kupor 
ooK ken . N°ten- u- Abrechnung;

ons
8-

und

'i.gungen

iecbSel
Unverz ins liche '' Schatz'-

t e f t l Ä : : : : : :

f e Ä  .........
Bebitoren ^ ‘’ ‘gungen .. .

I U i ^ kw Ä l o t;mler Rechnung'.'.' 
Ror! 22 949 5l2 is  n0ni einsch'- 
Auiwmertu1'P ar’lehennt6nbank"I)arlehen

Banke^ eilaagsmafSPdea ^V pot^ken  f. 
nkeebäude und qnr, dt?r  Pfandbriefe 

nd sonstige Immobilien

Rurgechaftsdebitor.

EM
7 101 570,27

3 014 066,20

38 218 758,22 
21 137 682,37 

123 700,— 
38 739 502,44
8 289 450,83 

13 516 617,42
198 951183,42

680 797 955,13 
56 786,15

15 633 195,34
9 326 000,—

1 034 906 467,79 
22 778 689,74

Passiva:
Aktienkapital .....................................
Reserven .......................... ..................
Kreditoren ...........................................
Akzepte . . . .... ..................................
Hypotheken-Pfandbriefe in Umlauf .. 
Deutsche Rentenbank-Kreditanstalt,

Berlin .................. ..............................
Aufwertungsmasse fü r Pfandbriefe .. 
Zur Verteilung bleibender Überschuß

Außerd. Aval- u. Bürgschaftsverpflicht.

RM
45 012 500,— 
20 393 071,64 

242 873 138,11 
28 049 200,20 

655 466 278,19

22 666 174,22 
15 633 195,34 
4 812 910,09

1 034 906 467,79 
22 778 689,74

Pensi°Mkasse

t<illUng bleibender Überschuß

RM
15 781 540,63

226 042,46 
306 225,—

16 313 808,09 
4 812 910,09

Haben:
Vortrag aus dem V o r ja h r ....................
Zinsen-Überschuß im Hypotheken-

Geschäfte ........................ ..................
Provisionen und sonstige Leistungen

im Bypotheken-Geschäfte...............
Erträgnisse aus Dauernd. Beteiligung. 

„  aus Wertpapieren und
Konsortial-Beteiligung.. 

„  aus Wechseln u. Zinsen,
Kupons und S o rten ___

Provisionen

RM
159 439,07

4 692 810,44

1 751 681,27 
770 431,58

380 157,33

5 491 757,37 
7 880 441,12

Wasser- u. in M e w e rk e  A.G.
A k t i v a .

S^ttnde °nten d Goreclltsame

Bilanz am 30. September 1930

ern

RM
19 626,20 

1 014 361,20 
274 876,68 

1 007 222,80 
3 662 766,15 

18 335 625,38 
53 147 531,44 
1 847 620,32 

16 863,— 
1 960,—

79 328 453,17

P a s s i v a : RM
Aktienkapital .........................................
Noch nicht eingelöste Teilschuldver-

60 000 000,—

Schreibungen......................................... 1 817,—
B a n k g lä u b ig e r......................................... 3 741 254,87
Sonstige G lä u b ig e r ................................ 3 391 197,14
Kautionsgläubiger ................................ 81 047,27
Rückständige D ividende........................... 32 241,20
Reservefonds ......................................... 2 948 585,80
Erneuerungsfonds ................................
Gewinn- und Verlustkonto:

4 193 596,27

Gewinnvortrag aus dem 
Jahre 1928/29 . . . .  363 686,93 

Reingewinn 1929/30 . . . 4 575 026,69 4 938 713,62
79 328 453,17

1“ kosten' ' '
’ . enthche Abgaben

RM
1 786 670,76 

744 120,09
2 380 516,21

52 816,84 
800 000,— 
240 790,90 

4 938 713 62

E i n n a h m e n  :
Gewinnvortrag aus dem Jahre 1928/29 . 
Geschäftsgewinn 1929/30 .......................

10 943 628.42

RM
363 686,93 

10 579 941,49

10 943 628,42



Bayerische Verelasbank
Unter Bezugnahme auf die §§ 9 u. ff. der Statuten 

geben w ir hiermit bekannt, daß Freitag, den 20. März 
1931, vormittags 11 Uhr, im großen Sitzungssaale des 
Bankgebäudes Maffeistraße 5 in München die 63. ordent­
liche Generalversammlung der Aktionäre der Baye­
rischen Vereinsbank stattfinden wird.

Zur Teilnahme an der Generalversammlung ist jeder 
Aktionär berechtigt, zur Ausübung des Stimmrechtes 
oder zur Stellung von Anträgen in der Generalversamm­
lung dagegen nur derjenige Aktionär, welcher spätestens 
am 17. März lfd. Js. seine Aktien oder die über diese 
lautenden Hinterlegungsscheine einer Effektengirobank 
bei einer der nachbezeichneten Stellen bis zur Beendi­
gung der Generalversammlung hinterlegt. 

Hinterlegungsstellen sind:
die Bayerische Vereinsbank in München und Nürnberg 

sowie ihre sämtlichen Niederlassungen, 
die nachbezeichneten Banken und Bankhäuser, 

nämlich: 
in Berlin:

Mendelssohn & Co.,
Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft,
E. L. Friedmann & Co.,
Lazard Speyer-Ellissen Kommanditgesellschaft auf 

Aktien;
in Frankfurt a. M.:

Baß & Herz,
Gebr. Bethmann,
Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft Filiale 

Frankfurt a. M.,
Deutsche Effecten- und Wechsel-Bank,
Lazard Speyer-Ellissen Kommanditgesellschaft auf

Aktien,
Gebrüder Sulzbach; 

in Köln:
A. Levy,
Sal. Oppenheim jr. & Co.; 

in München:
Bayerische Staatsbank,
Merck, Finck & Co.; 

die deutschen Effektengirobanken, diese jedoch nur fü r 
die dem Effektengiroverkehr angeschlossenen Bank- 
firmen.

Die Hinterlegung ist auch dann ordnungsgemäß er­
folgt, wenn Aktien m it Zustimmung einer Hinter­
legungsstelle fü r sie bei einer anderen Bankfirma bis 
zur Beendigung der Generalversammlung im Sperrdepot 
gehalten werden.

Auf Grund der ordnungsmäßig erfolgten Hinterlegung 
werden den Aktionären Bescheinigungen erteilt, welche 
auf Namen lauten und die zukommende Stimmenzahl ent­
halten.

Tagesordnung:
1. Vorlage der Bilanz nebst Gewinn- und Verlustrech­

nung sowie des Geschäftsberichts des Vorstandes 
und des Aufsichtsrates fü r das Jahr 1930.

2. Bericht der Revisionskommission.
3. Beschlußfassung über die Genehmigung der Jahres 

bilanz und die Verwendung des Reingewinnes.
4. Entlastung des Vorstandes und des Aufsichtsrates
5. Wahlen zum Aufsichtsrat.
6. Wahl der Revisionskommission fü r  1931.
München und Nürnberg, 25. Februar 1931.

D ie  D ire k t io n

I .  p .  H e m b e r g  B h t ie n - G e s e l ls c b a * 1

Bilanz zum 30. S ep te m b e r 1930.
V e r m ö g e n s w e r t e

G ru n d s tü c k e ............................. • ■ •
Gebäude . . . . . .  Best. 1.10.29

Zugang

Abgang

Abschreibungen
Maschinen, In ve n ta r 

u. U tens ilien  . . Best. I. 10.29 
Zugang

Abgang

Abschreibungen
KaSSO •»  •»  * # • • •
Reichsbank und Postscheck 
Wechsel und Schecks . .
W e n p a p ie r e ........................
Bankguthaben........................
B e te ilig u n g e n .........................
H y p o th e k e n ........................
Patente
Vorräte :

Roh- und H i l f s s t o l f e ...................
H a lb fa b r ik a te ..................................

1486756
1 290 051 
4 787 231

82
55

J8_

Schuldner:
W aren-Forderuneen.........................
Sonstige Forderungen*) . . . .  
T rans ito rische  P o s te n ...................

4304 689 
884 544 
192 824

05
27
85

B ü rg s c h a fte n ...................  1027 187.50
V erlust fe inschl. G ew inn-V ortrag) . . —-
♦) einschl. RM 322072.27 

Konzern ford**rnngen

KM

12 790221 
4 U li 837 

T6907O58" 
116 183

1679057  ̂
3 943 577

13688 363 
2171531 

1585988T 
625 132

15 234 752 
7 3)7 715

mieft
45837

R^| ,7Ö 
3 1«* 47

A35?V'

V e r p f l i c h t u n g e n
A k t ie n k a p ita l...........................................
Gesetzliche R ücklage. . . • • • •  
G läub iger:

W arenschulden.............................  •
Sonstige Schul den* ) . . . . . .
Guthaben von selbständigen 

Kassen und W erksangehörigen
T rans ito rische  P o s te n ....................

H y p o th e k e n ...................................... ....
B ü rg s c h a fte n ...................  1 027 187.5^

KM

1252 503 
427 404

646 882 
1233 630

S555
373245

•) einschl. RM 71 247.92
Konzern Verpflichtungen g

Gewinn» und Ver!ust-1? e c l^ ^
"söTT

Handlungsunkosten
S te u e r n ....................
Abschreibungen au f Anlagen und

Vorräte . . . ..................................
Gew inn einschl. G ew inn-V ortrag, vo r 

Vornahme der Sonderabschreib. .

Sonderabschreibungen au f B e te ili­
gungen und s tillge leg te  B e trebe

6ly

•.«iiS1®

Haben 
G ew inn-V ortrag  . . .
Brutto-Ueberschuß .
Sonstige Ergebnisse 
Z in s e n ............................. ....

Gew inn einschl. G ew inn-V ortrag, vo r 
Vornahme der Sonderabschreib. .

V e r l u s t ..................................• • • •

W ir  haben die vorstehende B ilanz  Pe r. ^ ep fä ti^ i’II UIC tutetvitcuut/ I ,
Gew inn- und Verlust-Rechnung g ep rü ft u" “  rtt[ten.
e instim m ung m it  den von uns ebenfalls gBF , i

- ■  ‘  ~  "  ’ “

i.t».......................  uns ebentaus e -v - -jl»® 1
geführten Büchern der G esellschaft. •.nnd '^ 'u fo it® '

ehe T r e . . P “ nppa * *  d 
Horscbtg* J )3l ha^i,, p i

D ie G eneralversam m lung vom 21. Februar b®
fü r das Ge^chartsj r

<0?

gelegten G eschäftsbericht
sowie die Gew inn- und -------- ------------  , Rntl
genehm igt und A u fs ich ts ra t und Vorstand1 i

Tr« H a n  i  N f u i n l i f a p ü f .  W H p d p .n  d i ö  aUS«-In  den A u fs ie h ts ra t wurden 
m itg liede r H err Carl B enra th, Herr 
und H err B r. O tto  Scliwarzscl 
F. H. Fentener ran V llss ingen , U trecht, 

Der § 24 Abs. 1 der Satzung

Verlust-Rechnung
,ôheide"tleï
titrât

....

wiê e
. neu r  annd^ H err l l r .  O tto  S cliw arxsch lld , B a rm e n ^  neu^g<= ß c ^ ' l i j t

e rhä lt
»Das S S S b**

Generalversam m lung folgende Fassung- 
K a lenderjahr“ . Februar ^

W u p p e r t a l - O b e r b a r m e n ,  deu ”
Der Vorstand* putsch* 

W. Langenbruch. ü r *



( f a J 4 0 0 0 0 0 ß M

»UlANZ UND STUTTGARTER VEREIN
" " N B S . A K T I E H - a E S L L E  S C H A f T

A k t iv a . . über 234000000 RH

B a ye ris c h e  Versicherangsbink
Akiiengesellsch«ft, München / /

Badische Pfrrdcvefsich.- Anstalt 
Akt.-Gesellschaft, Karlsruhe i. B

Q lo b a s  Versicherung* - Aktien - 
Gesellschaft in Ham burg ✓ ✓

H e rrn K re d itv e rs ic h e rg s .-B a n k  
Aktiengesellschaft in  Berlin  ✓ ✓

5 r f ^  Vers.-A.-G. des Autom obil­
klubs von Deutschland in  Berlin

Nene F ra n k fu r te r  Allgem.Vers.- 
A ' G - in  Frankfurt a. M.  / / / /

U n io n  Allgem, Deutsche Hagel- 
ersicher.-Gesellschaft in  W eimar

Buer 3 ooo Millionen bm

‘ Qschin
Alfrërt Ui d, . B ^ e r ä t e f a b r i k

? “ *«  W irlti &  to .
„J ^ le n z  (Rheinland)

A b t e i l u n g :

^JSih?er8legerate und Werk

■*«S3 S 7 p""w"

zeuge a lle r A r t
aller Systeme

Abteilung:

«na WphÎÜ "^® ^"
* ï r ^ zï ï ® asdUne"

Berliner
Handels-Cesellscfmft

Kommandit-Gesellschaft auf Aktien
G e g r ü n d e t  1 8 5 6

BERLIN W8
Behrenstrafte 32-33

Telegramm-Adresse: „Handelschaft“

An- und Verkauf von Effekten 
Devisengeschäfte /  Umwechslung 
fremder Banknoten /  Annahme 
von Depositengeldern /  Stahl­

kammer mii Privatiresor

Berlin Wö, Charlotienstrabe 33

Sind Sie schon <f%
in einer privaten /
Krankenversicherung ■

W ä h l e n  S i e  d i e.  g r  ö  ß t e  ,  d  i e

Vereinigte
kranken  Versicherungs- 

Aktiengesellschaft
B e r l i n  W 5 0
N e u e  A n s b a c h e r  S tra ß e  7
F e r n s p r e c h e r  B 5 ,  B a r b a r o s s a  9 4 3 1

Krankenversicherung mH Gewinnbeteiligung
A k t i e n k a p i t a l  5 M i l l i o n e n  R e i c h s m a r k  
R e s e r v e n  ü b s r  5 M i l l i o n e n  R e i c h s m a r k

H ie r a b trennen

An d ie
Generaidirekfion der 

Vereinigten Krankenversicherungs-A.-G.
BERLIN W5Q

N eue A nsb ach e r Straße 7

Ich b itte  S ie um u n v e r b i n d l i c h e  Zusendung Ihres P rospektes - 
bzw. u nve rb ind lich  bei m ir vorzusprechen .

A d resse :



D r e s d n e r  b a n k
D I R E K T I O N  B E R L I N  W 5 6 
E I G E N K A P I T A L  RM 1 3 4 0 0 0 0 0 0  
GENOSSENSCHAFTS - ABTEILUNGEN 
IN BERLIN UND FRANKFURT A. M-

ZENTRALKREDITINSTITUT DER GENOSSENSCHAFTLICHEN VOIKSBANKEN

vereinigte Siohiiverke van der zypen und 
Ulissener Eisenhütten Aktien-Geseitsctiatt

Die Herren Aktionäre unserer Gesellschaft laden w ir 
hierm it zu der am

Donnerstag, den 26. marz 1931, mittags 12 Uhr.
im Geschäftsgebäude der Deutschen Bank und Disconto- 
Gesellschaft in Berlin, Mauerstraße 39, I  (Eichensaal), 
stattfindenden

ordentlichen Generalversammlung
m it dem Ersuchen ein, gemäß § 17 des Statutes ihre 
Aktien spätestens fünf Tage vor der Versammlung

bei unserer Gesellschaft in Köln-Deutz, oder 
bei dem Bankhaus A. Levy in Köln, 
bei dem A. Schaaffhausen’schen Bankverein, Filiale 

der Deutschen Bank und Disconto-Gcsellschaft in 
Köln.

bei dem Bankhause Deichmann & Co. in Köln, 
bei dem Bankhause Sal. Oppenheim jr. & Cie in Köln, 
bei der Deutschen Bank und Disconto-Gesellschaft in 

Berlin, Düsseldorf und Essen, 
bei dem Bankhause Hagen & Co. in Berlin, 
bei der Bank des Berliner Kassenvereins in Berlin, je­

doch nur für Mitglieder des Giro-ElTcktcn-Depots, 
bei dem Bankhause M. M. Warburg & Co in Hamburg

zu hinterlegen oder einen Depotschein eines deutschen 
Notars einzureichen.

W ir bemerken ausdrücklich, daß die Hinterlegung von 
Reichsbankdepotscheinen wegen der veränderten Ver­
wahrungsbedingungen der Reichsbank kein Recht mehr 
zur Stimmrechtsausübung gibt.

Tagesordnung:
1. Wiederholte Vorlage der Bilanz und des Geschäfts­

berichtes des Aufsichtsrates und des Vorstandes 
über da3 Geschäftsjahr 1929/30.

2. Wiederholte Beschlußfassung über die Genehmi­
gung der Bilanz, die Verteilung des Reingewinnes 
sowie die Entlastung des Aufsichtsrates und des 
Vorstandes fü r  das Geschäftsjahr 1929/30.

3. Vorlage der Bilanz und des Geschäftsberichtes des 
Aufsichtsrates und des Vorstandes über das Ge­
schäftsjahr 1930/31.

4. Genehmigung der Bilanz fü r  das Geschäftsjahr 
1930/31 und Beschlußfassung über die Verteilung 
des Reingewinnes.

5. Erteilung der Entlastung fü r Aufsichtsrat und Vor­
stand fü r  das Geschäftsjahr 1930/31.

6. Wahlen zum Aufsichtsrat.
Der uorstand.

K ö l n - D e u t z ,  den 2. März 1931.

Allgemeine .
icitats-Gesellsctiaf*Elektricitäts

Bilanz per 30. September 1930- 
Aktiva

Grundstücke 
Gebäude 
Maschinen 
Werkzeuge 
Modelle 
Inventar 
Patente 
Warenbestände 
Kontokorrent 
Hypotheken 
Effekten 
Kasse 
Wechsel
Disagio aus Amerika-Anleihen

Passiva
Aktienkapital 
Reservefonds 
Aufgewertete Markanleihen Serie I  bis

V II I  ............................................ ........
7% Amerika-Anleihe ..  $ 10 000 000,—

davon getilg t $ 343 000,—

3 S k

88 g* S ®
173 9 5 1 %

9 -15 <

&%% Amerika-Anleihe ..
davon getilg t

$ 9 657 000,—
$ 10 000 000 
$ 3 477 000,— 
$ 6523 000,— 
$ 15 000 00Q,:

7 282

u * « 9'**
i 537-33

>.ll
183J

6% Amerika-Anleihe ..
Hypotheken ..................
Wohlfahrtseinrichtungen ................
Gekündigte Vorzugsaktien noch nicht

eingelöst ............................................... .
Gekündigte Markanleihe Serie IX  noch

nicht eingelöst ........................... . . • • • •
Dividendeneinlösung, noch nicht einge*

löste Dividendenscheine........................
Anleihezinsen, noch nicht eingelöste 

Zinsscheine auf Markanleihen 
Genußrechte-Zinsen, noch nicht einge-

löste Zinsscheine .......
Guthaben der Sparkasse
K ontokorrent................ .
Gewinn- und Verlust-Rechnung 

Reingewinn

Gewinn- und Verlust-Rechnung per — pjt * gj
Debet

Steuern
Abschreibungen 
Bilanz: Reingewinn

40559

07 396 
0 3 °^  g49,5l

150 560'

3l !l2 ’9l

> x i

Kredit
Vortrag aus 1928/29 
Geschäftsgewinn

Rechtsverbindliche Auflage dieses Heftes 13 000 Exem plare


